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Nr, Tltel IDh. l ! Aufruf  des Führers an das Deutsche Volk

An das Deutsche Volkl

Seit der britische Imperialisüus ausging, die Welt zu erobern, war es
sein Bestreben, Europa und seine Völker in immer neue innere Kriege zu
verwickeln und sie damit zu schwächen. England hat dabei nur zu ofl
teils verblendete, teils bestochene Staatsmänner und Volkstührer ge-
funden, die ihre Länder in den Dienst dieser britischen Weltbeherrschung
stellt€n. Seit Jahrhunderten war der zugleich größte Nutznie8er dieser
von Englatd angezettelten Eroberungskriege die jüdische Hochfinanz,
Unter dem Schlagwort ,,Demokratie" hat di€se Verschwörung von Im-
periatismus und Kapitalismus die Welt und insbesondere Europa in zahl-
lose Verwicklungen geführt.

Im Jahre 1914 gelang es diesen Kräften, das alte Deutschland zu über-
fallen und zum Kampf zu zwiDgen. Das Ziel war die Vernichtung des
deutschen Wirtschaltslebens und die Ausplünderung der deutschen Wirt-
schaftskraft sowie die dem dieneude Wehrlosmachung der Nation.

Der Kampf damals aber wurde nicht geführt gegen das Nationalsoziali-
stische Dritte Reich, sondern gegen den konstitutionell-demokratischen
deutschen Bundesstaat-

Kaum war es gelungen, nach einem eineinialb Jahrzehnte langen
grauenhaften Zerfall der deutscheD Wirtschaft und des deutschen Lebens
durch die Kraft der nationalsozialistischel Bewegung das deutsche Volk
zu erheben und zu einem neuen Aufstieg zu führen, als die gleichen
Kräfte sofort wieder ihre alte Zielsetzung proklamierten: das uJrab-
hahgige, sich vieder aufbauende Deutschland müsse abermals vernichtet
werden!

Und wieder - *'ie einst - glaubte man, dabei am besten den Konflikt
durch gedungene KräIte auslösen zu können.

Polen war ausersehen, ohne jiden Grund den Streit mit Deutschland
vom Zaune zu brechen und aul die Bemühungen, dulch einen vernünf-
tigen Ausgleich die friedliche Zusammenarbeit zu sichern, mit Gewalt zu -
antworten.

An der Kraft der unterdes entstandenen neuen deutschen Wehrmacht
des Dritten Reiches ist dieser Anschlag in wenigen Wochen gescheitert.

Nun versuchte Großbritannien, über Norwegdn den Vorstoß in die
techte deutsche Flanke durcbführen zu können. Mit weDig Stunden Vor-
sprung konnte dieser Anschlag aufgefaDgen und in einem wochenlangen
heroischen Kampf ebenfalls zum Scheitern gebracht werdeu. Deutsche
Soldaten stehen von Kirkenes bis an die Deutsche Bucht und sichern da-
mit den deutschen Lebensraum.

Diese Niedcllagen zwangen Churchill, nach neuen Möglichkeiten zu
sucheD. So l(am er zu dem Entschluß, durch das mit England velbündete
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Belgien und Holland ins'Ruhrgebjet als in das Herz der deutschen Wirt-
schaft vorzustoßen. Diesmal war Frankreich ausersehen, die Hauptlast
des Kampfes zu tragen. In einem geschichtlich einzigartigen Siegeslauf
hat die deutsche Wehrmacht auch diesen Angrilf vereitelt und den
Westen Europas von den Engländern gesäubed!

Meine erneuten Friedensvorschläge ablehnend, entschloß sich Chur-
chill nunmehr, die Kraft des englischel Imperiums gegen Italien zu wen-
den und vor allenl die nordafrikanische Küste mit Hilfe neuseeländischer
und australischer Truppen in seine Hand zu bekommen. Auch dieser Ver-
such kann schon jetzt dank des Zusammenwirkens deutscher uld ita-
lienischer Kräfte als gescheitert gelten,

Seit Beginn des Krieges war es das unentwegte Bestreben Englands,
den Balkan als Kriegsschauplatz ger,i/innen zu ltönnen. Tatsächlich gelang
es der britischen Diplomatie in Anlehnung an das Vorbild im Weltkrieg,
Griechenland erst durch eine ihm angebotene Garantie einzufangen und
dann für seiue Zwecke endgültig zu mißbrauchen.

Die heute veröffentlichten Dokumente geben einen Einblick in die
Praxis eines Vedahrens, das nach ältesten britischen Rezepten immer
wieder versucht, andere für englische Interessen kämplen und verbluten
zu lassen.

Ich habe deärgegenüber immer betont, daß

1. das deutsche Volk keinerlei Gegensätze zu dem griechischen Volk
besitzt, daß wir

2. aber niemals dulden werden, daß so wie im Weltkrieg sich auf grie-
cbischem ferritorium eine Macht festsetzt mit dem Ziel, von doII aus
bei gegebener Zeit, vom Südosten aus, in den deutschen Le-bensraum
vorstoßen zu können. Wir haben die nördliche Flanke von den Eng-
ländern frei gefegl; wir sind entschlossen, auch im Süden eine solche
Bedrohung niclrt zu duldenl

Im Sinne einer wahrhaften Konsolidierung Europas war es mein Be-
streben seit dem Tage der Machtübernahme, vor allem auch mit Jugo-
slawien ein freundschaftliches Verhältnis heEustellen. Ich habe bewußt
all das vergessen, was zwischen Deutschland und Serbien einst vor-
gefalJen war. Ich habe dabei nicht nur dem serbischen Volk die Hand des
deutsclien Volkäs angeboten, sondern darüber hinaus mich bemüht, als
redlicher Makler bei der Ueberbrückung aller Schwierigkeiten zu helfen,
die zwisbhen dem jugoslawischen Staat und einzelnen, Deutschland ver-
bündeten Völkem bestanden,

Tatsächlich ist es auch scheinbar gelungen, an Stelle einer unerträg-
lichen Atmosphäre allmiihlich eine Entspannung herbeizuführen und
eine nicht nur poli l ische, sondern vor allem auch wirtschaftl ich frucht-
bare Zusammenarbeit onzubahnen. Und welches and€re Ziel hättc
Deulscltland hal)en köDnen in einem Gebiet, in dem es weder territoriale
noch uolit ische Ansrrr'üche stellte oder lnleressen verfochi.

.: Um Jugoslawien jedes Cefühl zu Dehmen, als.könnte jelzt oder rn der
Zukunft die von Deutschland eingeschlagene Politik sich zu seiDen Un-
gunsten ändem, halte ich versuchl, den jugoslawischen Staat in jene
Mächtegruppe einzugliedern, die entschlossen ist, den europäischen Kon-
tinent in Zukunlt nach den Prinzipien der Berücksichtigung der berech-
tigten lnteressen Aller in gemeinsamer Arbeit in Ruhe und Frieden auf-
zubauen. Ich glaubte, daduich auch am meisten den jugoslawischen Be-
Iürchtungen entgegenzuwirken, als ob zwischen Deutschland und Italien
oder Deutschland und Ungam in dieser Zielsetzung Jugoslawien gegen-
über etwa ein Unterschied bestünde oder in der Zukunlt zu befürchten
wäre.

Ich habe dies getan, obwohl die Führung des jugoslawischen Staates
sowohl als die des gdechischen - wie uns aus den französischen Doku-
rnenten bekannt war - in unverantwortlicher Weise die Interessen der
westdemokratiscben Kriegshelzer unterstützten.

Am 25. Nlärz 1941 wurde Dun in Wien feierlich der Eintdtt Jugo-
slavriens in den Dreierpakt vollzogen.

Ich und das ganze deutsche Volk waren darüber glücklichi denn es
schien damit eine Ausdehnung des Krieges auf derl Balkan verhindert zu
sein und vielleicht eine leise Hoffnung berechtigt, dell schon bestehenden
Konflikt in einem vernünftigen Ausgleich am Ende doch noch lösen zu
können.

Kaum kamen aber die den Ve rag unterzeichnenden Minister in Bel-
grad an, als die in englischem Sold stehenden Elemente einer ewig
Staatsstreiche organisierenden Militärclique zum Gegenschlag ausholten.

Die den Frieden mit Deutschland anstrebende Regierung wurde ge-
stürzt, und zwar mit der. ausdrücklichen öffentlichen Erklärung, daß dies
wegen ihrer Haltung Deutschland gegenüber notwendig sei. Darüber
hinaus aber fanden nun Auftritte statt, dje im Leben der Völker eine
Schande darstellen und die das Deutsche Reich als Großmacht nicht ge-
willt ist, geduldig hinzunehmen. Der Deutsche Gesandte vurde insultie ,
der Deutsche Militärattach6 angegriffen, ein Offizier als Gehilfe des Mili-
tärattach6s verletzt, zahlreiche Beamte, Vertreter unserer Fjrmen. usw.
öffentlich mißhandelt, deutsche Ausstellungsräume, Geschäfte, Büro-
häuser und Firmen sowie Schulen demoliert und verwüstel, unzählige
Frauen und Männer, besonders aüch unsere Volksdeutschen gepdgelt,
ihre Geschätte und \ryohnungen.zum Teil ausgeplündert, eine Anzahl von
Volksdeutschen dabei ermordet,

Diese Vorgänge lvurden von den gleichen Kreaturen inszeniert, die
schon im Jahre 19t4 durch das Attentat von Sarajewo die Welt in eill
nömenloses Ungltlck gestürzt hatten. Und so wie damals ist diese mili-
tärische Verbrecberclique vonr englischen Geheirndienst f inanziert und
angestiftet worden.



wenn nujr auch diese Vorgänge die gleichen sind wie damals, so hat
sich doch etwas geändert:

Der jetzt angegriffene Staat iEt nicht das damälige Oesterreich, sondem
das heutige Deutsche Reichl

Die |!eue Serbische Regierung hat dle allg€melne Mobllmachung an-
geordnet. Sie hat elngeslaüden, da[ alles schon selt Tagen lD G€heltle!
der Fall war. Sie hat darnit zu erkeNen g€geben, da8 sle glaubt, an
Stelle der ffedlertlge! Berßhunger zum Deutsche! Relcü alte Gewalt
setzeh zu könnenl

Die cewalt, die sie gerufen hai, wird sie jetzt vernichtenl

Das deutsche Volk hat keinen Haß gegen das serbische Volkl

Das deutsche Volk sieht vor allem keine Veranlassung, gegen Kroaten
oder Slowenen zu kämpfen. Es will von dieseu Völkern nichts.

Das deutscbe volk aber wird mit jener serbischen Verbrecherclique
in Belgrad nunmehr abrechnen, die glaubt, den BalkaD zum zweitenmöl
dem britischen Attentat gegen.den europäischen Frieden zur Ve ügung
stellen zu können.

Da ich es nun abermals erleben mußte, daß achtjährige BestrebuDgen,
eine Freundschaft auJzubauen, wieder vergebliche sind, habe ich mich
entschlossen, zur Wiederherstellung tragbarer Beziehungen und einer
auch den völkischen Prinzipien gerecht werdenden Ordnurg in diesem
Teile Europas in Uebereinstimmung mit den Auffassungen meines Ver-
bündeten die \,/eitere Ve retung der deutschen Interessen jener Kraft
anzuvertrauen, die - wie es sich wieder ergibt - anscheinend alleiu
in der Lage ist, Recht und Vernunft in ihren Schutz zu nehmen.

Das Deutsche Reich belindet sich seit heute morgen im Kampf gegen
die Usurpatoren von Belgrad und im Kampf gegeD jene VerbäIlde, die
Großb tannien vom Balkan aus wieder versucht, gegen den Frieden
Europas vorschicken zu können.

Die deutsche Wehrmacht wird die Waffe in diesen Gebieten erst dann
niederlegen, wenn der Belgrader Verschwörerzirkel endgültig gestürzt
und der letzte Brite auch in diesen Gebieten den Kontinent verlassen bat.

Mögen die unglücklich verblendeten Völker etkennen, daß sie dies nur
dem schlimmsten ,,Freunde" zu verdanken haben, den der Kontinent seit
300 Jahren besaß und besitzt:

Englandl

Das deutsche Volk aber kann in diesen Kampf mit dem inneren Be-
Uußtsein eintreten, daß seine Führung a I I e s getan hat, was überhaupt
menschenmöglich war, um ihm diese Auseinandersetzung zu ersparen,
Von der Vorsehung aber wollen wit jetzt nur erbitten, daß sie den Weg
unserer Soldaten behütet uDd segllet wie bisher!

Berlin, den 6. April 1941.
gez. Adoll Hlller

Amtl iche Erklärung der Reichsregierung
om 6. Apr i l  I941

Die Schwierigkeit seiner Lage und die immer deutlicher werdenden
Anzeichen des Niederganges auf seinen Inseln veranlassen zur Zeit Eng-
land zu immer verzw€ifelteren Versuchen, um Doch einmal in Europa eine
Front gegen Deutschland aufzurichten. Das Ziel dieses letzten englischen
Versuches ist der Balkan, wo Griechenland bereits das Opfer dieser ver-
brecherischen britischen Politik der Kriegsausweitung geworden ist und
wo England jetzt in Jugoslawien ein williges Werkzeug für sein Ziel
lrieht, möglichst den ganzen Balkan in Brand zu setzen.

Im Gegensatz zu dieser englischen Politik ist es von jeher das Be-
streben Deutschlands gewesen, einen Ausgleich der Interessen auf dem
Balkan herbeizuführen und damit den BalkanländeD das Schicksal des
Krieges zu ersparen. In konsequenter Verfolgung dieser friedlichen Zie!-
setzung auf dem Balkan hat sich der Führer selt der Machtübernahme
lür elre Polltlk der Freundschaft und Zusammenarbeil auch mll dem
Jugoslawlschen Slaate elngesetzt, Diese Politik, die einen Schlußstrich
unter das unerfreuliche Kapitel der deutsch-jugoslawischen Nachwelt-
kriegsbeziehungen zog, entsprach durchaus den wirklichen Interessen
der beiden Staaten, die politisch keinerlei ernsthafte Interessengegen-
sätze hatten und die sich wirtschaftlich in hervorragender l y'eise er-
gänzten.

Zur selben Zeit wurde durch die Politik des Duce das italienisch-jugo-
slawische Verhältnis auf eine neue freundschaftliche Basis gestellt, und
es war ein unbestreitbares Verdienst der Achse. daß es in diesen Jahren
auch zu einer Konsolidierung der Beziehungen Jugoslawiens zu seinen
anderen Nachbarn kommen konnte. Der weitsichtigen politik des Führers
und des darnaligen Jugoslawischen Ministerpräsidcnten Stojadinowitsch
rber war es zuzuschreiben, daß Deutschland und Jugoslawien im Laufe
dieser Jahre zu einer engen freundschaftlichen Zusammenarbeit kamen,
d!e auch nur die Möglichkeit einer ernsten Divergenz zwischen den beiden
Staäten auszuschließen schien.

Mit dem im Jahre lg39 erfolgten Sturz der Regierung Stojadinowitsch
stellte sich dann allerdings bald heraus, daß iD diesem Staate starke
Kräfte am Werk lvaren, die es sich zum Ziele gesetzt hatten, den Weg
des Aüsgleicbs und der Freundschaft mil Deutschland zu verlassen und
zu der früheren Außenpolit ik Jugoslawiens, d. h. der Gegnerschaft gegen-
über Deutschland, zu.ückzukehren, Während diese Best{ebungen zu-
näcl)st noch unklar zutage traten, soll le nach Ausbruch des Krieges
DeutschlaDd bei Durchsicht der in La Charit€ in Frankreich gemachten
bekan[ten Aktenf[nde um so gründlicher hierüb€r aufgeklärt werden.
Diese Geheimakten des französischen Generalstabs, die nunmehr der
Oetfentl ichkeit zugöngtich gemacht wer(len, beweisen, daß Jugoslarvien



bereits vor K egsausbluch, d.h. also seit dem soumer 1939, eine ein-
seitige Politik des Zusammengehens mit England und Flatrkreich, d, h.
also eine eindeutig gegen Deutschland gerichtete Politik betrieben ha!
Sie beweisen zusammengefaßt folgendes:

1. Als Frankreich im Sommer 1939, also schon vor Kriegsausbruch, die
Aufstellung eines tranzösischen Expeditionskorps in der Levante plant,
tritt es sogleich auch mit dem jugoslawischen Generalstab in Kontakt,
Die erste vorbereitende Unte[edung zwischen dem Französischen Ge.
sandten in Belgrad und dem jugoslawischen Generalstab über das von
Frankreich geplante Saloniki-Unternehmen findet am 19. August 1939
statt.

2. Im November 1939 wurden auf Wunsch der Jugoslawischen Regie-
rung und des Generalstabes die Verbindungen durch EDtsendung einer
besonderen militärischen Mission nach Fran!(reich und die Kommandie.
rung eines Ofliziers aus dem Stabe General Gamelins nach Belgrad enger
gestaltet.

3. In den ersten Kriegsmonaten steht, wie aus den gefundenen Akten
einwandfrei hervorgeht, die HaltuDg Jugoslawiens unter dem Zeichen
einer möglichst umfangreicheD Uilterstützung der Transporte für Eng-
land und FranLreich und ferner im Zeichen eiDes regen Nachrichten-
austausches mit diesen Mächten, wenn auch der Schein der Neutralität
gewahrt wird.

4. Am 16. April 1940 hat der Französische Gesandte in Belgrad eine
Unterredung mit dem Kriegsminister Neditsch über die Aufnahme von
militärischen Besprechungen. Jugoslawien entsendet einen besonders ver'
trauenswürdigen Verbindungsoffizier in das Hauptquartier des Ober-
kommandierenden der französischen Expeditionsarmee in der Levante.
Das SaloDiki-Unternehmen ist damit der jugoslawischen Förderung
sicher,

5, Noch nach dem Zusammenbruch Frankreichs versichem am 11. Juni
1940 die maßgebenden jugoslawischen Stellen dem FraDzösischen Ge-
sandten in Belgrad, daß, wenn das Blall für FraD.kreich sich wieder wen-
den sollte, Jugoslarvien gewillt sei, solorl an sefure Seile zu tretenl

Die Dokumente sprechen eine deutliche Sprache: während seit Aus-
bruch des Krieges das ganze Bestreben Deutschlands auf eine Lokali-
sjerung des Krieges gerichtet ist und Deutschland alles tut, urlr dem
Balkan die Schrecken des Krieges zu ersparen, setzt Jugoslawien zlvar
nöch außen die Politik der ZusammeDarbeit mit Deutschland fort, stellt
sich aber insgeheim zu dieser Zeit bereits eindeutig auf die Seite der
Feinrle Deutschlands.

Trotz f(enntnis dieser vorgänge und in der Hoffnung, die jugo-

slawisclre Polit ik auf den Weg der Vernunft, nämlich deD der Verständi-
gung mit der Achse zurückzuführen, hat Deutschland mit einer Groß-
ziigigkcit und Gedüld, die rrohl kaum ihresglelchen kennt, die Polit ik

der Verständigung mit Jugoslawien fortgesetzt. Immer wicder vrurden
von seiten Deutschlands und Italiens Versucbe uttemommen, die Jugo-
slawische Regierung von der ZweckmAßigkeit einer dauernden Verstän_
digung und Zusammenarbeit mit den Achsenmächten zu überzeugen,
Diese Politik gipfelte in der Einladung Jugosla$/iens zur Beteiligung am
Dreimächtepakt.

Noch einmal schien es, als ob die Vernunft obsiegen würde und die
verantwortlichen jugoslawischen Staatsmänner die wahren Interessen
ihres Landes erkannt hätten. So kam es nach längeren Verhandrungel
am 25. März des Jahres zum Eintritt Jugoslawiens in den DreimächteDakt
in Wien.

Der Inhalt der Wiener Abmachungen war folgender:
l. Die Anerkennung der Souveränität und Integrität des jugoslawi.

schen Staates seitens der PartDer des Dreimächtepaktes,
2. Die Zusicherung der Achsenmächte, daß ein Durchmarsch oder

Durchtransport von Truppen sowie irgendeine militärische Hilfeleistung
während dieses Krieges von Jugoslawien dcht vertaDgt werden würde.

3. Die Zusicherung, daß in Rahmen der Neuordnung Europas Jugo-
slarvien einen Ausgang zum Aegäischen Meer erhalten würde, der aut
besonderen Wunsch der Jugoslawischen Regierung in territorialer Hin-
sicht die jugoslawische Souveränität in Stadt und Hafen Saloniki uü._
fassen sollte.

Cegenüber diesen weitgehenden Zusicherungen hatte der jugo_
slawische Staat sich zu nichts anderem zu verpflichten als zu einer
loyalen Mitarbeit mit derl europäischen Mächten an dem Neuaulbau
unseres Kontinents,

Denn- das nuß hier festgestellt werden -: Für Deutschland und ltalien
war bei der Einladung Jugoslawiens zum Elrtdtt in den Dreimächtepakt
ausschlle8lich der Wunsch maßgebend, den Jugostawischen Staat _ und
zwar In dessen ureigenstem Inleresse - tär die loyale ZusaEmenarbeit
mit detr andoren europäischen Mächlen gegen jede weilere Kriegsaus_
weitntrg zu gervinnen u[d ihm gleichzeillg seiren endgültigen ptatz tm
Rahmen der Neuotdnung Europas zu slchetn.

Auf diese geschichtlich einmalige Chance, die einem Staate geboten
wurde, der seine Existenz ausschließlich dem \rersailler Svstem una
desseu Mißachtung des Selbstbestimmungsrechtes der Völker verdankte,
hat eine Clique von Verschrvörern in Belgrad nunmehr eine Antwort er_
teilt, die als ebenso dumm wie verbrecherisch bezeichnet werden muß,
Denn: Die jrgoslawischen Minister, die, mit allen Vollmachten aus-
gestatlet, in Wien ihre Unterscbrjft unter einen Vertrag setzten, der
ihrem Staat die dauernde Sicherheit und dem jugoslawisÄen Volh eine
glücklicbe Zukunft garaDtieren sollte, wurden am Tage ihre! Rückkehr
nach Belgrad verhaftet. Die Schuld hierao trifft eine Clique von Ver_
sch$'örern, die damit eine große Verantwortung auf sich geladen hat.
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Es srnd dieselben berüchtigien Verschwörer, deren Terrorakte vor Jeher
den Balkan unsicher machten, die selbst vor Königsmorden nicht zurück-

schreckten und die im Jahre 1914 durch den Mord von Saralevo detr

Weltkrleg entlessellen und damit schon einmal unsägliches Unglück über

die Menschheit gebracht haben,

Mit der Machtergleifung dieser Verschwörerclique aber hat Belgrad

nunmehr die Maske endgültig fallen lassen. Vor einigen Tagen hat mit

einem Schlage in gatrz Jugoslawlen eln unerhörter Terror gegen alle An-

gehörigeD der Achsenmächte und der lhnen verbilndeten Staaten eln-

gesetzL Der Führer wurde geschmäht; der Deutsche Gesandte wurde

öffentlich beleidigt; dem Italienischen Gesandten wurde von General Simo-

witsch unverhohlen mit Krieg gedrohtt ein Offizier der Deutschen Ge-

sandtschaft wurde beschimpft und mißhandelt, deutsche Einrichtungen

zerstört und geplündert, und in den letzten Tagen hat die Di'angsalierung

alles Deutschen einen Umlang angenommen, der die Erinnerung an die

schlimmste Zeit der Deutschenverfolgung in Polen wachruft

Auch die wahre Richtung der jugoslawischen AußenPolitik trat nun

offen zu Tage. Wenn heute von den Machthabem in Belgrad die Ein-

ladung an Jugoslawien zum Eintritt in den Dreimächtepakt, d. h' also

die Aufforderung zur loyalen Zusammenarbeit innerhalb der euro-
päischen Völkerfamilie, als ein gegen die jugoslawische Ehre verstoßen-

der Akt hingestellt wird, so zeigt dies die wirkliche Einstellung der

heute bestimmenden Kräfte in diesem Lande, die eben keine Befriedung

wünschen, sondern die glauben, nur durch Aufrechterhaltung von Un-

ruhe und Z\vietracht ihre egoistischen Ziele verfolgen zu könneu. Die

HaDdlungen der deEeitigen Machthaber sind demDach auch völlig ein-

deutigl

1. wurde die Mobilisierung der ganzen jugoslawischen Armee an-

geordnet;

2, sind englische Generalstabsoffiziere in den letzten Tagen als Ver-

bindungsmälner zur jugoslawischen ÄrEee in Belgrad eingetroffeni

3. wurde durch Entsendung jugoslawischer Generalstabsoffiziere nach

Griechenland mit den in Griechenland operierenden englischeD Streit'

kräften und der griechiscben Armee Verbindung hergestellt, und

4. sind in den letzten Tagen die unwiderleglichen Beweise in die

Hände der Reichsregiemng gelangt, daß die Jugoslawische Regierung in

Cer Person des Cenerals Simowitsch sich an England und Amerika zwecks

Unterstützung mit Truppen, Waffen und Krediten in dem kommenden

Kampfe gegen Deutschland gewandt hat,

Jugoslawien hat also endgültig beschlossen, mlt den Feinden Deutsch-

lands gemelnsame Sache zu machen und seine Armee und sein Land

Englancl als Aufmarschgebiet gegen Deutschland zur Verfügung zu

stellen. Der Brief des heutigen, in den Händ€n der Belgrader Generals'

clique befindlicher Königs, der nach England schrieb, ,,er warte nur

noch auf den Tö9, aD dem Jugoslawien sich gegen die Nazis entscheideD
werde. daDit er endlich seine Armee übemeheen könne.., und die Ant_
wort britischer Staatsmänner mit dem Premierminister Churchill aD. der
Spilze, die die Thronbesteigung dieses Königs als die endgültige Fest-
legung Jugoslawielts auf seiten Englands feierten, sind hierlür nur noch
eine letzte Bestätigung.

Die Reichsreglerung lst ntcht gewillt, dlese[ Trelben eltler ver_
brecherlscüen Cüque trt Eetgrad lärger zuzüsebcn uld zu dulden, datr
Jugoslawien zur Tummelplatz elner korütent&emde! brlüserhen Söld-
nerlruppe wird, wle dles zur Zett h cdechentard der FaIl tEt Sie hat
daher det deutschen Truppen nunmehr den Betehl e e[t, rtie Buhe und
Stcherheit auch h dlesem Teil Europas Eit alten Dllfiärls(üen Machl-
mitleln des Reiches wlederherzusleue!.



Memorandum als Anlage zur Erklärung
der Reichsregierung vom 6. April 1941

I ,

Das Attentat von Sarajewo, das die Entfesselung des Weltkrieges her-
beiftihren sollte, ist von einer serbischen Offiziersclique vorbereitet und
geleitet worden. Hinter den jugendlichen Mördem des Erzherzogs Franz-
Ferdinand stand eine einflußreiche Cruppe serbischer Offiziere, die sich
unier der Führunq eines höheren Generalstabsoffi?iers zu dem GeheiDo-
bund ,,Schwarze Hand" zusammengeschlossen hatten. Der SerbischeD
Regierung sind die Atteltatsplane bekannt gewesen; sie hat nicht die
not\ven4igen Schritle unternourmen, um die Mordtat zu verhindem.

Die Friedensdiktate von 1919 unterwarfen das kroatische und slowe-
nische Volkstum der Henschaft der Serben; mit starken deutschen, un-
gerischen und bulgdrischen Volksgruppenteilen ausgestattet, rechnete
sich das neue Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen zu den
.,Siegernäch ten". Aus dem Staat, der Europa in Brand gesetzt hatte, $'ar
e;n unentwegter Anhänger des Status quo und ein lreuer Traban! der
englischen und französischen Politik geworden. Willig ordret sich Jugo-
sla-vvien in die Kleine Entente ein, um sein Teil zur Niederhaltung der
1919 beraubten und gedernijtigten Staaten beizutragen. In den Jahren
der deutschen Ohnmacht kann die antideutsche Politik Frankreichs und
Englands bei allen internationalen Konferenzen auf die sichere Stimme
des serbischen Vertreters rechnen. Besonders in der Genfer Institution
hat sich Belgrad stets in der llolle des hochgerüsteten Kriegsgewinnler-
staates gef.rllen. Noch während der Genfer Abrüstungskonferenz habÖn
die jugoslawischen Außenminister Marinkowitsch und Jeftitsch -
letzterer heute wieder Mitglied de! Staatsstreicbregierung Simowitsch -
mit besouderem Eifer die französischen Forderungen vertreten: Verewi-
gung der Wehrlosigkeit der abgerüsteten Mächte, Verweigerung ieder
a I I g e m e i n e D Rüstungsherabsetzung, Schaffung einer Völkerbunds-
armee zür Durchführung eines rigorosen Sanktionssystems. Auch der
Machtanstieg cles nationalsozialistischen Deutschen Reiches veranlaßte
Eelgrad zunächst nicht zu einer Aenderung seiner im Grunde Deutsch-
land gegenüber feindlichen Gesamthaltung.

Mit dieser einseitigen Odentierung der Außenpolitik Jugoslawiens ging
eine unerbittliche Unterdrückung und Verfolgung des seit Jahrhunderten
im neuen grc'ßserbischen Staat ausässigen Deutschtums Hand in liand.
Die Serben fühlten sich als Herrenvolk und unterdrückten jede ardere
eieenständige i<ultur Unter dieser Willktlrherrschaft hatten Kroaten und
Volksgluppen in gleicher Weise zu leiden. Unmittelbar nach dem Zer'
fall der österreichischen Monarchie hatten Banden die ganze Sirdsteier-
nrark besetzt. Sofort begann in diesem Gebiet ein blutiger Terror.
Tausende von Deutscheo wurden des Landes verwiesen. Weitere Tiu-
sende wichen- dem unerträglichen Druck. Als Ende Januar l9l9 eine

amerikanische Abordnung unter Führung des späteren Präsidenlen Coo.
lidge diese Gebiete bereiste und sich die Eevölkerung der Stadt Marburg
in einer VersammluDg auf dem Marktplatz zu ihrem Deutschtum be.
kennen wollte, feuerten die Serben blindlings in die unbewaffnete Menge
und töteten und verletzten viele Männer, Frauen und Kinder.

Nach der endgültigen Gtenzfestsetzung trat in den den Serben zuge-
sprochenen Gebieten an die Stelle der blutigen Unterdrückung die syste.
matische Enlrechtung und Knebelung der deutschen Volksgruppe. Die
deutschen Privatschulen des Gebietes wurden geschlossen, die meisten
öffentlichen Schulen mit deuts;her Unterrichtssprache aufgehoben. Heute
gibt es zum Beispiel im gesamten Slowenien keine einzige deutsche
Schule mehr. Sofort nach Errichtung der serbischen Flerrschaft wurden
last sämtliche deutsche Beamte des Staates und der Gemeinden, Eisen-
bahnangestellte, \,'olks- und Mittelschullehrer, ohne Rücksicht auf jhre
Aiteingesessenheit, entlassen und zu Tausenden gezwungen, rrrit ihren
Familien außer Landes zu gehen. Auch in diesem Cebiet diente die
Agrarreforn als Vorwand zulll Raub deutschen Besitzes. .Aufschriften tn
deutscher Sprache wurden verboten. Fast säm iche deutsche Vereiae,
vor allem auch soweit sie Träger des deutschen Kulturlebens waren,
rt'urden aufgelöst, ihr Vermögen serbischen Vereinen überwiesen. Die
wenigen deutschen Kultul veranstaltungen, die nicht durch behördtiche
ADordnung verhindert werden konnten, wurden durch te[oristische
Machenschaften serbischer Nationalisten gestört.

Auch sonst ließen die Behörden de! illegalen Terrorakten freien Laut.
Deutsche Bauern wurden von bewaffneten serbischen Krieesteilnehmern
aul ibren Aeckem angeschossen und von ihrem Besitztum v;rjagt, Ueber-
lälle auf deutsche Veranstaltungen orga lsiert, deutsche Volksgruppen-
führer halb tol geschlagen, Schriftleitungen volksdeutscher Zeitungen
trdt Bomben bedroht und zahllose aodere Willkürakte vedbt.

Jugoslawien war im Jahre 1919 zur Unterzeichnung eines Minder-
heitenschutzvertrages veranlaßt worden. Aber auch die Möslichkeit,
durch eine lcage in Genf $'enigstens die Oeffenuichkeit auf die traunge
Lage der Minderheit aufmerksam zu machen, ist der deutschen Volks-
gruppe praktisch genommen worden. Schon die bloße Berufung auf den
Minderheitenlichutzvertrag galt als,,Ptovokation". Um die Volksgruppe
an der Ausübung des ihr vertragsmäßig zuslehenden Petitionsrechles
nach Genf zu verhindern, wurde mit Gefängnis bis zu drei Jahren be-
droht, \r'er im -Ausland Schut? ode! Hille suchen würde.

Nach der nationalsozialistischen Erhebung im Deutschen Reich wurde
der Druck auf die deutsche Volksgruppe in Jugoslawien womöglich
Iroch verstärkt. Ende November 1933 mußte das Deutsche I(onsulat in
Agram über eine neue Verfolgungswelle gegen das Deutschtum in Süd-
steiermark berichten. Die wichtigsten Ortsgruppen des nach jahrelanger
Verbotszeit wieder zugelassene[ Deutschen Kulturbundes üur(len erneur
geschlossen. Die Unduldsamkeit der Serben nahm atlt allen Gebieten
immer schärfere Forrneo an.
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II.

Trotz der äuße6t unbefriedigenden lage der serbiscben Innen- und
Außenpolitik hat der Führer bald nach der Machtergreifung den Versuch
unternommen, die Beziehungen zu diesem Staate aul eine neue Gruld-
lage zu stellen. Der zweckmäßigste Ansatzpunkt hierfür schien auf wjrt-
schaftlichem Gebiet zu liegen. Durch Abschluß eines großzügigen HaD-
delsvertrages am 1. Mai 1934, in dem Vorzugspreise für die jugoslawi:
schen Agrarprodukte vorgesehen waren, hat Deutschland die eutschei-
dende Hilfe zur Behebung der seit Jahren in Jugoslawien bestehenden
Agrarkrise geleistet und die Möglichkeil zu einer Entschuldung des vor
dem Ruin stehenden jugoslar,/ischen Bauerntrms geschaffen. I'Iiermit
beginnt eine Entwicklung, die dazu führ t, daß Deutschland als AbnehBer
von mehr als der Hälfte aller Produkte zum wichtigsten Absatzgebiet
Jugoslawiens vrird, Jugoslawien erhält in Deutschland einen großen
krisenfesten Markt für seine landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu guten
Preisen. Darüber hinaus findet es iß Deutschland die Bereitwilligkeit,
an der Erschließung seiner Bodenschätze in einer Weise mitzuarbeiten,
die im Gegensatz zur bisherigen Uebung bei Investierungen auslöndi-
schen Köpitals die berechtigten Interessen des jugoslawischen Staates iu
vollem Umlang bedcksichtigt.

Unablässig hat Deutschland daran gearbeitet, die so in Wirtschafts-
lragen begonnene Zusammenarbeit durch die Vertiefung der rein mensch-
lichen Beziehungen von Volk zu VoIk auch kulturell zu unterbauen, um
so eine Brücke zu schlagen über alte Feindschalten und Gegensätze hin-
u'eg und um die Grundlage zu scbaffen für eine wahrhafte und dauernde
Freundschaft. Auf dem Gebiet der Kunst, der Wissenschaft, der Presse
und des Sports wird ein reger Austausch hergestellt. Der feste Wille,
eine bessere Zukunft aufzubauen, ist die treibende Kraft aller dieser Ee-
mühungeni alles Trennende wird zurückgestellt und über den Gräbern
cler Gefallenen des W-elilirieges teichen deutsche Frontkämpler den
einstigen L-:egnern die Hand.

So war die Grundlage geschaffen, auf der ein Ausbau der politischen
Beziehungen einsetzen konnte, Die wiederholten Besuche des Reichs-
marschalls Goring in Belgrad in den Jahren 1934 und 1935 bildeten den
Ausgangspunkt einer zielbel'ußten VerständiguBgspolitik. Im Juni 1937

entsandte der Führer Herrn von Neurath nach Belgrad. Der Telegrarnm-
wechsel, der aus Anlaß dieses ersten Besuches eines Deutschen Außen'
Dinisters in der Hauptstadt Jugoslawiens zwischen dem Füluer und dem

Jugoslawischen Ministerpräsidenten Stojadinowitsch stattfand und iD
dem beiderseits der Wunsch nach einer weiteren Förderung der Zu-
sammenarbeit zwischen den beiden Staaten zum Ausdruck kam, zeigte'
daß auch in einzelnen Kreisen auf jugoslawischer Seite Versländnis für
die dem Frieden Europas dienenden Pläne des deutschen Staatsoberhauptes
vorhanden war. -- Im Januar 1938 folgte Stojadinowitsch einer Einladung
dcs F.ihrers nach Ber!in, h den eingehenden BesprechuDgen, die bei

dieser Gelegelheit stattfanden, legte der Führer seine Gedönken iil)er
eine Konsolidierung und Befriedung des Balkdns dar, wobei er von der
Voraussetzung der Mitarbeit eines freundschaftlichen und politisch
starken jugoslawiscben Staates ausging, Stojadinowitsch seinerseits nahm
diese Ausfübrungen mit Zustimmung unrl Befriedigung auf. Niemols und
unter keinen Umständen, erklär[e er, werde Jugosla\a'ien in einen an[i-
deulschen Pakt oder irgendeine antideutsche Kombination eintreten. So
war eine weitere Etappe auf dem Wege der deutschen Veßtändigungs-
politik eneicht und ohne formelle Verträge eine Atmosphäre geschaffeD,
die eine weitere Zusammenarbeit beider Staaten im Interesse des euro.
päischen Friedens erhoffen ließ.

Dlese freundschaftlichen Beziehungen erfuhren auch keine Verände-
rung, als 2 Monate später Deutschland und Jugoslawien durch die Ver.
einigung Oesterreichs mit dem Reich unmittelbare Nachbarn wurden.
Stojadinowitsch u'ies sofort alle zuständigen Behörden an, eine regel-
mäßige Zusammenarbeit mit den deutschen Grenzbehörden im Geiste der
deutsch-jugoslawischen Freundschaft aufzunehmen, und amtlicherseits
wurde wiederholt versichert, daß in Zukunft nur noch eine Politik der
Freundschaft mit dem neuen mächtigen Nachbarn in Frage komme
AnCererseits wurde von maßgebender deutscher Seite der jugoslawischen
Regierung erklärt, daß die deutsche Polit ik nicht über Oesterreich hin-
ausziele und die jugoslawische Grenze unberührt bliebe. Der Führer
betonte überdies in seiner Rede in Graz am 3. April 1938, Jugoslawien
und Ungarn hätten zu der Wiedervereinigung Oesterreichs dieselbe Hal-
tung eiugenomDen wie Ilalienr wir seien glücklich, hier Grenzen zu be-
sitzen, die uns der Sorge enthöben, sie militärisch beschützen zu müssen.

Nach dieser beruhigenden Efklämng über die Sicherheit der deutsch.
Jugoslawischen Grenze blieb für Jugoslawien als Hauptsorge noch die
olfene Frage der Grenzen gegenüber den Staaten, auf deren Kosten es
sich 1919 velgrößert hatte - in erster tinie gegenüber Ungarn. Schon
bei dem Besuch des Ministerpräsidenten Stojadinowitsch in Berlin im
.lanuar lg3B war diese Frage angeschnitten worden, und der Führer hatte
sich bereit erklärt, bei der Herbeiführung eines Ausgleichs der ungarisch-
serbiscben Gegensätze die Veuittlung zu übernehn'.en, Tatsächlich trat
ruch unter deutscher Mitwirkung aumählich eine Entspannung zwischen
Jugoslawien und Ungaru ein, die dann schließlich im Dezember 1940 zum

"qbschluß eines Freundschaltspaktes führie. Auch die Beziehungen Jugo.
8lnwiens zu.ltalien und Bulgarien erfuhren in der Zeil der deutsch-jugo-
alowischen Verständigungsbestrebungen eine wesentliche Besserung. so
daß die Belgradet Regierung durchaus positive und beirchtliche Erfolge
threr Polit ik buchen koDnte, Gleichzeitig war hiermit ein bedeutender
[,ortschritt in der von Deutschland und ltalien erstrebten Befrleduns des
Sti(lostraumcs elzielt,

Diese glücklichen Ergebnisse waren der Erfolg der vonr Führer einge-
lcitcten Verständigungspolit ik, die bei Stojadinolvitsch eine ebenso ver-
ßll indDisvolle wie tatkräftige Unterslt i lzutrg gefunden halte. Anfang
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Februar 1939 wurde Stojadinowitsch gestüIzt. Die Erklärungen über die
Auße[politik, die bei dem Regierungswechsel abgegeben wurden,
klangen zwar Deutschland gegenüber durchaus freundlich und stellten
die unveränderte Fortführung der Freundschaftspolitik in Aussicht, doch
fehlte lortan die starke Persönlichkeit, die in der Lage war, diese Politik
auch gegenüber allen divergierenden Strömungen der innerpolitischen
Padeikonstellation durchzuführen, Immerhin trat in den offiziellen Be-
ziehungen keine Aenderung ein und Deutschland konnte seine Bemühun-
gen um eine weitere Verlielung der Beziehungen zu Jugoslawien mit
allem Nachdruck fortsetzen.

Ein nach außen sichtbares Zeichen des guten Verhältnisses zwischen
Deutschland und Jugoslawien bildete d€r Staatsbesuch des Prinzregenten
Paul iln Juni 1939 in Berlin, Die Reden, die bei dieser Gelegenheit sowohl
vonr Führer wie vom Prinzregenteo gehalten wurden, brachten die herz-
liche Freundschaft zwischen beiden Nationen zum Ausdruck. Als gemein-
same Linie ergab sich in den Berliner Besprechungen der unerschütter-
liche Wille, auf dem eingeschlagenen Wege fortzufahlen, dessen Richtig-
keit durch die bereits eruielten Edolge elwiesen war. Der Führer faßte
das Ziel dieser Politik in folgenden Worten zusarnmen: ,,In lhter An-
wesenheit, Königliche Hoheit, sehen wir eine freudige GelegeDheit zu
eioem offenen und freundschaftlichen Meinungsaustausch, der - davon
bin ich überzeugt - für unsere beiden Völkei und Staaten nur uutz-
bringend sein kann. Ich glaube daran urn so mehr, als ein festbegrün-
detes vertrauensvolles verhältnis Deutschlands zu Jugoslawien nun -
da wir durch die geschichtlichen Ereignisse Nachbarn mit für immer fest-
gelegten gemeinsamen Grenzen geworden sind - nicht nur einen dau-
ernden Frieden zwischen unseren beiden völkern und Ländern sichern
wird, sondern darüber hinaus auch ein Element der Beruhigung tür
unseren nervös erregtenKontinent darstellen kann. Dieser Friede aber ist
das Ziel all jener, die wirklich aulbauende Arbeit zu leisten gewillt sind."

III.

Von den r,Vestmächteu ist die deutsch-iugoslawische FreuDdschafts-
politik von Anbeginn an mit AbneiguDg und Uebelwollen verlolgt
lyorden, Die Störungsversuche und die tseDirhungen, Jugoslawien in ihr
Lager zurückzuziehen, nahmen einen verstärkten Unrfaog an, als mit dem
Stulz Stojadinof itschs die straffe Führung der jugoslawischen Inoen- und
Außenpolitik gelockert wurde und die westlich orientierten, altserbischen
Militärkreise wieder starken polit ischen Einfluß gewionen konnten'

In der auf die Einkreisung Deutschlands gerichteten Politik, die seit
dem Frühjahr 1939 unter englischer Führung von den Alliierten betrieben
wurde, ist unter diesen Umständen - wie aus den in Frankreich auf-
gefunclenen Al(ten des französischen Ceneralstabes hervorgeht - von

Anfang an auch mit Jugoslawien als einem wichtigen Eckpfeiler der süd-
lichen F(oüt gerechDet worden. Schon im Juli 1939 wurde der Beföhl
zur Aufstellung eineg Expeditionskorps in der Levante gegeben und un-

mittelbar nach Ausbruch des Krieges beginnen Vorbereitungen, um
dieses unter dem fralzösischen General Weygand stehende Expeditions-
korps im geeignet erscheinenden Zeitpunkt nach Saloniki zu rrans-
portieren und dort einen Kdstallisationspunkt für die geplante Balkan-
lront entstehen zu lassen. Die All i ierten versprachen sich von dem,,Zu-
sammenschweißen" der Balkanvölker nicht nur einen wesettlicheu Zu-
wachs an neueD Hilfstruppen - dessen Ausmaß vou Gamelin auf 10C Di-
visionen berechnet wurde-, sondern sie hoiften auch, durch die Ver-
stärkung der Blockade die wirtschafttiche Erdrosselung Deutschlands zu
vollenden und druch die Erweiterung der Kriegsschauplätze neue aus-
gedehnte ,,Abnutzungsfronten" zu schaffen, an denen die deutscheA Kräfte
sich zersplittern und allmählich aufreiben sollten,

Im Zusammelhang mit diese! weitgesteckten Kriegsplänen haben die
Älliierten schon frühzeitig darauf hingearbeitet, sich der Unterstützung
der jugoslawischen Armee uIld Regierung mit dem Ziel einer späteren
lvaffenhilfe zu vergewissern. Noch vor Ausbruch des Krieges _ am
19. August 1939 - hat der Französische Cesandte in Belgrad eine erstä
vorbereitende Unterredung Eit dem jugoslawischen Gen€ralstabschef
über das SalonikiunternehrDen; ryie der Französische Militärattachö nach
Paris berichtet, ist diese Unterhaltung dazu angetan, günstige Aussichten
tür die weitere eingehende Erörterung dieser Frage zu eiöffnen. Drei
Monate später kann der Militärattache melden, daß jugoslawischerseits
lnzwischen bereits Maßnahmen getroffen seien, um die Leistungsrähig-
keit der Eiselrbahn nach Saloniki zu steigern. NuDmehr hält es das
Ctberkommaudo der Alliierten auch für ang-ezeigt, die Aufrüstung Jugo-
slawiens durch Walfenlieferungen zu unterstützen. Auf Wunsch der
Jugoslawischen Regierung und des Generalstabes werden die Verbin-
dung€n durch Entsendung einer besonderen militärischen Mission nach
Frankreich und die Kommandierung eines Offiziers aus deltr Stabe
Gerreral Gamelins nach Belglad eoger gestaltet.

Gleichzeitig 
-steut 

sich die Jugoslawische Regierurg, die nach außen
gcflissentlich den Schein der Neutralität zu w.hier, 

"uät, 
insgeheim mit

lhrem Ceneralstab den Alliierten zur Verfügung, um deren militärischen
lnteressen nach Möglichkeit Vorschub zu leisten. Alle Transporte von
l(riegsmaterial, die die Alliierten für polen bestimmt haben, werden
(lurchgelassen. Transporte, die \'on Deutschland ausgehen, für Deutsch-
lond bestimmt sind oder irgendwie deutschen Interessen dienen könnten,
'tvorden angehalten, verzögert, ja sogar nöch Häfen umgeleitet, wo sie
von den Älliierten nutzbar geBacht werden können, Des weiteren serzt,
wic die Telegramme des Französischen Militärattachds erkennen lassen,
cin reger Nachrichtenaustausch zlrischen denAlliie en und den militäri_
flchen Stellen Jugoslawiens ein, und auch die Nachrichten über die Lage
ltl Detltschland, die von den politischen Stellen weitergegeben werclen,
tt! lßcn mit aller Deutlichkeit, wie weit sich die Jugoslawiscl)e Regierung
llrcrl ich bereits von der Neutralität entfernt hat.
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Als im Frühjahr 1940 die Balkanpläne der All i ierten in den Vorder-
grund trete!, werden die Bemühungen verstärkt, um, zunächst immer
noch unter Wahrung der äußeren Neutralität Jugoslawiens, seine mili-
tärische Mitwirkung sicheEustellen. Am 16, April hat der Fran'.J5sische
Gesandte in Belgrad im Einvernehmen mit dem Prinzregenten eine Unter-
redung rlt i t dem Kriegsminister Neditsch, in der darüber verhandelt wird,
in welcher Weise die Generalstabsbesprechungen erneut aufgenommen
werden könren. Mit Rücksicht auf die besondere Bedeutung der Lult-
watfe wird jetzt in erster Linie eine Prüfung der Flugplätze vorgesehen
und dabei, um das Geheimnis zu wahren, vereinbart, daß die beteiligten
Offiziere nur in zivil auftreten dürfen, Gleichzeitig sagt der Jugo-
slawische Kriegsminister zu, daß ein Offizier, de! das besondere Ve raueD
der nilitärischen Führung genießt, als Verbindungsoffizier zu dem Chef
des alliierten Expeditionskorps General Weygand entsandt werden
soll. Hiermit v,'ar die Entscbeidung Jugoslawiens gefallen und der
Uebergang des Königreichs in das Lager der Alliierten vollzogen. Nur
die Aufgabe des Salonikiuntemehmens und der überraschend schnelle
Zusamrnenbruch Frankreichs unmittelbar darauf haben diese Entschei-
dung nicht zur Auswirkung kommen lassen, Doch versicherten noch
am 11. Juni politische und militadsche Stellen dem Französischen Ge-
sandten, daß, werrn das Blatt für Frankreich sich wieder wenden würde,
Jugoslawien gewillt sei, sofort an seine Seite zu treten,

IV.

Dieser Tatbestand war der Deutschen Regierung bekannt. als sie iE
Herbst 1940 dazu schritt, die Staaten des Südosten Europas zum Beitritt
in den Dreimächtepakt einzuladen. Sie begnügte sich nicht mit dem
Beitdtt der der Neuordnung von vornherein freundtich zugewandten
Mächte Ungam, Rumänien, Slowakei und Bulgarien, sie bot auch dem
bisher abseits stehenden Jugoslawien den Beitiitt an, denn nur eine
Zusammenfassung aller südosteuropäischen Staaten in dem System des
Paktes konnte die Gewähr für die Verwirklichung seiner hohen Gegen-
warts- und zukunftsziele bieten. Unter dem Einfluß der von Groß-
britannien angewandten Druckmittel, die in drohend gehaltenen diplo-
matischen Noten und Demarchen wie in einer vor keine! Lüge zu ck'
scbreckenden BearbeituDg der öffentl ichen MeinuDg bestanden, hatte
die damalige Jugoslawiscbe Regierung lange gezögert, den entscheiden-
den Schritt zu tun. Der Entschluß der Jugoslawischen Regieru[g, tlotz
des englischen Druckes am 25. März in Wien das Beitrittsprotokoll zu
untezeichnen, ist wesentlich dadurch erleichtert ü'orden, {laß Deutsch-
land bereit rvar, den aus der geographischen Lage Jugoslawiens sich
ergebenden Sonderwünschen weitgehend Rechnung zu tragen, indem
es die jederzeitige Respektierung der Souveränität und territorialen
Integrität des Staates zusicherte und von Anfang an ausdrücklich auf
den Durchmarsch und Durchtransport von Truppen sowie auf irgendeine
nli l i töriscbc Fli lteleigtung währeDd dieses I(rieges verzichtete Besonders

mag aber auch auf jugoslawischer Seite die Holfnuttg mitgEprochen
baben, aus dem zu erwartenden Zusammenbruch des griechischen Staates
gebietsmäßig Nutzen ziehen zu können. Aul besonderen Wunsch der
Jugoslawisch€n Regierung wurde ihr die Zusicherung gegeben, daß im
Rahnen der Neuordnung Europas Jugoslawien einen Ausgang zum
Aegäischen Meer erhalten würde, der die jugoslawische Souveränität in
Stadt und Hafen Saloniki mitumfassen sollte.

Die Hoffnung, mit dem Vertragsabschluß zu einer Klärung der jugo_
slawischen Haltung trnd damit zu einer endgültigen Befriedung des
Balkans zu gelangen, sollte sich licht erfüllen. Die politik der Jugo_
slawischen Regierung, die sich zu der Reise nach Wien entschlossen
hatte, war - vielleicht unter den Einfluß der stärker und stärker vor-
dringenden putschistischen Militärkreise - bis zuletzt schwankend und
zwiespältig. Wenige Tage zuvor hatte sie britischen Einflüsterungen
nachgegeben und den früheren Ministerpräsidenten Stojadinowitsch, den
Exponenten der deutsch-jugoslawischen Verständigungspolitik, nach
Griechenland ausgewiesen und englischen Händen ausgeliefert. Jetzt
kam die verderbenbringende britische Propaganda zu ihrer vollen Aus-
wirkung. Kurz vor der UnteEeichnung des protokolls in Wien hatte
die Britische Regierung in Belgrad eine Note übergeben lassen, ür der
gesagt war, sie hätte mit Mißfallen von dem Beschluß der Unterzeich-
nung des Abkommens durch Jugoslawien Kenntnis genommen. Utrmittel-
bar nach der UnteEeichnung hatte der Britische Staatssekretär Iür
Indien, Amery, in einer Rede, die in serbischer SDrache durch den
Rundfunk verbreitet rvurde, einen beredten Appell zum Widerstand an
Jugoslawien gerichtet. Die UnteEeichnung des Dreirqächtepattes sei
als Verrat anzusehen, doch sei es noch nicht zu spät für Jugoslawien,
auf den. rechten Weg zurückzufinden. Auch die offiziöse Reuter-
Agentur begleitete die Unterzeichnung des paktes mit einer eindring-
lichen Warnung vor den bedenklichen Folgen der Zugehörigkeit zu dem
deutschen Paktsystem. Aehnliche britische pressestimmen wurden durch
den britischen Rundfunk in serbischer Sprache veibreitei. Mit dieser
VerhetzuDg ging die Tätigkeit des britischen Geheimdienstes in Belqrad
Hand in Hand.

So kam es dazu, daß alsbald nach der Rückkehr der Unterhändler aus
Wien ein unreifer Knabe in verfassungswidriger Weise von erner
Cluppe kriegshetzerischer Militärs als Scheinkönig an die Macht ge-
bracht wurde. Gleichzeitig wurden die Regenten gezrrungen, ihre
Aemter niedenulegen, der pdnzregent mußte fluchtartig das Land ver-
lassen und der Ministerpräsident wie der Außenminister wurden ver-
haftet. In einer Proklamation erklärte der König. die Mitglieder des
Ilegentschaftsrates seien sich über ihren Irrtum klir und hätün desnalb
obgedankt. Mit diesen Worten war der polit ik der Zusammenarbeit und
der Befriedung zwiscben den Achsenmächten und Jueosldwien berelts
das Urteil gesprochen. Bedurfte es für dje Gesinnunp d1s nerren Beherr_
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schers Jugoslawiens noch eines Beweises, so wurde er durch erne Ver-
öffentlichung von Reuter erbracht. Diese britische Agentur zitierte emen
kurz vor den Ereignissen in London eingegangenen Brief des Königs an
cinen seiner ve(rautesten Fieunde, in dem es hieß: ,,Ich warte nur noch
auf den Tag, an dem Jugoslawien sich gegen die Nazis entscheiden
wird, damit ich endlich meine Armee übernehmen kann..'

Regierung und Presse Großbritanniens zögerten nicht, den in Belgrad
vollzogenen Staatsstreich auf das freudigste zu komDentieren. Als
eßter war es Churchill selbst, der, wenige Stunden nachdem sich die
Ereignisse in Belgrad abgespielt hatten, vor einer Versammlung der
konservativen Partei verkündete. er habe eine große Neuigkeit für seine
Zuhörer und das ganze Land: in Belgrad sei eine Revohrtion ausge-
brodhen, deren Sinn sich gegen den Beitritt Jugoslawiens zum Drei-
mächtepakt richte. Die neue Jugoslawische RegienJng werde von dern
Britischen Empile jede HiUe und jede nur mögliche Unterstützung er-
halten, Das Britische Empire und seine Verbündeten würden sich lrüt
der jugoslawischen Nation zusammenschließen, Auch die Ve reter
einiger b tischer Domjnien nahmen unvelzüglich zu den Ereignissen
in Jugoslawien Stellung und begrüßten den Staatsstreich als ein gegec
die deutsche Politik gerichtetes Ereignis.

Die Haltung, die die Jugoslawische Regierung und das serbische Volk
seit dem 27. März Deutschland und allen Deutschen gegenüber eio-
genommen haben, zeigt, daß die ausländischen Kommentatoren mit jhrer

Interpretation der Dinge recht hatten und daß ihre lVünsche.und Mah-
nungen auf fruchtbaren Boden gefallen waren. Die erste Maßnahnte der
iugoslawischen Regierung war die Verkündung der Generalmobil-
machung. ein deutliches Zeichen für den Angriflsgeist der nunmehr
herrschenden serbischen Militärclique. Die Vertreter und Erben der
gleichen unheilvollen Geistesrichtung, die 1914 den Anstoß zum Aus-
bruch des Weltkrieges gegeben hatte, haben in Belgrad wieder das Heft
in der Hand. Das neue Jugoslawien hat von dem alten Serbien die Rolle
des Unruhestifters übernommen. Ebenso wie die politische Wandlung
jn Jugoslawien eindeutig gegen den Dreimächtepakt äerichtet war,
konnte auch die Generalmobilmachung nur als Kampfausage an die
Achsenmächte aulgefoßt werden. Der Jugoslawische Ministerpräsident
General Simowitsch hat dies dem Italienischen Gesandten in Belgrad
klar zu verstehen gegeben. l /ieweit sich General Simowitsch €chon
im gegnerischeD Lager fühlte, gehl auch aus einem hier bekanntgewor-
denen Telefongespräch zwischen ihm und dein Jugoslawischen Gesandten
in Washington hervor, das Kriegsmateriall ieferulgen der Vereinigten
Staaten an Jugoslawien auf Grund des Englandhilfegesetzes zum Gegen-
stand hatte.

Daß die Polit ik der Staatsstreichregierung in gewissen Teilen der Be-
völkerung vollen Widerhall fand, davon legt die Reihe der Ueberfälle
und Ausschreitungen ein beredtes Zeugnis ab, die dem Staatsstreich

gefolgt sind ulld die sidr bis heute in ihren Ausmaßen dauemd gesteigert
haben, Auf der Rücklahrt vom Festgottesdienst anläßlich der Tnron_
besteigung des Königs war der Deutsche Gesandte feindlichen Kund_
gebungen und Beschimpfungen ausgeseizt. Im Zusammenhang mit an_
deren Ausschreitungen des Strdßenpublikums wurde der Geniüe aes
Deutschen Militärattach6s verletzt. Das deutsche Verkehrsbüro in
Belgrad wurde von der Menge gestürmt, die Inneneinrichtung verwüstet,
ein Bild des Fifürers und zwei deutsche Fahnen zerrissen, Auch auf dem
Lande kam es iD verschiedenen Dörfern zu Zwischenfällen, bei denen
Volksdeutsche schwer zu Schaden kamen. Der Deutsche Gesandte war

. genötigt, im Zusammeohang mit den erwähnten Fällen Beschwerde beim
Jugoslawischen Außenministedum einzulegen. Die jugoslawischen Be-
hörden mußten alle diese Manifestationen, Mißhandlunpeu und Aus-
schreitungen zugebeo und konnten sich nur auf lahme Erklärungen des
Bedauerns zurückziehen. Eine Aenderung der Lage trat dadurch nicht
ein. Nicht nur die reichsdeutschen Bewohner Belgrads hatten welter
unter den deutschfeindlichen Umtrieben zu leiden, auch gegen die volks-
deutschen Bauem des Banats und Sloweniens richiete sich die Wut der
jugoslawische! Bevölkerung. Schon am 29, März trafen in Temesvar
die ersten volksdeutschän Flüchtlinge aus dem Banat ein, .lie von unsdg-
bareri GrausamkeiteD at berichten wußten; Mord und Mißhandlungen
wurden danach sogar unter den Augen der serbischen Soldaten verübt
und deutsches EigentuD Plülderungen und BratdstiftungeD ausgesetzt.
ln der Baranja wurde von deu Serben das deutsche Bauemdorf Ceminac
angezündet. Auf deutsche Bauern, die beim Löschen halfen wrd ihre
Habe retten wollten, wurde hinterhältig geschossen. Das Haus des Gau-
tührers des schwäbisch-deutschen Kulturbundes im Draubanat wurde von
der Menge angegriffeu. An zal reichen Orten wurden die Deutschen
mit Totschlag bedroht, Schon ist der Ruf nach einem zweiten Brom-
berger Blutbad laut geworden. Die Volksdeutschen des Banats und
Sloweniens versuchen, dieser Hölle durch die Flucht zu entgehen. Ein
nicht endenwollender Strom von deutschen Flüchüingen hat;ingesetzt.
Angesichts der Ausschreitungen, denen die Behörden nicht eilt Ende
bereiten wollen oder können, sah sich die Deutsche Regierung genötigt,,
die Reichsatgehörigen aufzufordern, das Gebiet Jugoslawiens zu ver_
lassen, um sich nicht weiteren Cefahren auszusetzm. Wer die Ver-
_antwortung für diese folgenschwere Entwicklung trägt, liegt auf der
FIand.
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Note der,Reichsregierung an ilie GriechischeRegierung

An die Königlich Griechische
Gesandtschaft

Berlin. Berlin, den 6. April 1941

Seit Beginn des durch die Kriegserklärung Englands und Fra.ukreichs
Deutscbland aufgezwungenen Krieges hat die Reichsregierung immer klar
und unzweideutig ihrem Wiuen .Ausdruck gegeben, die militärische Aus-
einandersetzung zwischen den kriegführenden Staaten. auJ diese selbst
zu beschränken und. insbesondere den Bereich der BalkaDhalbinsel aus
dem Kriege herauszuhalten. Ebenso deutlich hat sie wiederholt erklärt,
daß sie jedem englischen Versuch, den Krieg in andere Länder zu
tragen, sofort mit allen ihr zur Verfügung stehenden Machrmitteln ent-
gegentreten werde.

Mit der Verniöhtung der englischen Expeditionsstreitkräfte uDd der
Vertreibung ihrer Reste aus Norwegen und Frankreich war unser Kon-
tinent von den britischen Truppen restlos gesäubert. Hieraus ergab
sich für alle europäischen Staaten das gemeinsame Interesse, die er-
reichte Ausschaltung Englands vom Festlande als sicherstes Unterpfand
des Friedens in Europa in vollem Umfang zu erhalten und keinen erg-
lischen Soldaten mehr auf europäischem Boden Fuß fassen zu lassen.

Für das griechische Volk stellte sich die Frage in der gleichen Weise
wie für die anderen Völker des Kontinents, und.es war klar. daß die
Griechische Regierung durch Einhaltung einer aufrichtigen rmd strikten
Neutralität der Lage am besten gelecht würde. Für Griechenland wäre
diese Haltung eine völlig natürliche und seinen ureigensten Interessen
entsprechende gewesen, und dies insbesondere deshalb, weil keiner der
Kriegführenden ein wirklich lebenswichtiges Interesse daran haben
konnte, ein Land, das weit ar.rßerhalb des eigentlichen Kriegstheaters
lag, in seine Kdegshandlungen einzubeziehen, So haben auch Deutsch-
land und Italien niemals etwas anderes als die Wahrung einer echten
Neutralität von Griechenland verlangt.

Um so unverständlicher ist es daher, daß trotzdem die Griechische
Regierung diese ihr klar vorgeschriebene Richtung aufgab und damit
einen Weg beschritt, der geeignet war, ihr Volk früher oder später in
ernste Gefahr zu bringen. Wie uns heute bekannt ist, hat tatsächlich
Griechenland mit Ausbruch des Krieges im September 1939 seine Hal-
tung der Neutralität verlassen und, zunächst im geheimen. später immer
offener für die Feinde Deutschlands, d. h, vor allem fü! England Stellung
l)ezogen. Wieweit die griechische Polit ik schon vor Ausbruch des
Krieges von den in griechischeD Regierungskreisen herrschenden Sym-
pothien fi ir England beeinflußt wurde, beweist allein die Tatsache, daß
jrn April 1939 Criechenland die polit ische Garantie de! Westmächte

akzeptierte. Sie müßte sich nach dep allbekannten:Erfahru$gen mit
englischen Garantien klar sein, daß sie hierdurch zwangsläufig ihr Land
in englische Abhängigkeit bringen u.ud in die bereits damals bestehen-
den englischen Einkreisungspläne gegen Deutschland verstricken mußte.
Offen trat diese Tendenz zum ersten Male nach Kriegsausbruch im
Oktober 1939 zu Tage, als die Griechische Regierung von einer Ver-
längerung des in diesem Jahre abgelaufenen Freundschaftsvertrages mit
Italien nichts wissed wollte, Die Reichsregierung gelangte zur gleichen
Zeit in den Besitz von ljnterlagen, wonach die seineEeit mit britischer
Ililfe eingesdtzte Griechisöhe Regierung sich bereits von Beginn ihrer
Regierungszeit an weitgehend der englischen Politik verpflichtet hatte.
Wenn hierüber aber noch der geringste Zweifel obwalten konnte, so
ist duich die Dokumente, die in La Charit6 in Frankreich gefunden
wurden und die nun der Oeffedtlichkeit übergebeu werden, die klare
Stellungnahme Griechenlands gegen die Achse seit Ausbruch des Krie-
ges völlig einwandfrei nachgewiesen. Aus diesem amtlichen Urkunden-
rraterial des französischen Generalstabs und der Französischen Regie-
Iung ergibt sich über die wahre Politik, die die Clriechische Regierung
lm geheimen führte, das folgende Bildl

l. Schon im Septernber 1939 eltsandte der griechische Generalstab
den Obersten Dovas nach Ankara zur Fühlungnahme mit dem Ober-
l)efehlshaber der französischel ExDeditionsarmee in der Levante. Geub-
ral Weygand.

2. Am 18. September 1939 gab der Griechische Gesandte Politis in
Paris die Versicherung ab, Gdechenland wünsche den im Oktober ab-
laufenden Vertrag mit Italien nur ir'tsoweit zu erneuem, ,,wie eine der-
artige Abmachung nicht die Bildung einer Ostfront behindern würde".

3, Anfang Oktober 1939 wurde dem Französischen Gesandten in Athen
vom UnteFtaatssekretär des Griechischen Außenministeriums Mavroudis
erklärt, daß Griechenland eine Landung der Alliierten in Saloniki nicht
nur nicht verhindern, sondern sogar aktiv unterstützen werde, falls nur
der Erfolg der Operationen sichergestellt sei.

4, Die Ende Ohtober 1939 eingeleitete Fühlungnahme des Französischen
Militärattaches in Athen mit dem griechischen Generalstabschef führte
am 4. Dezember 1939 zu dern formellen Wunsch des griechischen Gene-
ralstabs nach Aulnahme militärischer Besprechungen und zu der Ent-
sendung des französischeB Generalstabsobercten Mariot nach Griechen-
land.

5. Eine Niedercchrift des Generals Gamelin vom 4. Januar 1940 besagt,'
daß der Chef des griechischen Generalstabs habe wissen lasseu, er wäre
unter Vorbehalt ausreiclrender Unterstützung mit Luftstreit- und Luft-
abwehrkräften in de! Lage, die Landung eines interalliierten Expe-
ditionskorps in Saloniki zu garantieren.

Die Reichsregierung, die bereits seit langem von diesem die Griech!
sche Regierung schwer belastenden Urkundenmaterial Kenntnis hatte,
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hat ungeachtet dessen mit äußerster Geduld und Langnut die Weiter-
entlyicldung der griechischen Politik abgewartet. Selbst als Gdechen-
land der bitischen Marine Stützpunkte auf seinen Inseln zur Vefügung
stellte und ltalien, der BundesgeDosse des Deutschen Reiches, angesichts
dieses unneutralen Verhaltens sich zu einem militärischen Vorgehen
gegen Criechenland genötigt sah, hat Deutschland seine abwartende
Haltung beibehalten, BestimDend hierfür war die aufrichtige Hoffnung
des deutschen Volkes, welches bisher für das griechische Volk nur
freundschaftliche Gefühle hegte, daß sich Griechenland doch noch auf
seine wahren Interessen besinnen und daß dadurch die Griechische Re-
gierung veranlaßt werden möchte, trotz allem noch zur wahret! Neu-
tralität zurückzufinden, In diesem Sinne hat auch der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop in einer Untefiedung mit dem Griechi-
schen Gesandten am 26. August 1940 in Fuschl der Griechischen Regie-
ru[g in emster Forrn den Rat gegeben, ihre einseitige Begünstigung
Englands aufzugeben. Darüber hinaus ist die Griecbische Regierung
aber durch wiederholte öffentliche Erklärungen des Fülrers selbst
darüber unter chtet worden, daß Deutschland unter keinen UDständeB
ein Festsetzen britischer Streitkräfte auf griechischem Boden dulden
werde. Es sei hier z. B. erinnert an die Führerrede vom 30. Januar 1941,
in der es heißt: ,,Vielleicht hoffen sie auf den Balkan; auch hierauf würde
ich nicht viel geben, denn das eine ist sicherr Wo England auftritt, rüer-
dert wir es angreifen, und wir sind stark genug dazu".

Die Griechische RegieruDg hat alle diese Warnungen in den Wind ge-

schlagen. Sie ist auch niemals - das muß hier ausdrücklich festgestellt
werden - an die Reichsregierung herangetreten, um auch nur die Mög-
lichkeit eitrer Rückkehr Griechenlands zur Neutralität mit ihr zu erör-
tern. Der Grund war klar: Griechenland hatte sich schon viel zu weit
in die englische Politik der Kriegsausweitu[g verstricken lassen und war
gar nicht mehr Herr seiner eigenen Entschlüsse. Diese wurden ihm viel-
r,rehr schon zu diese! Zeit von der Englischen Regierung vorgeschrieben.
So kam es auch. daß die Griechische Regierung, die sich anfangs nach
Begirln des Krieges gegen Italien auf die Heranziehung britischer tech-
nischer Formationen der Luftstreitkräfte beschränkt hatte, schon bald
zwangsläufig auf diesem Wege weiterschreiten mußte. Nach der Be-
setzung Kretas kam es dann auch bald dazu, daß geschlosseue b tische
Truppenformationen in Griechenland landeten und alle wichtigen strate-
gischen Punkte besetzten. Die von Zeit zu Zeit abgegebeneu Erklärun-
gen der Griechischen Regierung, die diese Tatsachen abzuleugnen ver-
suchen, können nur als ein neuer Beweis ihrer Unaufrichtigkeit und
ihrer Abhängigkeit von England gewertet werden.

Seit einigen Wochen kann nun kein Zweifel mehr darüber bestehen,
daß Engtand im Begriff ist - ähnlich seiner Weltkdegsexpedition nach
Saloniki -, eine neue Froni gegen Deutschland in Griechenland zu er-
rjchten, um von dort noch einen letzten Versuch zu machen, den Krieg
nach Europa hineinzutragen. In diesem Zusammenhang sind Meldungen

von besonderer Bedeutung, wonach der Geleralstab der in Griecben-
land operierenden englischen Streitkräfte die Verbindung mit dem Gere-
rölstab in Belgrad hergestellt hat. In den letzten Tagen aber ist Griecben.
land nunmehr offen zum Operationsgebiet der englischen Streitkräfte
geworden, Groß angelegte operative Land- und Transportbewegungerr
der Engländer sind zul Zeit dort im Gange, und die anerikanischen Mel-
dungen bestätigen, daß bereits eine englische AuBee von 200 O0O Mann
in Griechenland bereitsteht.

Dadurch, daß Griechenland selbst als einziger eulopäischer Staat eng-
lischen Truppen wieder erlaubt hat, europäischetr Boden zu betreten, hat
es eioe schwere Verantwortung gegenüber der europäischen Gemein-
schalt auf sich geladen. Zweifellos ist das griechische Volk unschulclig
an dieser Entwicklungi um so schwerer ist aber die Schuld, die die der-
zeitige Griechische Regierung durch diese uhverantwor[iche politik auf
sich geladen hat. Die Griechische Regierung hat damit selbst eine Lage
herbeigeführt, der gegenüber Deutscbland nicht länger tatenlos verhör-
ren kann. Die Reichsregierung hat daher nurlmehr ihren Truppen den
Befehl erteilt, die britischen Streitkräfte vom griechischen Boden zu
verlreiben. Jeder sich der deutschen Wehrmacht entgegenstellende
Wjderstand wird rücksicbtslos gebrochen werden,

lndem die Reichsregierung der Griechischen Regierung hiervon Kennt-
nis gibt, betont sie, daß die deutschen Truppen nicht als Feinde des
griecbischen Volkes kommen und daß es dem deutschen Volk femliegt,
das griechische Volk als solches bekämpfen und vernichten zu wollel.
Der Schlag, den Deutschland auf griechischem Bode[ zu führen genötigt
lst, gilt England. Die Reichsredierung ist der Ueberzeugung, durch elne
schnelle Vertr€ibung der brit ischen Eindringlinge aus Griechenland nicht
zuletzt auch dem griechischen Volk und der europäischen Gemeinschaft
einen entscheidenden Dlenst zu leisten.
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Memorandum zur Note an die Griechische Regierung

I. Trotz der Vergewaltigung seiner Selbständigkeit und seiner Hoheits-
rechte, die Griechenland während des Weltkrieges von England und
Frankrelch erlahren mußte, hat sich die Griechische Regierung sowohl
unter dem republikanischen wie später unter dem wiederhergestellten
nronarchischeu Regime stets als gefügiger Trabant der britischen Politik
erwiesen. Dies trat besonders augenfällig in Erscheinung, als die britische
Politik im Frühjahr 1939 eine systematische Einkreisungsaktion gegen
das Deutsche Reich in Szene setzte. Äm 9. Ap I 1939 erfolgte eine
f)emarche des Griechjschen Gesandten in London bei dem Englischen
Außenminister Lord Halifax, bei der unter der falschen Bebauptung,
ltalien stehe im Begriff. Korfu zu besetzen, und Griechenland müsse
dagegen Widerstand leisten, nach der Haltung Englands in einem solchen
Falle gefragt wurde. Am 13. April 1939 erfolgte daraufhin die englisch-
Iranzösische Garantieerklärung an Griechenland.

lI. Ueber das Verhalten Griechenlands während des Kdeges ist den
in Frankreich i! deutsche Hand gefallenen Akten des französischen
Generalstabes folgendes zu entnehmen:

Bereits unmittelbar nacb Ausbruch des Krieges im September 1939
setzle sich der griecbische Generalstab durch die Eutsendung des Gc'ne-
ralstabsoberst Dovas nach Ankara mit dem Oberbefehlshaber der flanzö-
sischen Streitkräfte im Nöhen Osten, General Weygand, in Verbindung,
um in Besprechungen über die Landung eines französischen Expeditions-
korps in Saloniki einzutreten und daDit die Forderung zu verbinden, daß
die Vorhut eines solchen Expeditionskorps aus vollständigeD Luftwaffen-
einheiten bestehen müsse, Auch auf rein politischem Gebiet begaDn
sofort die Begünstigung der Feinde Deutltchlandsr Den Franzosen wurde
die geheime Durchfuhr von Flugzeugen ermöglicht, die ftir Polen be-
stimmt warel. Der Griechiscbe Gesandte Politis gab am 18. September
itr Paris die Versicherung ab, Griechenland wünsche einen im Oktober
ablaufenden Vertrag mii Iialien nur insoweit zu erneuern, ,,$.'ie eine
derartige Abmachung nicht die Bildung einer Ostfront behinden würde".
ln einer Aufzeichnung des Französischen Außenminisleriums vom
20. September 1939 konnte daher festgestellt 'werden: ,,Die Griechische
Regierung führt eine Neutralitätspolitik durch, die amtlich äullerit
st kt, im gebeimen jedoch in der Richtung auf eine etwaige französisch-
englische Zusammenarbeit ausgerichtet ist", Anfang Oktobet erklärte
der Unterstaatssekretär im Griechischen Außenministerium Mövroudis
dem Französischen Gesandten in Athen, daß Griechenland eine Landung
der All i ierten in Saloniki nicht nur nicht verhindern, sondern sogar
durch Truppenentsendungen aktiv unterstützen werde, falls nur der
Erfolg der Operation durch hinreichende diplomatische und militärische
Vorbereitungen sicherges[ellt sei. Im lranzösischen Generalstab wurde
die Verstärkung d€r militärischen Ausrüstung Griechenlands vorbereitet,

da Griechenlands Entschlossenheit,,,au. militärischen Opelationen grö-
6eren Ausmaßes mitzuarbeiten", bekannt war. Die im Oktober von
Italien unternommenen Versuche, seine friedlichen Beziehungen zu Crie-
clrenland durch Erneuerung des italienisch - griechischen Nichtangriffs-

l)aktes zu stabil isieren, wurden von der Griechischen Regierung tatsäch-
lich sabotiert, wie es der Griechische Gesandte Polit is in Paris bereits
einige lvochen vorher angekündigt hatte. Griechenland weigerte sich,
einen neuen Vertrag mit Italien abzuschließen, und ließ sich nur auf
einen Bielaustausch ein, der, wie den Flanzosen versichert wurde, Athen
freie Hand lassen sollte, ,,Frankreich und Ingland bei gewissen Möglich-
keiten seine Mitwirkung zu gewähren".

Inzv/ischeD wurde die griechisch-französische Fühlungnahme auf mili-
tärischeu Cebiete fo gesetzt. Ende Oktober 1939 fanden weitere Erör-
terungen zr,vischen dem griechischen Generalstabschef General Papaqos
und dem Französischen Militärattach6 in Athen statt, bei denen es sich
wiedemm um die Möglichkeit von Truppenlandungen sowie um die
,,geheimen l(riegshäfen" bei Kawalla handelte. Am 4. Dezember 1939
gab dann der Chef des griechischen Generalstabs gegenüber England
trnd Frankreich formell dem Wunsch nach Aufnahme militärischer
Besprechungen Ausdruck. Zum Zweci( der Aulnahme der militärischen
Zusammenarbeit entsandte dann im Dezember 1939 der französische
Oberbefehlshaber General Gamelin den Obersten Mariot nach Griechen-
land, um dort die allgemeinen Bedingungen einer militärischen Zusam-
rnenarbeit zu prüfen. Vom tranzösischen Generalstab wulde ihm ern
eingehender Fragebogen mitgegeben, um dessen Beantwortung die gri?-
chischeo Militärbehörden ersucht werden sollten. Ende Dezember konnte
der Französische Marineattache in Athen geheime Auskünfte über die
nordgriechischen Häfen weiterleiten, die ihm der griechische General-
stab zur Verfügung gestellt hatte.

ln eiqer Niederschrift des Generals Gamelin vom 4. Ja[uar 1940 wurde
rnitgeteilt, daß der Chef des Generalstabs der gdechischen Armee habe
wisse! lassen, er wäre unter Vorbehalt einer ausreichenden Untersti it-
zung mit Luftstreitkräften und LufLabwehrkräften in de! Lage, die Lan-
dung eines interalliierten Expeditionskorps in Saloniki zu garantieren.
Der französische Generalstab hatte so volle Gewißheit, daß Griechenland
lede gegen Deutschland gerichtete Aktion der Alliierten auf dem Balkan
zu unterstützen bereit sei. Im lvlärz 1940 nahm laut einer Daladier vor-
gelegten Aufzeichnung Gamelins das französische Oberkommando in Aus-
6icht, das Gros der lranzösischen Streitkräfte im Gebiet von Saloniki ein-
zusetzen, In der gleichen Zeit konnten Offiziere der französiscben Luft-
v,/dffe Flugplätze in Nordgriechenland besichtigen, die der griechische
(;eneralstab Iür den Gebrauch durch die französische Luftwalfe hatte
herrichten lassen. Noch im Mai erklärten sich die Criechen bereit, sofort
Msterial entgegenzunehmen,,,das für etwaige all i ierte Landungstruppen
l,eslimDt ist". Dieses Matelial sollte zum Schein an die Griechische
llegierung verkaufi werden. Nach der Landung im Piräus rrürde es auf
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gdechichem Gebiet verteilt werden gem:iß den Angaben des General-
stabs der französischen ArDee.

Das Cesamtbild, das sich aus diesen Tatsachen ergibt, laißt klar erken-
nen, daß auch schon vot dem Eintritt Italiens in den Krieg Cdechenland
nicht neutral war, sondern eindeutig im englisch-lranzösischen Lager
stand.

IlI. Die unneutrale Haltung Griechenlands kam auch darin zum Aus-
druck, daß es, wie Bedchte des Französischen Madneattaches in Athen
aus dem C)ktober und November 1939 beweisen, systematisch den Ab-
transpo wehrpflichtiger polnischer Flüchtlinge über Griechenland rrach
Frankreich begünstigte. So wurden nach dem Bericht vom t. November
in der Zeit vom 12. bis 31. Oktober 1939 u. a. 614 polnische Flieger von
Griechenland nach Marseille transportierti am 14, November reisten
wiederum 370 und am 28. November 520 Polen nach Marseille. Diese
Zahlen zejgen deutlich, daß es sich dabei um regelrechte Transporte
handelte,

Eine noch schwerwiegendere Begünstigung der mit Deutschland im
Krieg befindlichen Mächte bestand darin, daß die Griechen eineu sehr
erheblichen Teil ihrer Schiffe an England vercharterten. Wiederholte
Vorstellungen der Deutschen Regierung hiergegen bei der Griechischel
Regierung hatten keinen Erfolg. Ein Bericht des Französische! Marine-
attach6s in Atben vom 30. Oktober 1939 berichtet über eine vom Grie-
chischen Ministerpräsidenten einberufene Versamurlung griechischer
Reeder, in der der Ministerpräsident ausgeführt habe, daß er zwar ein
von der Englischen Regierung gestelltes Verlangen auf Ueberlassung der
Hitlfte der griechischen Handelsflotte offiziell abgelehnt habe. jedoch
trotzdem den Reedem empfehle. soweit sie nur könnten, sich unter Wah-
rung des persönlichen Charakters ihrer Entschließung in den Dienst Eng-
lands zu stellen

Nach dem Eintritt ltaliens in den Krieg gegen Frankreich und England,
durch deu das Mittelmeer zum Kriegsgebiet wurde, ergab sich alsbald
eine fortlaufende Unterstützung der britischen Kriegsmaßnahmen durch
Griechenland, Britische Kriegsschiffe fanden in den griechischen Hoheits-
gervässern Unterschlupf und Verproviantierungsmöglichkeiten. Das
griechische Territorium stand der Organisation des britischen Nachrich-
tendienstes im Südosten als wichtigstes Zentrum zur Verfügung.

lV. Diese Lage zwang Iialien, von Griechenland Garantien zur wie-
derherstellung einer wirklichen Neutralität zu verlangen, eine Forderung,
die zur Frötfirung der Feindseligkeiten zwischen ltalien urd Criechenland
führte. Die griechische Kriegführung land sofort die aktive Unterstüt-
zung Erglands. Im Laufe des Noven.lber 1940 erfolgte der systenlatische
.A.usbau britischer Flugbasen an verschiedetren Punkten des griechischen
Festlandes sowie die Landung zahlreicher britischer techDischer Forma-
tionen zur Unterstützung der griechischen Kriegführung. Ebenso wurde
be.eits irr November 1940 Kreta von britischen Truppen besetzt Der

Britische Minister für'Indien belonte in.einer Rede vom 1, Dezember l94O
die Bedeutung Griechenlands als eines Brückenkopfes fü-r die britischen
'l luppen, von dem aus diese eventuell ,,dem deutschen Drachen den
Todesstoß versetzen könnten ', Die zahlreichen Meldrrngen über britische
HilfeleistuDg für Griechenland fanden in einer Rede des Britischen Mi[i-
sterpräsidenten vom 19. Dezember 1940 ihre voile Bestätigung, in der
Churchill erklärte: ,,Marschall Longmore mußte im kritischsten Augen-
blick seiner Vorbereitungen ein sehr großer Teil seiner Streitkräfte
entzogen werden, um nach Griechenland geschickt zu werden.,.
Bis Anfang März 1941 waren in Griechenland lB0 britische Flug-
zeuge nDd rund 10000 Mann RAF. (Bodenpersonal, Flak, Nachschub-
qinheiten undPioniere) eingetroffen, MitteJanuar,94l weilte der b tische
Oberbefehlshaber GeDeral \4'avell persönlich in Athen zu Besprechungen
rnit dem griechischen Obelbefehishaber General Papagos. Im März er-
folgten zwei Besuche des Britischen Außenministers Eden und des briti-
scheu Generalstabschefs Sir John Dil l in der griechischen Hauptstadt.

Hatten schon ab Mitte Februar amedkanische Rundfunk- und pressemel-
dulgen davon zu berichten gewußt, daß starke Kontingente britischer
Truppen nach Griechenland unterwegs seien, so bestätigten die in der
arsten Hälfte ties März einiaufenden Nachrichten, daß diese Meldungen
keinesrvegs aus der Luft gegriffen waren. Sb trafen in der Zeit bis zum
i0 lvJärz mehrere tausend MaDo Infanterie, Flak und pioniere, und zwar
voiwiegend Australier und Neuseeländer irn Piräus ein. Diese Truppen
waren mit schweren Infanteriewalfen und Altillerie ausgerüstet. In der
Zeit vom 10. bis 16. Märu erhöhte sich die Zahl der auf dim sriechischen
Festlande belindlichen brit ischen Truppen, einschließlich RAF., auf etwa
20000 lvlann. Die vom 16, MäIz ab eingehenden l.lachrichten ließen
.:rkennen, daß eine großangelegte operative TranspoItbewegung im An-
loufen I'ar. Die Zahl der gelandeten britischen Truppen steige e sich
lortlaufend und betrug am 25. 3. 1941 bereits wenisstens 40 bis 50000
Mann, einschließlich RAF. Die Trupp€n waren außer mit leichter und
schwerer Artillerie mit Panzerspäh- und Kampfwagen reichlich versehen,
Sle wurden in die Gegend nördlich Larissa und nach West-Mazedonren
vorgeschoben. Die Bildung einer britischen Operationsgruppe aul dem
firiechischen Festlande trat immer klarer in Erscheinung. Die neuesten
Mcldungerr sprechen bereits von dem Aufmarsch einer Expeclitiolsarmee
von 200 000 lvann.

V, Steht es angesichts dieser Tätsache außer iedem Zweifet, daß die
(iriechische Regierung genleinsame Sache mit den Engländern gemacht
llöt und ihr Gebiet der Brit ischen Reglerung zu Zweckel dei Krieg-
lalhrung zur Verfügung gestellt hat, so hat es andererseits nicht an
Wornungen von deutscher Seite gefehlt, um Griechenland die Forgen
nl|lc,s derartigen Verhaliens vor Augen zu iühren. lnsbesondere hat der
lloichsminister des Auswärtigen in einer Unterredung mit dem Griechi-
nr:hcn Gesdndten in Fuschl vom 26. August 1940 der Griechischen Regie-
llrnß in eindringlicher Form den Itat gegeben, die proerrglische Haltung
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aufzugeben, und sie insbcsondere Iror deD' Folgen utbedachter gegen
Italien gerichteter Ma8nahmer gewamt. Nocb udängst hat die Grle-
cbiscbe Regierutg durch .die Rede des Führers vom 30. Jaluar 1941
völlige Klarheit dariibej erhalten, daß das FertBetzen britischer Streit.
kräfte auf griechischem Boden von Deutschland unter kelneD Umstälden
geduldet werder könae. Ulgeachtet dieser klören Wamung hat sie es
jedoch unterlassen, hieraus lrgendweldre Folgerung€n zu ziehen,
sondem im.Gegenteil in zunehmenden Maße britische Truppen ln ihr
Land gezogen. Angesichb dessen kaoa stcb alie Reichsregierung nicht
länger der Tatsache versc$ießen, daß Griechenland elndeutig mlt Eng-
land geaeinsa.ne Sache Dacht lmd somlt als Kdegsgegner Deutscb,lands
Fit allei|r sich daraus ergebeuden FolgeB gelten'müß,
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Nr. I

nede der Abgeordneteu Dr. wllheln Noutrer ln det Sltzurg
der Jugoslawlschen Sk[plchtlna vom 30, M&z 1024

(Auszug)

...leider Dits3eD vlr bel Behachtung der Durchlilhrurg der Agtarretorm
wahmehEelr, daß die Deut8chen dutch die A und Welle, wle In qnlcreo Stlate
dr! ASrarprobleD gelöst vorden ßt. keinesseg3 beftiedlgt se|! köDreD, soDder!
drß tlan uns bei der DurchfühtuEg der Agrarreforrr sehr zudlctge3etzt hat. Man
lrt Bit un! nicht so vorgegangen wle lDit dett übtigeD Bürgern uo.etes Staqtes.
Dle Deutsche! bstten erwartet, da8 da8 Gesetz liber die Aulteilung der Groß-
grurdbesitz$ lm Sinne und Geiste de! Verfassung dutchgeführt w€rden wird
und daß Dan die yertassungsDäßlg garcntierte Gleichb.reghüguDi auctr hler
zum Ausdruck bringen werde. Da[n haben $,ir vorauggesetzt, da8 Dln bei det
AulteiluDg des Gloßgrundbesitz€s luch auf den arDe! LaDdwlttestatrd Rückslcht
nlhmen werde urd dr8 ma|t im erbprecbehde! AusDaße aucb ar arDe Land-
trbelte! Felder vertgilen wird, weil es auch in uDserem Volke viele flelßlge
Arbeitet gibL welche kein Feld ihr eigeD DeDner oder die zuDiDdest Dlcht 8o viel
larltz haben, um davon leben zu könDen. Insbesoldere hatte die arue Bevölle-
lung dies erwortet, well weder in det Verfassurg noch iD aldereD Gesetzen ehre
Itllle zu finden ist, die voßchreibeD würde, da8 nur slrwiEche Staatsbürger der
Wdhltaten der Agrarleform teilhaftig werden dilrfen und daß dle Deutsche! ulld
dh anderen MiÄdetheiteD ausgescNosseD sind, vlelEehr sagt die3 Gcsetz üua-
arücklich, daß bei der Feldve eiluDg Dur datauf zu 6ehe! l8t, ob der zu Be-

"hlllgende un3er Staatsbürger ist, ob er LaDd braucht uDd ob er er üearbelten

, 8r lrt daher ratürllch, urd ich EUB erldären, daß un! der UBsta[d. da8 l'ir

'Dfutrche voD der FeldvertelluDg äusge5chlosse! trurde!, rehr Ddrtwürdig
bar0hrt hrt und daß wir dagegen schäfstens protestiere!.

Aber ei[e noch größere Härte llegt darln, daß maD bel der grausaDe! Durch-
Itlhtung der Agrareform nlcht einmal aut jene Trusende anlet deut8cher Feld-
ttbtltor uDd Bauen Rücksicltt geDollEreD hat. selcbe bither aul däm auf-
Ilrlltc! Großgrundbelitz als Taglöhler, Häftler odet Pächter gelebt und dott

l lhlon Brwerb getuDd;n sowle .uch gewisse Rechte genoEleD haber. TauseDde
.Von dl€8en arrneD LeuteB wurdeD durdr die AufteiluDg der Felder etDfach uE
lhrn Brwerb gebracht uDd gezwungen, trotz ehrlichsteD und besteD Arbeits-
Hllltnr eDtweder zu vethuDgem oder aüazuwaDdem. lc.h welß. diß bei Durch-
l0hfung der Agrarreform in e$!er Linie Datiotale BeweggrüDde maogebend und
lUlachlaggebend ware!.. . .

Mrn iab Feld an Leute, dle bisber in glDz anderen Proyiozer lebten, wo ein
llnr rnderes Bearbeitungssystem besteht und dle la$d lrtlc.bdtliche Kulrur bei
Wal||m nlcht aua solcher Höbe i3t wie ln der Wolwodlnö. Es ist dohe. Eelbst
Volltündllch, daß die Leute nlcht wßseD, wie dss Land bei uns auggenützt und
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bearbeilet wird. Däs Traurig6te aber ist. daß viele votr ihnen nicht eiDtrlal deo
wit len haben zu arbeiten und nur kamen, um sich ihi Feld anzusehen uod es
weiter zu verpachten, um dann zu verschwinden. Hingegen wurden fausende
von fleißigen Landwirten verstoßen und von der Feldverteilung ausgeschlossen,
weil  sie - Deutsche sind und nicht Angehörige eines slawischen Volkes, mögen
sie auch die l leißigsten und tüchtigsten t ind loyalsten Staatsbürge! seiD '  .  .

Nr. 2

Der Deutsche GeschäIlsträger in Belgrad an das Auswärtige AEt

Bericht

Belgrad, dell 30. April t92,i

Inhalt:  Zrr iscnenralt  ln Neu-werbas.

Der inierpolitische Kampf nimmt immer schärfere Fotmen ao. Vor kurzem
konnte der Fühler des opposit ionel len Blocks, der Demokrat Ljuba Davidowitsch,
in eine! Velsamürlung in Subotica njcht sprechen, weil der Großserbische Jugend_
verband der Srnaovöi die Versammlung gewaltsam störte Das gleiche hat sich

DuD in einer deutschen wählerversammlung in Neu_Werbas ereignet, die von
4000 Personen besucht war. Eine kleine Anzabl politischer FaDatiker h.rt die Tri-

büne gestürmt und von Schußwaffen Gebrauch gemacht, ul ld zwar uDte! der st i l l -
schweigenCen Duldung der anwesenden Behörden, welche zwar nach Aullösung
der Veßammlung unter den Smaovöi Verhaltungen vornahmen, die Festgenom'

neDen nach dem Verhör aber alsbald wieder auf freien Fuß setzten, obwohl

es Opfer von einem Toten tlnd mehrere[ Schwerverletzten auf seiten der

Ueberfal lenen gegeben hatte. Der Deutsche Klub hat einen Prolest an die Re'
gieru[g gerichtet und der opposilione]le Block eine Interpellation weg€n dieser
Vorgänge angekündigt, Leider stchl bei der Haltung der die Geschäfte weiter-
fühlehden Regierung und in Anbetracht der hochgehenden Wogeo pol i t ischer

Leidenschaft zu erwarten, daß dieser Terrolakt Segen die dulchaus staalstreuc
di iutsche Minderheit nicht vereinzelt bleiben wird.

Nr. J

Der Deulsche Ge8ardte ln Betgrad atr das AuEwäruge Amt

Telegramm

Belgrad, den 27. Januor 1925

Anläßlicb Wahlversammlung deutscher Mindelheit in Woiwodina ört l icher
Deutschenführet Karius von Angehörigen chauvjnistischen Jugendbundes tät.
lich angegriflen uud schwe. verletzt. Deutschenführer Dr, Kraft und Dr. GrEssl.
irn Begriff, Verwundete zu besuchen, wurden kurz darauf gleichfalls schwer
lDillhaDdelt ulld verletzt, Dr. Kraft lebensgefäh11ich, Uebe! Ejngleifeo BehöIde!|
nichts bekaDnt, Gravierend ist,  daß tags zuvor Unterr ichtsdinister pribitsche-
witsch, der Fanatiker des Käbinetts Paschitsch. in Novisad Hetzrecle gegeD
MinderheiteD, insbesondere deutsche, qehalten batte,

OlSbauseD

I Nr. 4

Rede des Abgeordtreten Dr. Hans Moser ln d€r Sltzung

der jugoslawlschen Natioralversammlung vom 26. März 1925

(Auszug)

Melne ljerren AbgeordneteD!

Zu den am 8. Februar 1925 durchgeführten lyahleh dlüßte jeder eiDzeloe ge
t{t lhl te Abgeordnete das Wort ergreifen, um seine Ansichten und seine! Stand-
Ir l lnkt dörzulegen, damit ein jeder uninteressierte psychologe schon aus der
It6dc al lein entnehmen könote, ob der Abgeordnete durch detr freien Wi| len des
Vr)lke6, seirrer Wähler, der Anhängea starker ldeen seiles parteiprogramms, das
!l  lhnen auf 'eine derart onwtderstehl iche Weise erklärl  hat. dao er sie für diese
ltloon begeisterte, gewählt wurde ocler ob er mit Hilfe det polizei, der Dort-
rfhlolber, der Gendaherie, der GemeiDdenotare, der pol izeikommissare, der
Fnrlrksödjunkten, der Oberstublr jchter und Kreisvorsteher, der Vizegespdne.
l lpr Obergespade und anderer Vertreter der Behörde sein Mandat erbiel i .  .  .

l )nr BeginD des i l legalen Kömples gegen udsele partei der Deutschen des
hl i l l8rciches SHS fäl l t  in die Zeit der Ti i t igkeit  des Staatsausschusses gleich
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nach Ausschreibu[g de! Wöhlen. Dem Ausschusse wareD .voln Innen-
orinisteriüm mangelhafte und uDtichtige Ziffen übe! die Zahl der Wählet vor-
gelegt wordeni weiter stellte dasselbe Ministeium gaDz willkürliche Anträge
iiber die Aufstellung lron Wahlplätzen. Eine Unzahl von Gemeinder Dit über
tt00 bis 2000 Wähleln sollten nach diesen Anträgeo ohne Wahlplätze bleiben.
Nur der hartnäckigen Tätigkeit unserer Partei ist es zu danken, daß de! Staats-
ausschuß auf Grund des von uns ihm vorgelegten gerichtlichen Materials in
einigen Orten diesen Angrrff gegen die elementaren Vorschrilten des 0 50 de6
Wahlgesetzes korr igiede und in einigen größeren Gemeinden Wahlplätze e!-
richtete. Aber trotzdem ließ auch er eine bedeutende Zahl von Gemeinden mit
ganz erheblichen Wählelzahlen ohoe eigene Wahlplätze und verreies die Wäh-
le! dieser Gemeinden auf Wahlplätze iD andereD Gemeinden, die 15 bis 20 Kilo-
Dreter entfernt waren. So hatten keine Wahlplätze die Gemeidded Knicani[ mit
765 Wählern, Budisava mit 559 Wähleh (mit 336 Wählem aus Kac Il zusammen
895 Wähler jn einen Wahlplatz konzentdert), Cib mit 604 Wählem. Nova-
Gajdobra Bit 244 Wählem, Backo-Novoselo mit 345 Wählem, also gtoße Ge-
meinden, während in Nord- uDd Südserbien 51 Wahlplätze unter 100 Wähler
zählen, 537 unte! 200 und 683 unter 300.

Diese unsere Gemeinden üußten in anderen, serbischen Orten abstinrmen,
our damit sie einem um so größeren Terror, Einschüchterungen und Behinde-
rungen ausgesetzt wülden. Und in der Tat hat am Tage der Wabl eine bedeu-
tend kleinere Zah! Wähler abgestimmt als in Gemeinden, welche einen eigenen
Wahlplatz hatten ..  .

Je mehr sich der Tag der Wahlen näherte, desto meh! v.uchs die Nervosität
der untelen behördlichen Organe, so daß ihre Exzesse immer ärger wulden uhd
:t l  brutale Mißhandlungen, Verprügeln und Einsperren ruhiger, angesehener, ja
sogar der besten Bülger ausalteten, welche sich für das Regime nicht etponie-
reD wollteD. So mißhandelte der Oberstuhhichter Dusan Nikolitsch in Backa-
Palanka in seineD eigenetr Büro den Obmann utseret Olgahisation, den Grund-
besitzer Josef Müller aus Neu-Palanka. In demselben Amte wurden mißhaDdeli
Christoph Schmjdt und Peter Ballay aus Bukin, Ädam Wildmann und Nikolaus
Klees aus Obrovac um Mitternacht vom 7. auf den L Februar 1925 und andere,
Der Oberstuhlrichter von Werschetz Vladiüi! Rakitsch rnißhandelte im ce-
meindeamt in Georgshausen den Gewerbetreibenden Jakob Ktäme!, weil er denr
Abgeordneten Grgin, der auf unwahre Weise die Tätigkeit meiner Abgeord-
netenkollegen im vergangenen Parlament kritisie e und diese Tätigkeit herab-
setzte, mit einäm harmlosen Zwischenruf ins Wort gefal len war. Auf ganz. unbe-
schreibl iche Weise wurden auf dem Gendarinerieposten in Ridj ica Kaspar
Lewang, Anton Stein, Josef Sehn und Jakob Findeis von den Gendalmen miß-
handelt,  ohne daß sie irgend etwas verschuldet hätten, nur daruü, weil  si(
Mitgl ieder unseler Partei sind. Ridj ica - ein Ort an der äußersteh Nordgrenzr'
unseres Königreiches - leidei schon durch Jahre unter einem unbeschreibl icheo
irnd unmenschlichen Terror uDd einer Mißhandlunislvut seitens des Notörs un(l

der Cendarmen. und die wiederholten Anzeigen die selbst bis zum Minisle unr

cles Innern gingen; nützten bjsher gar nichts. Die Verbrecher in Gestalt  vorl

behördl ichen Organen führen bis heute ihre Untaten ungestraft durch. Diesr '

Slraf losigkeit ermuiigte den Cemeindenotar in Heufeld zu dem unerhölten Skan'
( lal .  da8 er dem Abgeordneten Dt. $/ i lhelm Neuner den Zutr i t t  in dieses reirr

deutsche Dorl verbot und ihn mit HiUe von Gendarmen und Bajonetten aus detr l

Hottet des Dorles vertdeb, so daB e! mit seinen Wählern nicht ein einziges
Wort sprechen konnte. Dr, Neuner hat allerdings gegeD diesen Notat und gegeD
den Oberstuhliichter id Jasa Todic, der öngeblicb dem Notar den Auttrag
hierzu gab, die Strafanzeige wegen Verbrechens und Vergehens des Mißbrau-
ches de! Amisgewalt nach Og 4?2 uDd 475 des Strafgesetzes für die Woiwodina
erstattet,  aber wir glaüben dicht; daß der Staatsanwalt und der Gerichtshof in
Croß Kikinda frei ünd nach ihrer amtl ichen Pfl icht dieses Verbrechen unter-
suchen und die Schuldigen werdeD bestralen köDnen.

Am 31. Jänner 1925 wurde das Erscheinen der ,,Werbaßet Zeitung' eingestellt
und der Redakteur des Blattes Brcil.wieser von der Polizei auf urimenschliche
Wei6e verp;ügelt. Die Druckerei wulde gesperrt, danh später aber in Wider-
spruch mit al len gesetzl ichen und verfassungsmäßigen Vorschri l ten für diese$
I) l .r t t  die Präventivzensur eingeführt. , .

Die unerhörteste Tat vor den Wahlen war der verbrecherische Ueberfall auf
den Abgedrdneten Dr. Kraft uDd Di, Grassl sowie auf den Obmann unseler Otts-
organisation Peter Karius rn Neusiwatz. Für den 25, Jänner 1925 war in den!
deutschen Orte Neusiwatz eine WähleNersammlung angemeldet worden. Die
l.cute hatten sich ruhig versammelt. und da die Redner dcht zur ang€sagten
Zcit eiogetroffen waren, begaben sie sich ebenso ruhig wieder ndch Hause. Aber
(.8 hatte sich auch eiDe Gruppe unverantwol tlicber Elemente unter der Führung
trlnes Gemeindeangestellten eingefunden, welche, nachdem sich das Volk ver-
l{ulen, den Einberufer der Versadmlung Karius ohne jeden Anlaß derart ver-
prügelten, daß er ohnmächtig uDd blutend zur Erde fiel. Nach dieseh Ver-
hrccheD trafen vor Einbr,Jch der Nacht öuf einem Automobil Dr, Kröft und
Dr, C!.ssl in Neusiwatz ein. Als sie etfuhteD, was Karius widerfahren sei. woll-
l(.n 6ie ihn auf dem AutoEobil in das nächste Krankenhaus bringen, Als sie
rl,en daran waren, dieses chadtative Werk auszutühten, wutden sie mitren rrn
Dor( in det Dunkelheit voD deBselben aufgeheLzten HduieD aDgehalteD, und auf
rln ZeicheD, das mit eiDem Revolverschuß gegebeo wurde, lt|allen sie sich aul
Dr. Kraft und Dr. Crassl, um die verblecherische Tat, die sie an dem unglück-
tol lgen Karius begolneD hatten, an diesen beiden zu vol lenden. Im Augenblick
wdton beide UDglückl iche von eiDer aufgehetzten Masse von 30-40 Leuten, die
nllo mit dicken Stöcken und Eisenstäben bewaffnet waren, umgeben und es be-
Innncn die Schläge aut dic Opfer zu hageln. In unerhörter Barbarei schlug ü^n
bnl(lc ouf deD Kopf, aul die Häode, auf den Rücken und auf den ganzen Körper,
hlr ßic ohnmächtig in ihlem Blute zusammenstürzten und man glaubte, daß sie
.rrchlagen seie!, Auf die Hil ferufe kam keine Hil fe. Nirgends war ein pol izist
orkra ein Gendarm zu seheD, obwohl sich al lcs dies mitteh im DorI in unmittel-
htrnr Nähe des Cemejncleömtes zutiüg und obwohl die Organe der Sicherheit
l lx lnr besse! der Unsicherheit) und betde Notare aus Alt- und Neusi.\^ralz wtsselr
l l l l l0ton, daß jemaddem etwas drohe, denn niemals bis zu dieseür Tage war in
Nntrr iwatz vor de8r Kasino mitten im Ort, ein bis zwei Ki lometer entfehr von
Altr lw6tz, eine derart ige Menge voo Dobrowoljzen und Mitgl jedern der Sinao
vnttnmmelt .rvie aD dieseur Tage. Dr. Kraft schwebte eine Woche zwischen
I lhdn und Tod, beinahe sechs Wochen mußte er im Sanatorium im Bette zu-
lrt l t t l r ,n, er ist auch heule noch nicht !ol lkonlmen hergestel l t  und trägt an der
l l lhrr!  die sichtbaren Scbandzeichen der freien Wöhlen, Aber bis heute ist noch
tt lntt toüC ernstl ich zu! Verantwortung gezogen, geschweige denn bestraft \vor.
t lnt l ,  und wir sind oeugierig, ob denn auch irgend jemand bestraft werdeo
r l r r l  ,  .  ,
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. Nr. s

Der Deokche G$andte in Belgrad an das Aulwa kc Amt

dic Gewätuulg d.. kutturetlen Selbstvervaltsg bei dere! FrwlihDag Dr. Kräll

.ut den Beschluo der Minderheitent.gung voE Oltobe! 1925 in 6ent verweiseD

Zu deb ObJekt des ({ltus(_Glolbens)miüisteriüns sprach seiteB der deur

schen Minderheit der Abgeordnete scbumacher. Er wies tnsb.soDd€re datd{l

hlr. d6O itr Jugostawietr zwör 216 874 Proteslanten {fast ausschließlich deursclen

St6nnes) leben, ddo aber der g€s.mte, frjr die €v3ngeli$he Kr.he vorg$ehene

Belr6g !u 8O,l000 Dinar betrnge. Er errecbDete, däß die orthodoxe Kircle Pro
Seele 12 Ditr.r jältlich erhölt, di€ katholische A und die MuselEane! 14 Bei

den Plotest.nten .nuiele! aber .ur 2 Dinar aul die Seele Au.h 6hob Heü

SchuD.cber die rordduhg, für die protestantiechen Soldate! FiDaisteDs einen

protestabtischen Militärgeistlichetr alzust€llen.

Der AbgeordNte Di Moser endlich klitisierte ausfüh.lich die Veqaltüngs-

methodeo in der Woiwodina, d. h- denjenigen Bezirke i. den sich die d€utschen

Minderheites hauptsächlich u.d iD geschlo$€le! Siedlünger beiinde! Auch

e. sies darauf hiü, daB die MalndhDen der Verwälturgsbehörden gegenübet

den deutscbeD MiDderhe'ten jn WidersPruch sl6nde! Eit der Verfassüg und

den Minderieitenichulzve.trage. ID Belracht kosEeD hier sol.he MaßnahneD

wie Aullöslrg lardwirtschaillictrei CenosseDs.hafteD, grundlose Yerhaltüngen
Ve6ot des Gebr.uchs der deutsched Sprache, Vorerth.Ileg vo! H€inat_
scheineo ode. Päe.. Atre.tennu,g der Staöt6bü.ge6chaft, marg€hafl€ Ge_

währleistuog der öffentlichen Sicherbeit usw- Der llnel6ioütq Matsißowitsctr

zog €e vor, zu alleo diese! Eeshuldigurge. zu sbweige4

B€lsrad, der ll. Mön 1926

Inhalt: Debatte io der Skupscltina über Frage[
b€tleflerd die deutsche Milderheit.

h deD e.steD Töge! dieses Monals labe! bei der BesprechuDs d€! Stö61!.
halsnalts Iür 1926 die Abeeordneten der deutscbe. Milderheit GeleßeDbell
geroDmen, äberbals u.d !! ejler gewis3€: :usüerltasuDg die Be.chserdet
der deltscbeD Mi.derheit übe! uDieDchiedliche Behüdlutrg geg.Dübe( deo
jugoslawiscbetr Stdatsangetrörigen 6l.wischer Stabnes zur Spracb. zu b.in8en.
tD MiltelpdDtt dieser E.örterüngeo stande! z{ei Reden d4 Abgeordnele8
Dr- Stephab Kratt 2um Etat des Justi2Einßle.iuc und zuB Etat ds Ubler.

aet der B€sprechüng des Ju.rietat. stellte Het Dr. Kralt die Beh.uptong .ul.
daß ,,dr'e d€uts.he Mibderheit unter Verhältnis*n lebe, die den ForderungeD
dd Verfcüng und iles inter!ötionaleD Rechts widersp.echen. ünd d.ß 3le öuch
sicht die bürgerljche Gl€ichberechtieung besilza- Di6e Behäoptung beleSle
Hen Dr. ßntt durch zahlreiche Eiozellölle, InsteeDde.e legte €r dar, daE
Ueb€ älle aul Deut{h€ und deulsche ADstalteD votr den Beüörden nlcht oder
Dicht nit der genüeed€n Tariralt verfolgt wüider uDd daß in manche! FölleD
die aDtlt.heD Organe sich s€lbst an de. Aed.üctulg der Deulschen beleiligl€n,
so tei auc! det Ueb€.lall aul Dr. K.alt üdil Dr. G..ssl vön Ende JaD!.t 1925
noch iFmer nicht gesühlt. De. Jusiizmi.isler wtrßte zD den Eeble! diese.
Ei!2eltälle nu. zu erkläreh, daß sie ibm ni.!t bekabrl seien,

Zwei Tage später erglilt Dr. Krölt au.b das Wort zud Etat des Untenichls.
minisleriuns, das bekdn.tlich voD St€pan Raditscb vereal!er wird. Dr, Kraft
gr.g zunächst arl die vielversprechelden Frtlälungen d8 Mioi5teE i! seinen
ACitatio.sreden über sei.e Unterrichspolilik gege.über deD .atioDalen Mind€r-
heit€. eiD und tührte daDn aus. kie senige vo. den dngebli.hen guteb Absich.
ren d€s Ministers bish€. ve4virhlicht worden seien. Er b.klaete insbesordere dle
Entejgnung vo. Jahrbünderte alten kultürellen lDslitutionen de. Deutschen, in!-
besobdere in Slowenie!, und wies nut die Vernichtung d€s deulscben SchüI.
w.sens ih Gesamlgebiete d€s Stäates hin, In diesen Zusarnenhane slellte er
schlie8ltch poihliert an Rad sch die Frage, ob mar von ihn ode. e$t von den
künilige! Unterrichlshinisler etwds für die deulschen Schden er{a.ten dürfe,
wo!aul  Rddi lsch kürz ond büddig a. tworteler , ,vo.  den künft ige. l

h einer Rede vom 3. März eDtrickelte Dr, (.ait schließlich die G.undsälze,
von deren Anwendung c.  s ich eihe Abstelhhe al ler  der Mißstähde, unte!  deDen
die deuische Minderheit zu leiden hät. velspljcht. Es ist dies im {.sentlich.n

Nr. 6

lnl.chtl€ßurg der Lardelvertnuensmärner-VersaDDlüs der Pattei der Deulrchen

ln Jügoslawl€n vom 18. November 1928

Die 10. J6nre6wende llsers zugehörigkeit nm 6üdsl6wi5cheD Staate lindet
dle deutsche Mi.de eit trotz ihrer anelkanlt iB In- und Alslande slets be-
vi$eneD Loyalität gegenüber den StaÄte und Mehrleitsvotke in ticler Besreds
und EFeglng. Die .eüen Sduleeselzvorlagen versperrcn in völliger Mißachtunq
de. elemdtarsier Rechte lhd Fre'heiten auJ dem G€biete der Schule uld der
Pfleg€ uDd Erhattung der ererbten Kultur auch den Weg der Selbsthilfe, die nach

0ll d€r Zerstörulgen deuBcher luliureller Werte und Ei.richtunger alleit die

llolfnung olien ließ, der kulturellen Verarmung derdeutschen Staetsbevölkerung

Nöch rechts- uDd vertassuneswidri8er Versläatlichtng der könl*s'oDetlen u.d
konmuualetr Privatschülen, hach Rücklührune des detrlschen Schulwesens ani
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das küEmerliche Syst€m von Binderheitlichen Parallelklassen an den staatlichen
slawischen Volksslhulen, nach Zurückd!ängung des Euttersprachlichen UDtet-
dchtes auf einen kümmerlichen Rest und Ausschließudg der Muttersptacbe aus
den obeleü Klassen der volksschulen, nach schonungsloser Lichtung der Reihen
der deutschen Lehrcrschaft ohne die Möglichkeit ihrer Ergänzung mongels jeg-
licher pädagogischer Anstalt war eine fü! die deutsche Mindelheit als Glied
einer großen l<ulturnation gleich trostlose wie dertrütigende und für die lreiheit-
Iicheh Traditionen des Mehrheitsvolkes beschä$ende Lage geschaffen. Sechs-
huDderttöusend kulturell und wirtschafthch hbchstehende Bürger dieses Stöatej
ohne deutsche Schule, die des NameDs wert wäre, mit einer Lehrerschatt, die last
schon in det Regel d€! ausreicheDden I(enntnis der deutscben Sprache und Kultut
elmangelt, viele Tausende deutsche Kinder ohne jeglichen deutschen tJnteüicht,
ohne Keonhis auch nur der deutschen Schrift, dem deutschen Kulturkreis ent-
fremdet und bald verlolen. Eine ganze deutsche Volksgruppe ohne eine einzige
höhere Schüle, ohne eine Lehrerbildungsanstalt, ohne ein Priegterseminar, ohne
dar Recht und die Möelichkeit, auch nu! eioen Kinderga{en zu errichten unal
zu erh3lten. Alle Hoffnungen wareD darauf gerichtet, daß dieser durch willkür-
liche VerordDungen geschaffene rechtlose Zustand durcb die Sesetzliche Rege.
lung der Schulverhältnisse ein Ende erfahrcn t{erde, daß den sowohl durch iDter.
naticnale Velträge wie durcll eigene Landesgruüdgesetze gewählleisteted Grund'
sätzen des Minderheitenschutzes Recbnung getragen und das Recht kulturel ler
Initiatile und Selbsthilfe iD vollem Umfange freigegeben werde.

Die' Schulgesetzvorlagen der Regierung bezwecken öbe!.gelade, deD gegen_
wärtigen Zustand der EntrechtuDg zu erhalten, indero sie durch zahllose Be'
stimmungeD dem Ermesse! und der Willkür breitesten Raum Seben und deo
Allbau eines Drivaten Minderheitenscbu)weseDs de lacto unmöglich machen-

Der Cejst dieser Gesetzesvorlagen spiegelt sich wohl am dlastischesten darin
wider, daß der statistische Anhang zur Volksschulgesetzvorlage voD dei deut-

schen Minderheit als von ,,Ftemden' spl icht. Die Landesvertrauensmänner'
Versammlulg gibt ihrer Entrüstung Ausdruck über diese Klänkung und Be-

leidigung des bodenständigen deutschen Volkes. das seit  Jahrhunderten auf der

auch mit schwersten deutschen Opfern an Gut und Blut den Osmanen en!

rissenen gemeinsanren Heimaterde sitzt und diese dulcb die Arbeit und deD

Schwejß i 'on Generationen aus SumPf und WüstqDei iD blübendes Kulturland

umgewandelt hat. Angesichts dieses Geistes del Schulvorlagen und der daraus

hervorgehenden Gefahren für die kulturel le Entwicklung der deutschen Mirrder_

heit und tür das gute Einvernebüen zwischen Mebrheit und M,nderheit fühl l

sich dje heute in Neusalz tageride LaDdesver|rauensmäone!-Versammlung dcI

Paltei der Deutscben, zu der sich zahlreiche Vertreter des Deutschtums aus al lerr

Tej leD Südslawiens eingefunden haben, verPfl ichtet. der t iefc! Enttäuschung dcl

deutschen Landesbevölkelung Ausdruck zu gebeit.  die nach dem Vorbi lde dct

serbische. Scbulautonomie iü alten Staalsverbande i t l  diesem Staate auch ftrr

ihr eigenes Kulturleben bessere Entwicklungsbedingungen und mehr Freihoi l

e!wartet hatte.

Di6 Landesvertrauensmä nnei -versammlung, getreu den Grundsätzen d't

Partei,  vor al lem einverständl iche LösunBen anzustleben, appell iert an die köni l :

l iche Regieaur,g, von der parlamentarischen Behandlung de! SchulgesetzvorlagIn'

die in offönem widetspruche zu den Sorantierten Rechten der MinderheiI rr

stehen, ohne 1'oröusge8Ängene Aussprache mit den Vertretern del deutschr'r l

MiDderheit über eine VeEtäldigungsmöglichkeit Abstand zu nehmen, uE so
meht als das abgekiirzte Veifahren vor der NationalversamDlung, das für
sogenanirte Geietzes-Ausgleichs-Vorlagen vorgeschrieben ist, keine Gewähr für
eine g!ündliche und auch Iüi die Minderheite! eriprießIiclie Verhandlung er-
möglicht.

Die Forcierung des Schulgesetzentwurfes würde nicht Dur Iür die Minder-
heiten im Königreiche SHS die erDsteßten FolgeD zeitigen, sqndern dUrch das
gegebene Beispiel auch für den Bestand anderer, schwer lnr ihre EristeDz rin-
gonder MiDderbeiten iD den benachbarten Staaten velhäqgbisvoll werden.

Die Landesvertraüensmänner-Versaiamlung hält an deD iD P6.rteipiogramDl
düfgestellten Grundsatze der Schulselbstverwaltung fest und beduftragt die
Parteileitung und den Abgeordnetenkhrb, der Regierung und den Parteien die
GesichtEpunkte uod die gerechtelr 'Wünsche und Forderungen der deutschen
Bevölkerung erneut zur Kenntnis zu bdngen und, wenn nötig, der Gefährdung
der kulturelled Lebenslechte durch Einbiingung eines'eigenen Gegetzantrages
übe! die Schulselbstverwaltung uDd durch die Erschöpfung aller zu Gebote
.tehended Mittel des Schutzes der Mindetheitenlechte eDtgegenzultirken.

Die staatstleue deutsche Bevölkerung ethebt ihre stitome vor der ga[zen

ßesitteten Welt wider die durch 10 Jabre ihr gegenübe! betriebe[e Politik der
kultulellen Entrechtung und Verkümltrleiung, Sie betrachtet es als sittliche
Pflicht und Gebot der SelbstachtuDg udd SelbstelhaltuDg, die Sorge und Ver-
antwortuDg für die Elziehung und Heranbildung ihles Nachwuchses iE Geiste
der ererbteD deutschen Kultur uäter stadtlichel Aufsicht selbst in die Hand zu
Dehden, und tordert zu dieseD Zwecke freie BahD füt die BetätiguDg de!
Lulturelletr Selbsthiüe und Selbstverwaltung.

Nr. 7

Elngabe der Deulschen Volksgruppe lD Jugoslawlen

an den Jugoslawlsdien Mlnlsterpräsldenten

{^uszug}

Belgrad. der 27. Augusl 1929

. . . Das Ziel allet MaßnahheD und Anordnungen der SchulbehördeD ist leider
nur zu klar. Wenn es nocb irgendeinen Zwejfel geben könnte, so müßte er vor
tlar Serichtlich erwiesenen Tatsache verscbwinden, daß Anordnungen von
llchulbehördeD besteheD, nach deleo unsere Kiirder nicht nur nicht in deD
$chulräumeD. sondern nicht einmal auf der Straße, aut dem Wege zur und von
.16. Schule ihri Muttersprache sprechen und daß sie auch nur slawisch grüßen
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dürfen. Das Vorhandensein solcher Verlügungen hat det Leiter der staötlicheD
Volksschule in Marenberg iu der Strafanzeige ,gegen den Franz Repatetz an das
Bezilksgeticht id Marenberg bestätigt und die Angabet seider Anzeige in der
Gedchtsverhandlung eidlich bekrättigt {Gerichtsakt U. 216/29). De! Anlaß dieser
.Anzeige und des Strafverfahrens, das jetzt vor der Staatsanwaltschaft in Mar-
burg nach 0104 des serbischen Strafgesetzes im Gange ist,  lag darin, daß der
Schulleite!,  der die AnzeiSe gemacht hat. den Sohn des Angeklagten mit Schul-
alrest bestrafen wollte, da er vor dem Schulgebäude mit seinem eigenen Vater,
der sich als Deutscher fühlt, deutsch gesprochen hatte. De! Vater revoltielte
gegen diese schwele Mi8achtuog der natürlichen Elternrechte, nahm sernen
Sohn unter heftigem Protest aus den Händen des Lehrels und schickte ihn nach
[{ause, Wenn wir auch aufrichtig bedauem, daß ulrd wenn der Vater, in sernen
natürlichen E&pfinduDgen verletzt, dem Lehrer in die Wohnun8 lolgte und ihm
dort, wie der Kläger behauptet, drohte und ihn beschimpfte, ao können wt! uns
übe! seine innere Empöru[g gegeD eine solche Anordnung und gegeu ein 9ol-
ches Vorqehen der Schulbehörden gar Dicht wundern. Wir alle erblicken in
einem solchen Vorgehen, von welcher Behörde es immer kommeD möge,.erne
Verletzung der natürlichen Ordnung det Dilge und der garantie en Grund-
rechte eine! Minderheit und empfindel e9 äIs unveadieDte Kränkung unsere:
nat ionaleDCefühle. . .

600000 loyale deutsche Staatsbürger des Königreichs der Serben, Kloaten
ruld SloweneD sind ohne eine einzige Volksschute, die den Bestimmungetl
des Art. 9 Abs. I ulld 2 entsprechetr wütde, ohne eiDe ein?ige Lehrer.
bildungsanstalt, ohne eine eidzige Mittel- oder Fachscbule. AUe ihre Bit-
dungs- und Schulinstitutionen sitrd verloren und vernichtet, und da dieser oeua-
schen Minderheit, als eioziger von allen deulscheb Minderheiten rn ganz
Europa, die Staatsgewalt keiderlei lnitiative zum Zwecke der kulturellen Selbst-
hi l fe gestattet,  ist sie ohne jede Möglicbkeit uDd ohne die Hoffnung, auf eigene
Ilosten und unter eigenen Opfen die elemettarsten und dringlichsten Bedürf-
nisse eines deutschen tninderheitlichen Schulwese[s dulch E richtung von pri-
vaten Schulen und ErziehungsanstalteD uDter Aufsicht des Staates zu befriedi-
8en. Ganze Cenerationen bleiben so ohne den notwendigstcn Unterricht in
der Muttelsplache, ZehntauseDde deutscher Kinder lernen weder deutsch Lesen
noch Schreiben und verliereD so jeden Zusammenhang mit dem kulturellen
Leben ihrer NaÄon Auf diese 

.weise 
hat die stöatliche Schulverwaltung in CeIl

zehn Jahlen ihrer Tätigkeit die GruDdlageD des kulturellen Lebens der deut,
schen Minderheit utlergraben und ihre Dational-kulturelle und wirtschöftlichc
Iixistenz und E[t],icklung auf laDge Zeit hinaus in Frage gestellt. Und das um
so erfolBreicher, als die staatl ichen Schulbehörden sysiematisch den tebendigen
Kontakt unserer MiDderheit mit dem kulturellen Leben und Fortschdtt unseres
Muttervolkes in den westlichen Staatelr unterbindet. Dies zeigt sich dörin, dalj
Cie Vorschriften Iür den Besuch von deutschen SchuleD im Ausiande rmrncr
mehr verschärft werden uDd daß diese Vorschriften von seiten der politischcl
Behördeo mehr und mebr dazu verwendet werder, den Angehörigen der deut
schen Minderheit die ernstesten Schwierigkeiten zu machen, wenn sie einc
deutsche Hoch- oder Eachschule, ja sogar eine Mtttel- oder Volksschule br',
suchen $'ol len, so daß sogar Schüler, die mit bebördl icher Genehmigung oererrs
im deutschen Auslande studie en, wetln sie auf Ferien oder sonst nach Haus{
kommen, nicht mehr siche! sind, ob sie den Reisepaß bzw. das Visum fr ir  di(
Rückkehr an ihre Schule zwecks Fortsetzung des Studiums erhalten wcrden. Arl
Vorstel lungen, daß die jungen Leute dadurch leicht ein Semestet verl iercrr,

k.nn Eran auch in detr böchsten VerwaltungsämterD die Antwort erhalten' ddO

man das gerade wolle . . .
So traurig ist also für uns die Lage auf dem Gebiete der Schule und des min'

derheitlichen Unterrichtswesens. Sie ist aber nicht besser und um Dichts be-

lriedigender auch auf dem Gebiete der kultuiellen, humanitären, gesellschaft'

l ichen und sport l ichen Vereinigungen und der Freiheit  und Sicherbeit ihrer
IJetät igung.

In Slowenien, wo das Gesellschaftsleben der Deutschen sehr hoch entwickelt
wa!. wurden außer einigen Wohltätigkeits- und Gesangsvereined in Cilli.
Pettau, Marburg und St. Lorenzen alle deutschen Sport. und alpinen Vereini-
gungen aufgelöst, desgleichen alle Bildungs-, Schul-, Theater-, Musik- und
( ic selli gkeitsvere ine ohne Ausnahoe und iht Vermögen von den Behörden
.lowenischen Vereinetr übergeben- Sogar FeuerwehrvereiDe wurden aufgelöst,
(lle ihre Hilfeleistung niemals von der nationalen Zugehörigkeit der vour Feuer
I Icimgesuchten abhängig machten, uod zwa! nur deshalb, weil sie sich der deut-
Ächen SDrache bedienten. So hat die deutsche Mi[derheit in Slowenien alie
lhre alten kulturel le[ und gesel lschaft l ichen Verehigungen, ihre' lhealer- und
Musikvereine, Sport- uüd Alpenhäuser, Studieo- und Vereinsheime !erloren und
romit eitren materiellen Schaden von etwa 50 Millionen Di4a! ellitten, ohne daß
wlr von den großen ideelleo Wert;n sprecheB, welche diese verlorenen kultu_
rcllen Institutionen für die deutsche Minderheit hatten. Nach dem 6. Jännel
v.rloren die Deutschen Sloweniens die eiDzige ih[en noch üblig gebliebene
Vcreinigung, die als Olganlsation der gesamten deutschen Minderheit in Slo.
vanien für die Erhaltung ihre! kulturellet! und wirtschaltlichen Interessen an-
go|ehen werden kann, den ..politisch-wirtschaftlichen Verein de! Deutschen ilr
Slowenien", der nach dem Muster und auf der Grundlage der Reziprozität mit
dom gleichnamigen Verein der slowe.ischen Minlerheit in Kälnten (Oester-
rr lch) Segründet worden war. . .

Nr. 8

Der Deutsche Gesandle in Belgrad an das Auswärtlge Amt

lJerlcnt

Belgrad, den 9. September 1929
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welchen SchuluDterrlchL Die l(iDder b€sucheD vieloehr; da die Eröffnung
deDtachcr ParallelL.lÄssen h dles€D Gebiet , verhild€rt wordel ist, die rcin
slowenischeD Staatlichuletr. L€.diglich zut (rebuDg i! deutsctrer Sprache ver-
sa:runelo mehrere Elt.m ihre l(inder in der H&hskahl ,voo drei Kindem eiD
paarmal in der Woche lD den Häusen, uEr die Kilder durch eigens bezöhltc
Kräfte im DeubcheD unteüichteD zu lasen. Dieser UDt€rricht tut in de! letzten
Tagen verboten worden, und e3 i3t lediglich erlaubt, da8 ein elnzelr|es Kind
resp, m€hrere Geschwistet PrivatstuDden im DeulscbeD nehoeD,

ID Esseg stellte tch le!t, d68 c!. 75 PeI3oDet in det letzteD WocheD weger
Verdachts koDEuDirtiBcher Betätigung lD Unteßucbungshaft etrgelietert worden
sind. Die meisten dieser UDtersuchungsgelaDgenen sind Deubche und UDg6rD.
lvie tdir der do lge Fllhre! de! Deutschtudts, RechtsaDwält Dr. Wagner, Eit-
teill.e, ist von lrgendwelcher toEEunistischer BetätigitDg oder auch Dur Ge.
sin[ung bei den verhafteten Deutschen und Ungaru LeiDe Rede. E6 handelt slch
zum Teil um Söhne deutrcber und uDgarischer Großbauem, die dort gär nicht
oder höchstens llt sehr ant,.kommuhlstischem Sinne iDteresslert sind.

Ich hobe beieits öIter dahul hilgetviesen, daß die seit eiDigeD Monate! mit
großem Lärm autgeElchte komEunistische Vedolgung hiet lm Lande zuE Teil
nichts r^'eiter als ei! Deckr!.ntel fih die Verlotgudg nationaler mißlieblger
Elemedte darstellt, .

l(ö!ler

Nr, 0

Aulzelchuuag
Deutschen Gesandten In Belgrad ltber elne Unterredung mlt Könlg Alexandol

von J[goBlawlen yom 21. Januar 1932

(Auszug)

5. D e u ts ch- j  ugo sl !  t { l  s  che Bezieh u n ger.

Ich machte allgemejDere AustührungeD über die deutsch-jügoslö$'i6cben Be-
ziehungen. Nach meinem EiDdruck hätteD diese sich bis vot ettra eineB halben
.lahr ib aüfsteigender RlchtuDg bevregt Seit der Haltong JugoslavieDs aber zur
deutsch-österreichlschen Zollititiatire, eine HaltuDg, die iE eigentümlichen
Cegensatz zu der Meinulg der ,ugoslawischen Wirtschöft gestatrden h.be, sel
es abwärts gegangeo. SlgDal dalür sei die Rede des Herrn M&inlowitsch in
Genf gerresen, wobei lch ohne. weitere! .zugab, daß die goovbr-Aktion zu,

ßunsten Deutschlands in Jugoslawien natürlich kelne SympatbieD habe erregeu
köDDen. Immerhin Eüsse icb doch feststellen und bedauero, daß sich in den
letzten Monaten b der Sprache der Ptesse und in arderen o{t an sich kleinen
DingeD eid starker Mangel aD Parität gegenüber Deulschland gezeigt habe. Auch
in F agen, die Jugoslawien nichts angingen. wie beispielsweise deutscb-polnischc
Streitfragen, werde blindliDgs für d€n Gegner DeutschlandB Partei geDommen

und der deutsche Standpunkt nicht einmal eröItelt. Ganz besonders gehässig
sei abe! die Sprache der jugoslawischen Presse, wie schon erwähnt, nach
der Erklärung des Kanzlers zur Reparationsfrage gewesen. De! König meinte.
d6ß ihm persönlich das Dicht so aufgefallen sei, daß man aber doch gerechter-
weise sage! müsse, auch die Sprache der deutschen Presse gegenüber Jugo.
glawien sei meist recht unfreundlich. Ich gab letztetes zu. betonte aber, daß es
gich hierbei argenscheinlich nu! um eiü gcho handle, denn gerade in der
Haltung der deutschen Presse sei b18 vor et\ta einem halben Jahr eine vom
König selbst zugeslandene außergrdentliche Beaserung eingetreten. Erst seit
der Rede de6 Herrn Marinkowitsch sei wieder ein Rückschlag eingetreten. Der
König warf hier ein, daß er diese Rede relbst als nicht geglückt bezeichnen
mii6se. Außeldem aber, so führte ich weiter aus, sei ein wesentlicher Unter-
rchicd der, daß die jugoslawische Presse uoter Zensur stehe und amtlich stark
beeinflußt werde. Im ganzen genommer müßte ich sagen, daß ich in letzler
Zeit nicht mehr ganz 

'|it 
derselbet! Freude gealbeitet habe wie im ersten Jah.,

weil ich zu viellach, zwar nicht in der Bevölkerung, abe! in den leitenden
Kreisen eine unlreundliche oder urobjektive Einstellung zu Deutschland be-
metken hußte. Der König nahm diese ErkläruDg mit grcßer Freundlichkeit auf
und sagte, daß er vort meiDen AusführuDgen außerordentlich betroffen sei. Es
w(ltde ihD interessieren zu erfahten, worin ich. abgesehen von der Presse,
lchlechte EtfahtungeD geoacht hätte. lch erwiderte, daß ich eigentlich nicht
von der deutschetr Minderheit habe sprechen wollen. Es sei öber bedauerlich.
daß z. B. jetzt durch das neue Bürgetschulg$etz 7 staatliche Bürgerschulen

mlt deutscher UDtetricbtssprache, die deß jugoslara,ischen Staat doch wirkliclr

nlcht gefiihrlich werden köDlten. gefährdet wilrdeni nachdem mühsam und

Dlcht ohne meine Mithilfe das Vertrauen der deutschen Bevölkerung zut Re-

llttung sich wieder herzustelle\ begonnen hätte, wäle dies ein sehr beilauer'

llchar Schlag gegen das bisher Eleichte. Ich bemerkte, daß bedauerlichelwejse

ln dleeem besonderen Falle mao mir gesagt hätte, dulch das Gesetz solle nur

lln Prinzip aufgestellt, Bestehende€ aber nicht gestört werden, währeld in

Wlrklichkeit vo. welligen TageD zwei Schulen tatsüchlich geschlossen worder

liltn. Es handle sich um eiDe Eibschatt des inzwisched auf einen and€ren

Itottco übergegadgenen Herrn Maksimowitschi der neue MinisLer aber habe er-

hl l t l  noch nicht im Bilde zu sein, Der König notierte sich diese Angel€genheit

Und lrdgte mich alsalann, was ich 6onst noch für Anzeichen unfreundlicher Stinl-

nung hätte, Ich erwiderte ihm, daß z. B. auch auf kulturel l€m Gebiet eine gaoz

atlgün!cheinliche lmparität in bezug auf deütsche und französische Dinge beständ''.

l0 aolcn jedes Jahl Gastspiele des TegeaDsecr Bauelntheaters in den Dörfern und

llldtcn der Woiwodina u[d SloweoieDs genehmigt, dics Jahr abet nichl zuge-

laatln worden. und die Filmzensur habe zwar schon sehr oft ausgesprochenc

,lllrlllne, eineD der deutschen Produktiod übrigens üDbekarnten Artikel, zu-

laln|.on, in denen DeutschlaDd ode. die deutschen fruPpen beleidigt \tiirdeo

llol oblol[t einwandfreie deutsche Filme verboten. So werde aucb jelzt wieder

dh bovorstehende Aufführung eines ameaikaniscben. niedrig stehendeu Fi lms
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..E tgel de. HöllC' algezetgt, utrd ich sel überreugt, die Aulfährung würde, wenb
nichts Beiondeles dagege! geschehe, geltehm.igt werdeo. Dagegeo sei der iD
ganz Frankreich äufgeführte iD höcbsteu Grade dtterliche DoqaumoDt.Film ünd
oeuerdings der Yorcl-Film verboteq wolden. Nacltdem der Könlg sich aucb
diese Angelegenheit notie hatte, erklärte ich abschließend, daß de! König
oöch dieseD vorkommnisden vielleicht velstehen werde, wenn lch von dem
VerhalteD der Presse und mancher andeter Stellen nicht ger.de begeistert sel,

von HG8€l

Nr. l0

Der Deütsche Gesardle h Eelgrad an das Auswärüge Aml

Berlc.ht

(^uszugl

Belgrad, deo 7. Juni

.. .  Was die hieslge Ples8e uDd die dariD eDtholtenen uDflät igen Art ikel und
Bilder über den Herrn ReichskaDzler und da8 Deue deutscbe Regime aDbelangt'
so tut die GesaDdtlcholt, was sie kaDD, um diese zu verhindern.Vot etvta vier-

zehn Tag€D. öls ich zudr ersteD Mel das SchuDdblatt .,Kokot" (Der Hahn) zu

3ehen b€katD, ging ich sotott persönlicb unter UDgehuDg des AußeDmiDisteriums
dii€kt arm MrDtsterpräsideDte!, Herrl Sr3chkitsch, dem die Ptessezersut
untersteht, um mlch liber die Bilder zu beschweren. Herr Srschkilsch hat Inir
versproche!, d6[ür zu sorgeD, daß die Vetunglimpfuttg Deutschlands, seiner

fiihrendeD Männer und seinet Hoheitszelcben in det Presse aufhölen 8oll, ün l

icb hoffe. daB e! Wort Lalten wird, obwohl ich kein allzu gtoßes Zütrauen

zu seiDer Zuverlässlgkelt habe...

Alberl Dulou.

Nr. ll

Der Deütsche cesandte lr Belgrad atr das Aulwärttge Amt

Bellcht
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Betglad, deD 8. NoveDbe! 1933

Unt€redüng Eit AußeDminister J€ftikch

Meine erste Fühlungnahme Erit dem AußenDinist€r Jeftitsch, dem ich bald nach
meiner ADtlitbaudienz beim König eineh Besuch abstattete. ergab iD Hinsicht
auf das deutsch-jugoslawische Velhältnis keitre Deuer Geslchtspunkte.

Jeftitsch, der offensicbtlich [och ganz utter dem Eindruck des deutschet|
Rückzugee au3 Genf stand, verbreitete sich zwdr in allgemeireo phraserr jiber
teinel WuDsch, die Beziehuugen zu Deutschland lro RahEen de. allgemeinen
politischen Lage möglichst f.eurdschaftlich zu gestaltet, ve.mi€d aber
ßeflisseotlich, zu irgendeiner der schwebendetr konkreten politischen Fragen
lrr defiaitiver Fotm Stellung zu trehmen.

Der Kern seiner reichlich unklole! Austührungen läßt sich dahin zusammen.
hssen, daß seiner Aulfassung Dach dle deutsche Außenpolitik gut tun würde,
dle Zeit ffu sich atbeiten zu lassetr und die EDtwicklung Dicht zu überstüEen,
Zur Beg!ündung dieser seiner AüIfassung führte er a!, er habe aus etgener
Baobachtulg iD Geof und äuf Grund ihm zugegaDgeDer Nach.ichten aus palis
Atlao zu der AIInahEe, daß doch auch iD gewisset tranzösischetr Kreisen das
Vrrstäldli3 füt die Lage iD Deutgchland neuerdingr llo WachseD begtitteD
aal. Diese Pntwicklüng drüsse nan in Ruhe ausreifen lassen Zu Deinet
l-rmerkung, d6ß elne derartige Entwicklung Ja durch dle von ulrs geschaltene
Klürung der Llge Dur gefördert werden könnte und Frshkreich nun am Zugc
aal, zu eiDer vornüDftigen Lösung das SelDige beizütrogen, verdied Jevtitsc[
llcllubg zu nehheD,

Mlt ählllcher ZurücthaltuDg äußerte sich der AußeDElDister über die gegetr-
t|lrtlge polittlche Lage aul dee BalkaD. MaD mü3se sich treüen. da0 in dcr
lalttcn Zeit doch eiDe gewisse Entspaonung eingetreten sei. Freilich dürle man
tlcht zu viel erwarten. Auch hier oüsse Ea[ Geduld haben, Vielleiclt
lf0rdc ln loanchen Streitpunkten etst die koroDende Generation zu einer
laldGnsch.ltslosen BebaDdlung und wirktichen Virstündigung tähig sein.

yo! Heere[
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Nr: 12

Der Deutsche troßut In Agräm atr daE A$wärttga Amt

Bericht

Inhalt: Zudehmender Druck auf das
Deutschtum in Südsteiermark
(Draübanat-Slowenien)

allem die deutschen \tereine beschimpft und die Auflösutlg der letzteren vet'
langt. Als treibende Kräfte stehen hinter diesen Vorfällen die narodna odblana,
dc! Sokol in Marburg, die naiodna strokovna zveza, deten leitende Männer
Cas Wochelblatt .,Borba' (Kampf) herausgeben, das in letzter Zeit hauptsächlich

den K.mpf gegen uns journalistisch füh!l. In letzter Zeit lichtet sich der

Ki|mpf hauptsächlich g€gen die Vereine. Es ist den Gegnern schon gelungen,

die Marburger Feuerwehr, die bis jetzt unter deutscher LeituDg sland und

als die beste und modertlste treiwillige Feuerwehr ilo Staate gegolten hat, in

slowenische Hande zu bringen. Zum deuen Obmarlrl wurde einer der hiesiSen

Oberhetzer, der Staatsanwalt Janöitsch, gewählt, de! noch nie etwas mit einel

Feuerwehr zu tun hatte. Ebenso hatte auch die Hetze gegen den deutschen

Sportverein RAPID Erfolg. InfoISe eine! unbedachten Aeußerung eines Zu'

schauers bei eineDr Fußballwettspiel Iäßt man diesen seit Monaten nicht mehr

spiel€n. obwohl der verein bzw. dessen Leitung für Aeußerungen eineg Zu'

schauers bei einem Wettspiel doch nicht haften kaDn. Jetzt geht man gegen

den Kulturbund los. Fast in jeder Nummer de! Borba tindet marl Lügenartikel
gegen uns mit der -A.ufforderung an die Behörden, uns aufzulösen . . Infolge

di€re! unaulhörlichen Hetzereien siDd wi! schon so weit, da8 wiederholt Leute
r^.egen Deutschreden in Gastlokalen und öuf der Straße bedroht vutde[. Vor

allem sind die Jugendgruppen des Kulturbundes, die sehr gut arbeitelt. detr

Angriffen ausgesetzt und tun sich hier besonders die Lehler hervo!' Einer

der Hauptagitationspunkte und Vorwürfe, die gegen uns gebraucht werden,
ist der, daß der Großteil der hiesigen Deutschen nicht Deutsche, sondeln

,,nemöurji" d. h. Renegaten seien. Zur Begründung die5es beruft man sich

dalauf, daß viele Deutsche slowenische Namen bätten. Dies ist natürlich in

allen Sprachgrenzen und auch bei uns der Fall. Doch ein Großteil diesel Leute
ist schotr seit Jahrbundeden deutsch und können rDehrere solcher Träger
slowenischer Namen nachweisen. daß sie sich schon seit 200 Jabren dea

deutschen Schreibweise des Namens bedienen, also ebensolange schon Deutsche
sein Inüssen. , . . Dagegen, daß wir slowenische Kinder in den Kulturbund
bekommen, webren.\dir urs in dcr Weise. daß delen Eltern uns schrif t l ich
bestätigen müssen, daß sie Deütsche sind. 

.wir 
h3ben gar keiD Intetesse ddran.

slolvenische Ki[der zu germaDisiereD, und lrüssen uns ßegen derartige Vor_
.rürfe entschieden wehren, Ebenso wie in de! Stadt geht man artch am Lande
gegen uns vor, indem uns dort fast alle VeranstaltuDgen wie z. B. Weihnachts-
bescherungen usw. ve!boten werden,

Ebenso traulig sind unsere Schulverhältnisse. In Slowenien wurden die

deutsche! Schulen vom ersten Tage an unterdrückt, zum Teil sogar in sehr
gewaltsame! Weise. wre das die mehrmaligen Einschreibungen in die deutschen
Klassen obne F!öffnuDg iD MareDberg, Muta und Gustdnj beteugeD. Doch damit
ist niclrt genug, denn es wild nun systematisch dahin gearbeitet, duch dic
bestehetIden deutschen ungelr zu schließeh, .

Gegen die letzte ungerechte Handlung des Ortsschulrats haben unsere Deut-
schen Beschwelden eiirgereicht und die Liga der Deutschen im Königreiche
Jugoslawien und die Deutsche Gesandtschaft in Belgrad um Intervention ge-
beten, aber b;s heute nicht einhal cine .Antwort erhallen. . . . Warum tnau
so gemein und !ücksichtslos auf einmal gegen uns vorgeht, ist uns unbeBreif '
l ich. Unsere Leute sind schier verzweifelt ,  delrn man sieht es handgreit l ich,
wie in .einigen lTagen die, deutschen. Klassen gespent . nrurden. ]iy'o bleiben

Aglain, den 20. November 1933

DeB Auswäfligen Amt beehre ich Dich in der Anlage öusfi:hrlicheg Material
über BeschverdeD der deutschen Ätinderheit ill der Südsteiermark vorzülegen.

Die neue Welle de! Feindseligkeit gegen die deutsche Bevölkerung in der
Südsteiermark wurde zueist bei dei Feier des Sokols und des Cyrill. und Method-
Vereins in P€ttsu vom 8.:-lO. September bemerkbar und wi;delholte sich bei
der dortigel Jubilädmsfeiei de! ,,Narodna Odbrana" aB 8. v. M, Die deutsche
Mirdetheit in Pettau hat sich damals wegen d.-r Hattung der Behörden mit einer
Eingabe voÄ 19. Sepiember be;chwerdefühlend an den MinisterpräsideDten
gewändt und um Schuiz und Genugtuung gebeten, ri'odber das Koneulat der
Deutschen Gesohdtschaft Bericht erstattet hat.

Weno auch Danche Punkte der beigeschlossenen DaFtellungen vorwiegenal
nur zu! KennzeichDung der aul Niederhaltuhg des D;utschtums gerlcbteteD
BestrebuDge[ dienel köDnen - wie das Votgehen der Bebörden gegen die bis-
lang unter deutscbem Eintluß steheDden FeuerwehteD in Marburg und Petlau -,
so dürften doch andere Beschwerden, z. B. der mallgelnde Schutz der deutschen
Bevölkerung in Pettau durch die Behörden und das gesetzwidrige Niederhalten
des deutschen Schulwesens in Marburg und St. Egidy hinreichend Grund sein,
um bei der Regierung in Belgrad zu! Sprache gebracht zu werden.

ZuI Verschärfüng der Spannung iE Südsteiereark zwischen dem Deutscb-
tum und den RegieruDgsstellen trsgt die iD letzter Zeit \nieder stark hervo.-
tretende Hetze der slowenischen Blätter gegen Deutschland und die deutsch.
stämmige Bevölkerung in Slowenien wesentl ich bel. Hinter der Presse wirken
die Einflüsse der bekannten nationalistischen Verbände.

' Frenndt

Anlage

Auszug aus den Ber ichten über

die Lage der de utscheD Minderhei  t  in Sl  owe nie n

Seit dem Bestehed der nationalsozial ist ischen Regierung im Reich ist die
Hehe gegen alles Deulsche an der nördlichen Grenze Deu aufgellammt und
kann ditekt als Vernichtungskampf gegen uns bezeichnet werden. ID Ver-
sammlungen und in der Presse wird unaufhörl ich geschürt und gehetzt. mit
erdichteten Angabeo und lügnerische[ Art ikelo cinzelne Dcutsche uDd vor
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dd dle Minderheitsrechte und de. Schutz der Mlnderheit? Unc wo bleiüen da
die Rechte der Eltern, die nach Erinisterieller Verordrung.Ni. 12284 vom
14. Febtuar ihlen gegebeD sind? Die cewalt der Behörden haben sie ver.
schlung€n! Sie sind auf dem Papier geblieben, denn die Schulbebörde bestirnmt
selbsthelrlich die Volkszugehörigkeit de! Kinder, selbst gegen den ausdrück-
lichen Einspluch der eniehungsbele chtigten Eltern. Während im Dcutschen
Rcich draußen, zuD Beispiel in Westfalen. die dortigen Slowenen ihre eigenen
Plivatgchul€n haben uDd sogar ihre slowenischen Lehrer von hier holen und
waihrend sie dort voll$ Recht, Schutz und Rechtssicherheit ßenießen, werden
uosere Deutschen hier schuligch uDd kulturell unterdrückt.

Wir richten zum Scbluß an alle unsere AbgeordDeien und Führer den
dringenden Appell, eich ltrit oller Kratt tür die AbsteUuDg dieser geschilderten
Uebelstände einzusetzen. Wenn dies geschehen vrird, dann $erdeD wir hier
nicht mehr als vogelfrei behlndelt werden, wie es jetzt de! Fall ist. lvenn
r^reiter so wie in der letztel Zeit gegen uns gearbeitet rrird, tDuß das Deutgch.
tum ln Slowenien zugrunde gehen. Vor 6llem soll die Regierung ersucht
werden, den untergeordleten B€hördel iü Slowenien die Befolgung der Gesetze
auch den Deutschen gcgenüber zu verlangen. Jeder Beamte, jeder Natio[alis!
erldubt sich hier die krasse8ten Gesetzüberschreitungen gegen die Deutschen,
weil er weiß, da8 dies vo[ den übergeordneten Stellen geduldet und ge.
fördert wi!d.

Ber ichr aus Pettau (Ptuj)

Albrecht WilhelB, Kaultnaln in Pettau,
ventrteilt am 21. 6, 1933 rott Urteil der BezirkshauptnaEDschalt unte!
St. 49311{ iD Sinne des Cl-74 bzw. ?8 zak. o notr, uptavi zu Din. 250.--
bzw' 5 Tage Arr$t; ,,Weil e! aEr 10. {. d, J. uE 9 Uhr abends dm Hsupt-
platze in Pettau den Gruß ,,Heil Hitlet ' gebrauchte und dadurch die
öffeDtliche Ruhe uDd Ordnung stötte,"

Ernst Petek, Handelsangest€llter, ebendend ebeDso

Jo6ef Petek, Handetsangestellter, ebendann ebenso

Friedrich Petek, Hatrdelsalgestellter, ebendann eben6o

Metliöar, Franc, Schneidermeister, gebrauchte in einem alkoholfreiel Restaurant
iD Anwesenheit eine6 Cendarmen die deutsche sprache und lehnte es in
deutschen Worten nb, mit dem erwähnten Gendarmen nameDs Celne
FraDz zu politisieren, Der cendalm bemächtigte 3ich seiner und des
anwesenden Scholförs Erost l\,tuhitsch, führte beide auf die Wachstube
und veiprügelte sie dort in Anwesenheit des diensthabenden Wach-
beamten in barbarischer Weise. Datatü überführte e. beide auf das
GendarmedekomlBatrdo. Muhitsch eblkam unterwegs. Metliöar wulcle
erst eine halbe Stünde eingespetrt. dann herausgeholt, in Anwesenheit
des diensthabendeD Unteroftizlers lürchterlich verprügelt ünd iD fast
betäubteo Zustand 6ufgelordert. ein Schriltstück zu ünterzeichnen, in
welchem er bestätiete, stöltsfeirdliche Gespräche g€führt zu habeD.
Metliöar verweigerte dieg. Dsfaufhin riß der Gendarh Cerne mit derr
Bajonett Metliöar dle Schuhe herunte. und erteilte ihm mit dem Dajonett

eine Bastonade von dreißig Bajonetthieben. E! war über eine Woche

.bettlägeiig und ist heute noch arbeitsu[fäh,g.

Dir. Kovaöetsch vom Realgymnasium untersagte den deut5chen Schülern der

Anstalt den Gebrauch der Muttersprache ultereitrander innerhalb der

Arlstalt.

Ebendieser ordnete an, daß sich dje nichtslawischen Schüler künftig nach

den Regeln der sldwischen phonetik zu schreiben habeD, also Sarne! statt

Scharner, Elzbaher statt Elsbacber usw. Diese Anordnung widersPricbt

vollkomne[ dem Namensgesetz von 1929, beruft sich abe! auI deD

,,razpis miD, provete S n br. 34983/2 X. 1931 god." aus dem Prosvetni
glasDik 1931 Seite 802,

Dr. Kalb. Adolf, \^.urde vom städtischen Magistrat wegen Fübrung des in Oester-
reich erworbenen Doktolglades mit Ditt. 75.- bzw. l% Tagen bestldft.

D!. Scheichenbauer. Manfred, ebenso,

-^_.Dr, starkel ,  lDeocor,  eoenso.

Nr. 13

Altrner Entscllie8ung vom 15. JaDuar 1939 der als kroalische NatlonalvertretuDg

lonrtltuleden, aD 11. Dezember 1938 ln dte Jugoslawische Skupschtina gewählten

hrottlEchen Abgeordneten, betrelleDd das selbstbesllmmuBgsrecht des kroatlscheB

Volkes

1. Als Grundlage zur LösuDg der kroatischen Frage werden allein das Selbst.
bestimmungsrecht der Nationen und das kroatische historische Staatsrecht an-
erkännt.

2. tm Jahre 1918 i{ulde das kroatische Volk duich Betrug und Gewalt um sein
Selbstbestimmungsrecht gebracht, Nach zwaozigjäh.igeD Etfahlungen ist das
weitere Zusattrmedleben der Serben und Kroaten unmöglich geworden.

3. Das kroal.ische Volk betrachtet die HdndlungeD de! Belgrader Regie.ung als
üngültig und unverbindlich für Kroatien, was insbesondere für alle zwischen Bel'

Srad und den lreloden Mächten abgeschlosseneo odet noch abzuschließenden
Verträge gilt.

,1. Es wird an die Gloßmächte der Appell gerichlet, unverzüglich die notwen'
digen Maßnahmen zur Verwirklichung des kroatischen Selbstbestimmungsrechtes
2u er3leifen, wid geDtalls das kroatische Volk sich in der Notlage des Rechles
der Selbsthille wird bedienen rnüssen, was zu ciner Bedrohung des Ftiedens
führen müßte.

L50 t l
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Nr. 14

der nelchsminlsters des Awwürdgen Frelherr! von Neurath llber
'elne Uotctreduog d€s Jugoslawßchen Gesnndte! mlt dem neichskatrzler

Berlin, den 9. März 1934

Bel geineE Besuch beim Herrn ReicbskaDzler heute EorgeD erklärte der
.Tugoslawische Gesaldte zu[ächst, et habe kelDerlel Instmktioaen voD zu Haus
uDd }iabe desbalb auch keinerlei Mltteilunge[ zu macheD, aber er fahre in
den nächste! Tagen lach Belglad, uttr slch zu iDformieren und Iltstuktionen
zu holen, uDd dort werde man ih! ledenfolls lragen, ob er Hitlet gesehetr habe.
Aus dieseE crunde habe er sich beim Herrn Reichgkanzler angemeldet, lD
zlemlich spruDghaftel Ausführungen redete HerI Balugdzitsch sodann von der
zu schaffedden guten At[rosphäre zwlBchen Deutschlähd und Jugoslawien und
bezeichr:ete ab geeigtretee Miitel daffu EDtgegeDkomDe! Deul6chlands auf
handelgpoutischem Gebiete, Et erzählte wettschweilig vo! dem Wunsche der
setbischeD Bevölkerung, sich mit den Deutgche! gut zu stelle!, und voD der
Achtung für die deutscheD Soldaten. Äut dle öste[eichische Frage eilgehebd
erLlärte er, daß die Rückkehr der Hab3burger f{h JugoslawieD untragbar sei.

Der Reichskalzlet erwide e dettr Gerandien. der ihD dauemd unterbrachl
DeukchlaDd hege keinerlei FeiDdschaft oder Groll gegeD SerbieD. Wir seien
aucb beteit. ao weit es in uns€rer lcatt stehe, serbische Produkte abzunebme!.
aber eg sei bekannt, daß dies nur iD sehr bescbränkteta UrnfaDg Eöglich sei

,uud da8 wir lur gegen Aboohme deutrcher Water eile Einfu.hr edragen
köuteD. Wir seiea aber bereit. die gegebeue! Mögltchketten ensthalt ,u
piüIel, rind zu diesem Zweck {e!de sich llt Laufe dles€8 MoDats tloch eile Koo-
mlssloD nach Belg.ad begeben, ÄD uDsereE guteD WlleD dälfe die Serbische
Regieru[g Dicht zrreifelb. 

.l^/as 
die österreichiscbe Froge anbelange, so sel

auch ftu Deutschland die Wiederkehr der Habsbprger uDetwünscht.

Dle Abribtudgsfrage $'urde bei der UnterhaltuDg nur gestreift, der Balkan-
Pq*t tiberhaupt nicht erwähnt,

frhr. v. Ncutalh

oi)



Nr. 15.

Austithrurgen des Jugoslarüscben Demetrowllsch bsl ehem
Journallstenemplarg b Belgrad aD 11. Md t934

'Anlaßlich de. Untelzelchnung det deuttch.lugostawlschen Hsndelsvettrugt
vom L Moi 1934 mochte der Jugoslawiscle Handelsmlnisrer De?l.elrowllsch bel
einem Jootnollalenemplong in Belgrcd tolgel],de Ausltthrungen,.

Die Handelsbezlehutrge! Südslawiens stleßen h den letzlen JrhreD Dlt lllen
StöoteD aut iBme! grö6ere SchwierigketteD. MaD bu8 aDerteDne!, d!8 Deutsch-
l.od uDter solcbeD Ut!3tälden die Lage SädslawleDs rlchtlg elrschätzte uDd ihr
gegeBüber det! einzig Eröglichetr StaDdputrkt eirnabm. ADdemldlls wäre Süd.
slawien gezwungeD geweget|, zur Autörkie gelDe Zuflucbt zu tehmeD, DeDn ea
hätte uichl ewig seiDe Robstoffe und seiDe laDdwi schalulchetr Eneugdsse bllug
verkauler, ald€rerseiB nber dle eingeführte! hdustrieartltel teuer erkoufen
köDDeD. Es r{äte Dur zu wüDscheD, daß aucb die aDdeteD Staate!, dte tilr Süd.
sla$ieD wichtiße AbnehDer ünd Lieferanten shd, tach dem Voüitde Deutsch-
laDds votgingeD. Deutscblard mnchte uns lm Handel8vertrage wicbtige Zu.
g$tAndnisse. Allein der Handelsvertrag bildet Dur dle rltgeBeiDe GrqDdlage tür
die küDltige EDtwicklutg utrserer WirtschattsbeziehuDgeD. So wird z. B. dte Aus-
fuhr votr Weizen, Mais, Tabak, PllauDeD, Aepfel, Gellägel. Eter, Fett usw. noch
d€r GegelstaDd ,besorderer AbBachuDged serdeD, dle eherseits zwkchen
uEserer ,,Prizad"-Orgalisation uld delr AusfubrkoDtrollaDte tilr Vleb uod
atrderelaeits zrt'kchen deD deutscbeD Käufero abgeschlossen weldeD sollen. F8
ist selbsteerständlich. doß scboa duch diese Att der Regelurg dle Telloshme
uDseret Kaulleute uDd Produzeote! aD der RegeluDg det deutschen Au8fuhr ver-
largt wird. AußeldeE wurde iE Handelsvertröge zuttt ersteD Male elner pl6n.
roäßige! Umbildu[g uoseaer Land]rirtschaft mlt Rilckstcht auf deo deutscben
Bedarl R€chnung getrageD. Aucb der Pteisftoge wurde besondere A[Imerkgam-
kejt gewidmet, w€il wir eiDsabön, da0 bei der herschetdeo Sp.lDung zrf,igcben
lndust e- uDd Agraradikeh die Sicherung der AbsatzEürkte allelD troch olcht
genügt, wenD es zu gleicher Zeit oicht geliDgt, auch dle Preiee Iür agrörische
ErzeugDisse zu hebe!. Im Austausch lür diese Zugestäodollse erhielt Deußch-
land die MeistbegüDstigutrg, die die beste GaraDtie filr deD Absatz Eeiler Er.
zeugoisse igt, aowie eioe gerrisse Zahl verrlngerter Zollsätze.

Voo besonderer Bedeutung für uirsere! Handelsverkebr ist dano Doch dle
breite Grundlage, auf der der Vertrag zustande kam, sowie Eeile looge Dauer,
die uoserem Güteraustausch StabilitSt uDd ruhige EotwlckluDg gewährleirtet.
Möge das de! ADfang tür üormale HaDdelsbeziehurrgeD, tür Arbcit uod P.osperi-
tät seio. Zu gleicher Zeit ist der Vertrag aber sucb eln Berdels dalür, wle man
die Krise im Donaubeck€o löseD tt|uß, Dämlich durch die ßrweiterung der euro-
püischetr Märkte, durch die KräItiguog der Agrarstaate!, die zu elner allgemeinen
ZusaDmenarbeit tültreo wird.

ao DI

Nr. l0

Der Deußche Gesandte ln Belgrad an da8 Awwärtlge Amt

Belgrad, deD 8. Juni 1934

Die hiesige ,,Politika" vetöffentlicht in ihrer Ausgabe vom 1. ds. Mts. anläB-

licb des l*ralttretens des lugoslawisch-deutschetr Handelsveltrags eileD Ar-
tikel, der Dildeste!8 zurD Teil allf arotliche Informationen zurückgeht uBd in den

u. a. ausgefüült wird: ,,Wie bekannt, wird Jugoslawien durch den neuen ve rag

eine Austuhr Dacb Deutscbland im Wede von übe! 1100 Millionen DiDar sicher-
gestellt, was !treht aL das doppelte unserer Ausfuhr nach DeutscNand im Jahre

1933 bedeutet. Füt die hauptsächlich8ten Agrarprodukte erhalten wir auch ge'

nügend rentable Preise, was vo! der glößteD Bedeutulg ist. Der Gesahteffekt

dieser Prebbessetutrg tür unsele Dacb Deutschland ausgeführten Proalukte wird

etwa 140-l5o MitlioDeD Ditat betragen. Was Deutschland aibelangt, so geließt

es Vergünstlguogetr uDd gewisse ErleichteruDgen für die elektrotecblische uDd

cheldsche Industrie. Wir siud licht verPllichtet, irgendtelche festeD Mengetr

deutscher Erzeugnisse zu kaufeD. Die deutscheD ErleictrtetuDgetr fiL:uDsere

Ausfuhi ubd besondeß die Vergünstigunged bei den Preisen für die wichtigsten

Äg.arprcdutte bezwecken, alie Kaulktalt unseter Bevölketuüg zu heben, wo-

durch ermöglicht werdeD soll, da$ wit auch loebt deutscbe Produkb kaufen- Die

Bedeuturg deg neueu HaDdelsve rags liegt vor alleD auch dad., daß er allen

Industrie8taatetr dlese eiuzige Möglicbkeit für die Velgrößemng des Gütetaus-

t.uscbes mit deD Ag.atstaate! zeigL Es ist blo8 zu wünscheD, daß beideßeits

techtzeitig alle technischen Vorbereituagen fiL die Durcbtührung des Vettrages

getrotfed werdeD, damit er seine Äufgabe voll erfüllt."

' voD Heeten
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Der Deubche Gesatrdte h Belgad ar das Auswärüge Amt

Telegramm

Belgrdd, den 20, Oktobet 1934

Teihahme MiDisteryräsldeDten GöriDg rn Beisetzungsfeieilichkeite[ hat io
sllen Teilen BevölkeruDg Gefühle wärmsten D6nkes ausgelöst, deren Intensität
durch ZusatDmeDtrelfen mlt tortbestehender Enpörung ilbet französische Fahr.
lässigkeit noch verstärkt wird.

Dieser weitgehe[de StidrmungswaDdel zu uDseten Gunstetr kommt Euch teil-
weise in Presse zum Ausdruck trotz offenbare[ Bestrebets Regierung, [lill-
liebige prcsse für Franzosen elträglich zu gestalteo, Verschärfte Zwangslage
heutjgen durch de! Tod Könlgs geschvächteo Jugoslawiens ergibt sich eklitani
6us jugoslawischer AnDahroe zweifellos von Frankrelcb insptderten uDd von
BeDesch uDd Titulescu redigie.tetr Pressecoenuoiqu€s über Ergeblis Kleioer
Enteote- und BalkaDkonfcteoz. Ministerpräsident aDkündigte heute Rücktritt
Regierung, Allgemein erwartete Betnuung Außenministers Jeftitsch rüürde
Zwang Fortsetzuog bisheriger AußeDpolltik trotz StimmuDgswaDdel8 Bevölke-
tung DUr unterstreiche!.

Hcereu
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Nr. 18

Der Deutsche G$andte ln Belgrad a.u das Auswärtige Amt

Be!icht

Belgrad, den 22. Oktober 1934

lnhalt: Tiefer Eindruck der deutschen SyDpathiebezeugun-
inläßlich de! Ermordung des Königs Alexander und insbe-

der Entsenduog des Ministerpräsidenten Göring als
Vertreters des Führers und Oberbefehlshabers der

Wehrmacht ar den Beisetzungsfeierlichkeiter

Um den propagandistischen Erfolg, der durch die Sympathiebezeugungen
Deutschlands und insbesondere durch die Entsendung des Hertn Minister-
präside[ten Göring zu den Beisetarngsfeierlichkeiten in Belgrad erzielt worde[
ist, iD 3eineE vollen lJmfange zu würdigen, ist es Dotwendig, sich die Stim-
mung der jugoslawische[ Bevölkelung zu vergegenwärtigen, die tlach dem
AtteDtat vo! Marseille entstanden war.

Die Nachricht von der Ermordung des Königs hatte in allen Kreisen und
Schichten des Volkes nicht Dur tielsten Schmerz ausgelöst, sondern gleich-
teitig auch flammende Empörung über die unerhörte Fahrlässigkeit der fran.
zösischen Polizei. Nü mit größtet Mühe gelang es der Regielung. da6 Sicht.
barwerdeh dieser Empölung des Volkes in der Presse und DemolstratioDeo
gegen Frdnkreich zu vethiDdern.

Es ist klar, daß bei einer solchen Stimmung der Bevölkerung det Boden für
eine besonde$ freundliche AufDahme deutscher Syropathiebezeugungen deEkbar
gut vorbereitet war. Schon die varmen Beileidsbezeugungen der ämtlicheD
deutschen Stellen und die außeroldettlich sympathische Würdigung, weiche
die Person und das polltische Werk des KöDigs Alexander in de! deutschen
Ptes6e tandeh, hatten überall in der Bevölkerung ein dankbares Echo gefunden.
Die EntsenduDg eines SoDderbotlchafters zu den Beisetzungsfeierlichkeiten
würde übetall als eiDe Geste bqonderer F!€undschaft gewürdigti dies um so
mehr, als lnan sich erinnerte, daß 6ich.das jugoslawische Staatsobelhaupt bei
der Beisetzung des velewigteD HelrD Reichspräsidetrten nu! durcb den Ge.
saDdten am Platz hat vertreten lassen. Als nun gar bekaint wurde, daß der
Führer des deutschen Volkes sich auch in seiner Eigenschalt als Oberbcfeblg.
böber der deutschen Wehrmacht vettreteD lassen werde und noch dazu durch
eine Persönlichkeit, die als seia ilrtiEstet Mitarbeiter gilt und hiet seit dem
kunen Besuch im letzten Frübting in bester Erinnerung steht, war der Eindr:rck
von dieser außelordentlicheD Geste schlechthin übe!{,ältigend. Es ist mir in
den letzten Tagen von den veßchiedensten Seitel bestätigt worden. daß unter
den zur Beisetzung erschienenen Staatloberhäuptern uhd prominenten Persöo-
lichkeiten des Auslandes das Interesse der ganzel Bevölkerung iD erster Linie
aul die Person des Herrd MinislerpräsiCenten CöriDg konzeotriert r/ra!. llto
immer Ministerytäsident Gödng iD der Oeffe[tlichkeit duftrat, gewarD er dutcb



die Klaft seiner Peßönlichkeit und dürch die ilberzeugeDde Aufrichtigkeit
a€ider voD w:irmstet Sympathie füt det! vetstorbeneD König und tür das jugq-
slör/'isF}!q Votk,getJagelel E.Llär-ungeB iI! Bürzester Frist alle Herzen. So
gestaltete sich die nut in kleineh Rahmen gedachtä Begrüßung durch das Präsi-
dium der Skupschtina lchon nach wenigen Minuten zu einer wahrel Ovatiou
für deo Herrn Ministerp!äsidelten und da6 neue Deutschland, obgleich ein
beträchtlicher Teil de! sehr zahheich elschienenen Abgeordneten und Senatoren
bisher durchaus nicht als deutschfreuldiich bezeichnet werdeD kotlDte.

Auch it! der Presse ka!tr dieser er8tauDliche StimDungsuEschwung zu unseren
Gunsten delrtlich zum Ausd;uck, wentr auch die Regierung alles tat, uD eiDe
allzu sichtbare BrüskieluDg Fra[kreichs zu vethindem,

Zusammenfassend kanD ich uur wlederholell, daß der propagandistische
E olg de! Ereignisse dieser letzten Tage tür die deutsche Sache vor allem in
der breiten Masse der Bevölkerung, aber auch weit hiDeiD in die politischen
und Regierungskreise als gaDz durchschlagend bezeichnet werden muß. Weon
auch selbstverständlich deradige aus der besondelen L6ge eines Augenblicks
und aus der suggestiven Kraft einer großen Persönlichkeit e[ülammte Gelühle
iD ihrer volleD Intensität Dur vorübetgehend sei! könDen, so wird dgch ein
aüBeroldeDtliche! Zuwachs an Deu gewonnener Freundschaft und Sympathie
bestehen bleibeD, den zu erhalteD und weDD Eöglich Boch weiter zu mehtell
eine ebeDso schwele wie veranttortungsvolle Aufgobe sein lvird. Denn es
liegt auf der Hand, daß Frankreich, dqs die Kosten dieses Anschwellens der
deutschfreuDdlichen Stimmung in et8ter LiDie zu trageit h6t, uichts ulversucht
la$etr wlrd, um seine trübere StelluDg zudckzuerobem und die deutsch.
jugoslan'ischeD BeziehulgeD zu störeu.

voD Heeren
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Der Deutsche G€sardte h Belgrad ar das Auswärtlge Aml

Bericht

Belgrad, den 9. Novebber 193,1

Audienz beiE Pdnaegedten.

Um den persödicbe[ KoDtakt Dit delo PdnzregeDlen Paul aufzunehmen, hatte
ich vor eiDigen Tagen um alie Gewähtung einet Audielrz gebeten. Die Audietrz
fand gestem statt und gab mir Gelegedheit zu einem fast eiDstündigen Gespdch
mit deEr Prinzlegenten. Es war unverkennbai, daß der Priüzregent das starke
Bedürfnis empfand, im Laufe des Gegprächs seine Dankbarkeit für die Haltung,
die Deutschland nach deE Tode des Königs Alexandet eingenommen bat, i.omer
erneut und in überaug herrlicher Weise zum Äusdruck zu bridgen.

Ich begann die Unteredung Dit der Feststellung, daß alle Mitglieder der zu
deD Beisetzungsfeierlichkeitel entsandten deutschen Delegation und ibsbesoo-
dcre der Miuisterpräsident cöring, wie ich das aus den Elir gegenüber ge-
machten Aeußerungen habe entnehmen könn€n, außerodentlich tiefe und
sympathische Einddcke aus Belgrad mitgenomhen hätten.

Det Prinzregent antwortete daraut, daß es ihm wirklich schwet sei, mit
'WlrteE auszudrücken, hit welcher Genugtuung und Eit wie tiefem Da[k das
jugoslawi6che Volk uld er peßöllich die Haltung Deutschlands bei dieset Ge-
legenheit emplunden habe, Diese Haltung sei gchlechthin vollkolomen ge-
wesen (,,simply perfect" wie er slch ausdrücktc). Das gelte ebengo von der
Haltulrg des amtlichen Deutscbland wie votr der Haltung der deütschen Presse,
die er genau verfolgt habe, Er könne Dur eage!, daß, 'weDn tDan in so
sch{eren Tagen überhaupt voD eiDem Trost sprecheu köane, die Haltung
Deutschlands gegenüber deh Schmerz des jugoslawischen Volke für ih! ein
ganz starker Trost gewesen sei.

De! Prinzregent kam danD auf den tiefen Eindruck zu sprechen, de! er von
der faszinierenden Persönlichkeit de8 Ministerpräsidenten cöring erhalten habe.
Er habe es sehr bedaue*, itr jeDen bewegten Tagen aus Mangel arl Zeit nicbt
ölter Celegenheit gehabt zu baben, sich rrit dertr Ministerpräsidenten Göring
zu unterhalteD. Immerbin sei ibm eine fast einstündige UDterredung möglich
gewesen. Bei dieser Untelredung hätten sich gleich viele Be.ilhrungspunkte
und gemeinsame Intelessen ergeben, und er denke noch heute mit großer
Freude an dieses Gespräch zurück.

Bei der Beendigung der Utrterredung gab der prinzregent emeut dem cefühl
der Dankbarkeit und der Sympathie Ausdruck, die er für Deutschland empfinde,
uDd bat mich. in allen Fällen, in denen ich bei meine! hiesigen Tätigkeit auf
Schwierigkeiten stoßen sollte,. mich veirauensvoll an ihn zu wenden. Er
wetde sich immer treuen, mich bei sich zu sehel und mir behilflich sein zu
können.

von lfeeren



Betrilft:

Bericbt

Betrifftr Besuch des Reichsbankptasidenten
Dr. Schacht in Belgrad,

Nr. 20

Der Deutsche Gesanrlle h Belgrad an das Auswärtlge Amt

Bericht

Belgrad, detl L September 1935

Uebe!gabe der Prizrener Handschrift de6 Geretzbuches
des Caren Duia! atr die Jugoslavi'ische Regierung.

Auf Grund einer mit ded Midistetpräsidetten und Außenminister Stojadilio.
witsch vo! einigen Wochen in Bled getroffenen Vereinbarung habe ich ihm
heute die Prizrener Handschrift des Gesetzbuches des Caren Duian im Aullen-
ministerium in feietlicher Weise übergeben. Ich babe dabei u. a. auch weisungs-
gemä8 zum Ausd.uck -gebracht, daß es der Deutschen Regielung eiDe große
C;enugtuung bereite, dieses wertvolle Stück jugoslawischel Kulturbesitzes dem
rechtmäßigetr EigentüBer wieder zustellen zu könteD. Der Ministerpräsident
bedankte sich ilr sehr waroeD WorteD tüt diese Geste der Deütschen Rdgierung,
die sicherlich vom jugoslawischen Volk in iherl vollen Wert eiDgeschätzt wer-
den rrürde. Er bat, der Deut3cheD Regierutg deD Dank de! Jugoslawischen
Regieruttg iu übermittelD. Das AußelEiDisterium hatte voE sich aus dafür Sorge
getrage!, döß Vert eter der Presse und Bildberichlerslatter der Uebergabe der
Handschrift beirrohnten. Daa der Presse bei dieser Gelegenheit vob Außen-
ministeriuD übergebetre amtliche Communiqu6 sowie die von mir Iür die Presse
abgegebeneu ErlilärungeD sitrd beigefügt.

lm Anschluß ar die Uebetgabe det Handschrilt gaben der Mitri6terpräsident
.und Ftau Stojadilowitsch DeiDer Fiau ulld air eid intides Frühstück iB Außen-
ministeriuE.

vot| Heerel

Nr. 2l

Der Deutsche G$andle In Belgrad an dar Auswärttge Amt

Belgrad, den 16. Juni 19311

Der Besuch, den der Heir Reichsbankpräsident vom 11, bis 13. Juni dem
Couverneu! der Jugoslawischen Nationalbank in Belgrad abstattete, hat nicht
nur bei ded unmittelbar beteiligten Stellen, soDdeln ganz allgemein in
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dcn Kreisen der Regierung ulld det Wirtschaft des Landes lebhafles hteresse
uod große Befriedigung au6gelöst. Malr glaubJe, in dem Umstand, daß der Herr
Reichsbankpräiident ge.ad6 Bdlgiad als erste Etadpe seiner Ruridreise r,rählte,
einen Be\ieis der Bedeutung sehen zu dürlen, die der jugoslawische Markt io
deutschen Aügen hat.

Abgesehen von den die ldufenden Fragen des deutsch-jugoslawischen
Clealings .betreffenden Besprechungen hatte der Herr Reichsbankpräsident
wiederholt Gelegenheit, alle ProbleEe unsetes Wirtschaftsverkehrs mit Jugo-
sldwien und die Möglichkeiten seines weitere[ Ausbaus mit den zuständjgen
Fachministern utld vor allertr mit deE| Ministerpräsidenten Stojadinowitsch
selbst eingehend zu erörtem. In diesen Gesprächen wurde von Dr. Schacht
besonderg die deutsche Bereitwilligkeit betont, ao der Erschließung det den
deutschel Markt interessierenden jugoslawischen Bodenschätze in einer ForrD
mitzuarbeiten, die im Gegensatz zur bisherigen Uebung bei der Inveltierung
ausländischen Kspitals auf dieselo Gebiete die berechtigten Intelessen de6 iugo-
slowischen Staates voll berücksichtigeE würde. De! Ministerpräsident zeigte
für diese Gedankengänge großer Interesse, Es wurde vereinbatt, die itr Frage
koromeDden Objekte (Eisenvorkommen bei Ljublja u, a.) auf ihre Qualität ulld
Abbau\f,ürdigteit zunächst dutch deutsche Experten uDtersucheD zu lassen.
Auch die Möglichkeit einer spürbaren HetaDziehung der deutscheu RüstuDgs.
iDdustrie für die Deckung des jugoslawischen Rüstungsbeda s wutde gestreift,
wobei Minfuterpräsident StojadiDowitsch iD entschiedener Weise seiner Absicht
A$druck gab, 3ich über die politischea HeumungeD auf diesem Gebiete in zu-
kulft Eehr als bisher hinrvegzusetzen.

Der Besuch des Hertn ReichsbantpräsideDten in Belgrad wird zweifetlos Iüt
die gitDstige EDtwicklung der jugo6l.wisch-deutschen BeziehüDgeD voD großem
uod lachhaltigeh Nütze! Bein, Gerade heute, wo die jugoslawische Wirtschatts'
politik die UneEtbebrlichkeit des deutsche! AbsatzEatktes täglich treu etlebt.
reo dle jugoslawische Außenpolitik nacb reueD Anlehnungsmöglichkeiten Um-
schau bält, müßte der pe$önliche Kotrtatt loit deD Leitel der aleutscheD v/irt'
schott, desseD Autolität auI deb Gebiete der interDatiotraleD Wirtschaft und
Finanz unbest tten ist, für die hiesigeD Staatsmänner einen starken lEpuls in

der Rlcbtu[g deg Ausbaus der BeziehuugeD zu der europakchen Gro$macht be-
deuten, von derel zielbewußter uDd klaret Wirtschaftspolitik alle Äusführurgen
dca Helln ReichsbalkptäsideDteD übeEeugende Beweise lieferteD.

voD Heeren



Betrifft:

Nr: 22

Der Deulsche Ge3cbättsträger b Selgrad atr das AGwärltge Ant

Bericht

Besuch deutscher Frotrt-
kämpfe. in Jügo8lawien.

Belgrad, ded 6. OLtober 1936

Unte! der Führung des ehemaligen deutschen Frontkämpfers, Kaplan Schlieper
aus Düsseldod, haben in der Zeit vom 10.-23. September d, J. und 21. Sep.
tember bis 5. Oktober d. J. 56 deutsche Frontkämpfet und Angehörige der-
selben in zwei Gluppen Jugoslawier besucht. Beide Gruppen haben denselben
Reiseweg gemacht. Nach einer schlichten Feier arif dem Belgradet deutschen
Kriegertriedhof wurde der Ktiegetfdedhof in Smederevo autgesucht. Die
Cemeindeverwaltung in Smederevo, die übe! beide Besuche versEndigt $ra!i
empling die Frontkämpfer vot dem deulschen Kriegerfriedhof, Unter der

Führung des Bürgermeisters von Smederevo D!. Stevaoowitsch hatte sich eine
größere Abordnung, in welcher alle Stälde vertreten waren, ei[gefuDden. Die
Eisenbahnwerkstätte hatte zuE EmpfaDg ihre Musikkapelle beorded. Der
Bürgermeister begdßte iD einer ADsprache die deutschen FrontkäEpfer und
geleitete diese zum Denkhal des Friedhofes. Vor dem DeDkmal feieite der
BüJgermeister iD einer weiteren Angprache das Heldertulo deutscher und ser-
bischer Soldaten und betonte besotrdets. daß das jugoslawische Volk Iür die
detrtschen Flontkämpfe! und das deutsche Volh und seinen Führer große
Sympathie bege, Bei dem etsten Besuch antwortete KaplaD Schlieper, beim
zweiten Besuch der deutsche FtoltkäEpfer Celeralleutnant a. D. von Schencken-
dorff. Die Kapelle iotottierte die deutsche urld jugoslarische HyEle. Mit einem
Siegheil auf den Führer und das deutsche Volk und Heilrufen auf Jugoslawien
und seinen König schloß die schlichte Feier vor dem Ehrenmal.

In viereueihen zogen alsdann die Teilnebmer, deutsche und serbische Front-
kämpfer, unter den Klängen deutscher und serbischer Märsche zum DenkEral
der Smederevoer Kdegsgelalleneu, Bei beiden Besuchen legten die deutschen
Frontkämpfer dort einen Kranz nieder. Generalleutnant von Schenclrcndolff, der
den Donauübergang bei Smederevo Ditgemacht hat, betonte in seiner An-
spracbe, daß die Deutschen l9l5 nicht als Feinde, sondern lediglich als Gegner,
durch die Umstände gezlfungen, nach Serbiea gekommen seien, daß sich beide
Völker durch diesen nichtgewollten ZusaDDenstoß eigentlich erst kennen und
sich als tapf€re und ritlerlicbe Gegne! schätze! gelernt hätten. 'Was war, sei
läDgst vergessen. beide Völker hätten sich aüsgesöhnt und zum äußeren
Zeichen leichten sich an dieser Stätte Frontkämpfer beider NatioDeD die Hand.
Herr vorl Scbenckendortf betonte zum Schluß besorders, daß alles Denken und
alle Arbeit des Führers einzig uod allein deln Wiederaufbau Deutschands trnd
Europas gelte und letzteD EDdes det Erhaltung des Fdedens diene, Er schloß
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mit eitleo ltoch auf Jugoslawien und BeineD König. De! Bürgerroeister Dr. Ste-
vanowitsch erwiderte als ierbischer FrontkäEpfer iD einer scbwutrgvolle! Rede,
in welcher q!. beso4de4 4.9D sqtbischen Eürgen dar yon 

-SchenckeDdorll
Gesagte verdolEetachte. Auch leierte et deD HeldenDut und die Ritterlichkeit
beider GegDer urd scblo8 seine ADsptache mit einelo Sieg-Heil aul das deutsche
Volk und detr deutscben Fülüer und Reichskanzler. Das Deutschlandlied und
die serbische Hymne beschlo8seo urter dem Jubel der Menge die Feier.

votr Jatrlott

Nr, 23

Der Deulscüe Gesardte ln Belgrad an das Arlswärtlge Amt

TelegraoB

Belgrad, deD l. Februör 1937

Eindruck FühreEede in Oeffenttichkeit uDd bel RegieruDg sehr gün6tig.

Presse brdchte eingehende Auszüge in großer Aufmachung und freundliche
Kommentare. Verweise insbesoDdere aul heutigetr oulzugsweise an DNB durch-
gegebenen Kommentar halbamtlicher,,Vreme".

MinisterpräsideDt aussprach tDir seine BewunderuDg über staatsmännischen
Geist Rede und seide Befriedigung über freundliche Erwähnung JlrgoslawieN,

Heeren



Nr. 24

Ansprache des netchsmtDtsters des Auawä lgen irelherrn von Neurath anläßlich
eines Emplangs beim Jugoslawlschen Ministeryräsldenten Slojadlnowitsch

ir Eelgrad am 7. Jünt lg37

(Auszug)

. , Euere Exzellenz haben mit vollem Recht darauf hingewiesen, döß die
gegenwärtige Lage reich ist sn schwierigen problemen, Um 9o mehr freut
es mich, sagen zu köuen, daß kein derartiges problee zwischen unseren
beiden Ländern besteht. Deshalb haben wir uns, Hert MinisterpräsideDt, offen
und fleundschaftlich ausgesptochen und einander die Methoden und Ziele
unserer Politik, die beid€rseitig auf die ErhaltuDg und SicheluDg des Friedens
gerichtet sind, darlegen lönnen, Die ZusammeDalteit zwischeD Jugoslawier
und Deutschland, die in meiDem Hiersein ihtet sichtbaren Ausdruck findet,
ist gerade angesichts det allgemeinen Lage von großer Bedeutung.

Ich möchte gerade im Hirblick auf das deutsch-jugoslawische Fleundschafts-
verhältnis feitstellen, daß die Politik des Führers und Reich6kanzlers in den
vergangenen vier Jahren in dem Ausbau der freundschaftlichen Beziehungen
zu anderen Staaten zielbewußt dem FriedeD in der Welt gedient hat. In diesem
Welk de! Befriedung stellt die deutsch-jugoslawische Freundscbalt eiles der
wesentlichsten EleDelte dar. Deshalb findet der Wunsch auf Ve iefung auch
unserer wirtschaltlichen und kulturellen Beziehungen aul deutscher Seite leb-
hafte ZustimDung. Ich bin überzeugt, daß damit dem Glück urseret beiden
Länder aufs Beste gedieDt wird.

Nr. 25

Telegramm des Jügoslawlschen Mlnlst€rprästdentetr Slojadlnowltsch atr aten Führel
utrd Relchskanzler

Belgrad, den 10. Jüni 1937

Mit dem DiDk tür dar freundschattliche lDteresse. das Euere Exzellenz
durch deD Besuch des Reiclisminister3 des AuswärtigeD Freibertn von Neurath
meinem Lande bezeügt baben, verbinde ich die aufrichtigsteo Wünsche lür die
weitere EntwickluDg der ZusammeDarbeit z\rischen Deutschland ulld Jugo-
slawien.
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Saojadlnowitsch

t ) ,

Nr. 20

Telegramm des Fllhreß und Relchskanzlers an den Jugoslawlschen Mlnlsler-
präsldenter Stojadlnowltsch

Berchtesgaden, den 10. Juni 1937

Eurer Exzellenz daDke ich berzlichst Iür das soeber erhalte[e Telegrarrlm
lch weiß mich mit Ihnen eins in dem Wunsche, die Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Jugoslawien nacb besten KräIten zu fördern, ul|d bin über-
zeugt. daß dieses Einvern€hmen zum Frieden Europas beitragen wird.

Adolf HlUer

Nr. 27

des LegallonsralE iE Auswärllgen Amt Dr. Busse vom 16, Jult 1937

WähreDd meiDet kürzlichen Reise durch Jugoslawie! hatte ich lDläßlich
eine! gesellschaftlichen Veranstaltung bei Herln Gesandten von Hqeren Ce.
legenheit zu elner UDtelredung mit dem Ministerpräsidenten Stojadinowitsch.

Herr StojEdinowltsch betonte, wie sehr e! sich über den Besuch dee Herln
ReichsaußenmiDisters gefteut habe. Eine Bemerkung übet die Selbständigkeit
seiner Aüßenpolitik, namentljch im Hinblick auf Frankreicb, Dahm Het!
Stojadinowitsch mit eioem gesissen Behagen zur Kenntois uDd erlrähDte, da8
det Ftaozösische Gesandte ihn nach dem Besuch des Herrn Reich3ministers
deslvegen gewisserma8en zut Rede gestellt hobe. r\Namentlicb, daß der Besuch
fost bis zu seiner Ausfüirung geheimgehaltetr wordel sei, hätteD die Fran-
zosen ibm verdacht.

Auf DeiDe Prage, waDn wir auf seiner Gegenbesuch in Berli[ zu rechnen
hätten, sagte der MiDisterpräsideDt, daß vorläufig der NoveDber dalür in
Aussicht genohEen sei.

In alrderem Zu8amr[enhang bob Her. StojadiDorvitsch noch di€ im März
d. Js, edolgte Taute eiDes Deuen Schilfes de! Deütschetr Levaltelinie aut deD
Nameo ,,Belgrad" helvor. iD der et eiDe freundliche Geste erblickle.

Bei der Verabschiedung drückte er die Hoffnung au3, daß wi. an der Her'
stelluDg und Bef€stigung nicht nur guter, sondern treundscbaftlicher Be-
ziehungen zrf,ischen DeutFchlalrd und Jugoslawien arbeileo würden.



Nr.. 28

Aulzelchnung über die gelegentltch des Emplange8 de8 Jugoslawlscheti 'Mlntster,
präsldenten und Außenmlnlsters Stoladlnowltsch betm Führer und Relchskanzl€l

am 17 Januar lg3g gefilhrten Gespräche

Bei dem Emptang, an dern auch Minigterpräsident Geueraloberst Göring teil.
Dahh, waren zugegeDl

Der Reicbsminisrer des AuswärtigeD Freihen voD Neurath.

Der Jugoslawische Gesandte in Berlin.

Der Deütsche cesaDdte in Belgrad,

Nach einleiteDden Worten fragte der Führer den MiDisterp!äsidelten Stoja-
dinowitsch, ob er irgendein besondercs problem zum Gegenstabd der Unter.
haltung zu machen wünsche. Dr. Stojadilowitsch velneinte dies mit dem Hiu-
zufügen, daß er dankbar wäre, wenn er über die allgemeinen potitischen Zielc
und Pläne des Führers Nähetes hören könne, Die jugoslawische politik gegen-
über Deutschland lasse sich dahin zusahmenfassen. daß Jugoslawien Die uDd
unte! keinen Umständen itr einen antideutschen pakt ode! irgeddeine aDti-
deutsche Kombinatio! eitrtrcteD werde. Deutsche uDd Serben seien iE Welt-
kriege nicht Feinde, sondern nur Gegne! gewesen. Es sei Ziel seiDer politik,
döß Jugoslawien uDd Deutschland in Zukunft auch nicht mehr in Gegoerschaft
gerleten.

Der Führer äußede seine volle Zustimmung hierzu. Deutschland habe Dur
wirtschaftliche lDteressen auf dem BölkaD, politische Interessen nur insoweit,
als es ao politischer Konsolidietung des Balkans aus $,iltschöttlichen crüDde,
i[teressielt sei.

De! Führer wies sodann aul die konstante Krise der weltwirtschaf icheD Lage
hin, die eine dauernde cetahtenguelle Europas darstelle. Deswegen ve olgten
wir in D€utschland das PriDzip, mit alle[ Kräften zu ploduzieten.

Nebeo dieser allgemeinen Krise Eutopas gebe es. so luhr der Führer lort,
noch einige kleinere KriseDherde, delen einet die Tschechoslowakei sei. Sie
scheine auch heule Doch ihre Lage gänzlich zu verkennen. Sie sei nuD eiomai
keio einheitlicher nationaler Staat. soDdetn ein NationalitäteDstaat. Man köDne
flicbt 3 MillioneD Deutscbe, die nocb dazu an det deutscheD Grenze siedelten.
entnatioDalisieren. Er babe aber iEmer noch Hoflnung auf Eiokebr der Ver.
nunft in Prag.

Was Jugoslawien anlaDge, so 9el Deutschland aus eigensteE IDtelesse für
ein stark6 Jugoslawien. Deutschlands FreuDdschaft mit.Italielt stehe seiDer
F euDdschatt zu Jugoslawien itr keiner Weise entgegen. Wenn DeutschlaDd und
Italiert heute zurammengingen, so geschehe dies iD beideneitigem Interesse,

Eine jugoslawisch-ungarische Annäherung scheiDe ihm durchaus mög-
licb. Sle kön!e rreseDtlich erleichtert werden durch eine eDtsprecbende
Behandlung der ungariscben Minderheit.  Sol l te man in Jugoslawien Wert
darauf legen, mit Ungarn zu einer klaren Verständigung zu kommen und diese
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VeEtätrdiguDg in der Ärt auszubauen, daB sie einen vertraglichen Charakter

erhalte. und sollte Dan dafür einen Garanten brauchen, so würde Deutschlaltd

. bereit seiD, diese Garantenstellung zlr übelnehmen'

Der Führer köm sodann aul Genl zu sprechen. Die välkerbuldspolitik führe

zu der Gelahr der Verstrickung der ganzen Welt id ieden einzelnen Konflikt'

Sie sei geeignet, bei den kleinen Ländern falsche Hoffnungen zu erwecken und

sie dadurch ins Verdetben zu stülzen. Eile im heutigen VöIkelbund lieEende

Getaht sei auch die Tendenz, gewisse Interessen einzelnet Cloßmächte als

Wcltintetcsiien datzustellen. Deutschland werde nicht Dehr in den Völkerbund

eiotreteD, denn wir hätten keine Lust, Iür lrcmde Interessen zu kämpfen'

Der Führet betonte hier, daß el immer füt die deutsch-englische verständi-

gung eingetreten und daß er imEer bereit gewesen gei' in jedeß aufketenden

Inteiesserkonflilt mit England zu verhaldeln. Da sei die Frage dei Kolonien;

Deutschland brauche Kolonie!, in eEter Linie, um seinea Mangel an Fett und

Holz auszugleicheD DeutschlaDd verlange aber nur die ehemaligel deutschen

Kolonien, also die Kolonien, die ihm zu Unrecht genotnmen worden seien'

Im'weiteren Vellauf des GesPrächs betodte der Führer, er sei glücklich ge'

wesen über das Verschwinden der Kriegsückstände in Jugoslag/ien Er vet_

folge dahe! gelade die jugoElawische Politik mit großer Sympathie und mit de!

Hoflnung, daß sie ein selbständiges und gesundes Jügosla\tien sicheln möge'

wit wollten mit Jugoslawie!! keine Bündnisse, ebenso vde wir keine Bündnisse

mit I tdl ien hätten.
Ministerpläsident Generalobelst Göring schnitt hier die östetreichische Ftagc

an. Der Führe! bemerkle hierzu, die deutsche Politik ziele nicht über Oester-

teich hiDaüs. Unerträglich wäre füt Deutschland Habsburg in Wien oder Ein-

tritt Oesterreichs in antideutsche KombiDatioDeo- DeJadig* würde daüerDd

lateate Spannungen mit ständige! Kontliktsgefahr mit tich bringen Aber v,as

imüer kommeD möge, die heutige jugoslawische Gr€Dze werde ebenso un'

berühtt bleiben wie die heutige Gtenze aro Brenner. Et eisse im übrigen, daß

die deutsche Volksgruppe in Jugoslau'ien vollkomroen loyal zum Jugoslawi
schen Staate stehe, und er könne nur noch einbal sagen, daß er iD einet güten

Mi[derheiterpolitik Jugoslawiens den besteD schutz JugoslawienE gehe

Der Jugosla$,ische Miuigterpräsident dankte dem Führer fü! seln€ Ausfüh-

rungen über die deutsche Politik. Die deutsche Stellungnahme zum öst€l'

rcicbisch-uhgarischen ProbleE erfülle ihn mit GenugtuuDg'

Die öste;ichische Frage sei für Jugoslawien eine rein lnteme deutsche

Frage, Nie würde Jugoslawien kämpfen, weil ein Volk sich zusammenschließen

wolie. ln der Habsburger Ftage gehe Jugoslhwien rnit Deutschland absolut zü'

aemmen uDd sei beteit, wenn oötig, E|il zu marschiereD'

was Ungam anlönge,. ao sei die ulgörische Mndetheit iD Jugoslauien heute

schoo zieürlich zul ede;. Er welde sich auch weiter bemühen' ihren Wünschen

eDtgegeDzltkommen. 
.was 

et gegenüber Ungarn tue, müsse er im Rahmen der

KleineD EDtente tuD. Et hEbe sich gegen ieden Ausbau del Kleinen Entente

zu einem allgemeineD Beistandspakt gewehrt, abet die ungalische Frage 3ei der

Kem des Bündnisses der Kleinen Entente. Er glaube, daß auch die Ungarr

diese seile Holtung verständen.
Del Jugoslawische Ministerpräsident bemerkte id seinen ab6chließenden Aus'

filhrungen, er könne dem Fühter versichetn, daß ganz Jugoslawien den worten

des Führers vertraue.



Nr. 2e

Amtllche Erklilrung der Jugoslawl8chen Regleruug vom 14. März lg38

l. Die VeteiDigung Oesterreichs mlt dem Deutschen Reich wird von Jugo.
rlawietr als eitre reill itnere Algelegenheit des deutschen Volkes betrachtet in
die es sich Dicht einbiscbt.

2. JugoslawieD war stets ei! Vottämpler d€s Grundsatzes de! Dation6leD
Veteinigutg aller StäEme eines Volker. Es bleibt diesem Gmndsatz treu.

3. Jugoslawien steht in fteundschaftlichen Beziehuogen mit dem Deutschen
Reiche. Diese Freundschaft bestimmt auch Jetzt seine Haltung; wo das Reich
sein direkter Nachbar geworden ist.

Nr. 30

Autzelcünung des Staatssekretärs des AuEwärtlg€n Amls von-Macketsen llber den
,EDpfang des Jugosltwlschen GesaDdtc! aln l7. März l9i8

Berlih, deD 17. März 1938

Der J[goslarÄ,ische Gesandte suchte mich heute nach volhedger AnmelduDg
auf, um mir in olfizieller ForD den ge3teln abend von jhm auf dem Diner der
Belgischen Gesandtschaft inoffiziell zu meiner Kenntri6 gebrachten Auftrög
sciner Regierung zu übermitteln, dle ReicbsregleruDg davon in Kenntnis zu
setzen, daß Midsterpräsident Stojadino\^'itlch am 12. d. Mts. a!üirßtich des deuF
scheD EiDEarsches in Oestereich die zuständigetr jugeslawischel Minister be-
auttragt habe, die in Frage komroeDden Jugoslöwischen BehöldeD an der jugo-
slawisch-österreichischen GteDze öDzuwel3en. mit.den dolt etrga aultretenden
Vertrelern deutscher BehördeD ode. der deutrchen Wehnnacht die Fühlung aut-
zunehmen üDd die ZugaBmenarbeit Dlt ihnen voit Geiete der ireundschaftllchen
Beziehungen leiten zu lassen, die Jugoslawletr nrlt dem Reich vetbiDden. Der
Cesandle übergöb eine auf dieaen Auftrsg bezüglicbe Aufzetchnung. Ich habe
dem Gesördten tür reine Mitteilung gedankt urld hi[zugetügt, daß uns diese
freuDdschattliche Geste des Herm Stojadinowitrch aDgesichts seiner edreulichen
Einstellung zu der Frage der wiedervereinigung Oesteüeichs mit dem Reiche
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nichi übe$asche, wir sie abet als einen erneuten Beweis seider fteundschaft'

lichen Gesinnudg hoch be{erteten. Ich sei überzeugt, daß von seiten uoserer

Behörden und Militärs, die etwa mit lugoslawischen Grenzbehörden in Be'

rübrung kämen, die Zusammenarbeit in dem gleichen Geiste gehandhabt werdeD

würde.

MackenSen

Nr.31

Dedcht ateE Deutschen Nachrlchtenblho8 llber dle Rede des Führeß ln Graz

vom 3' Aprll 1938

(Auszug)

. . . Bei det Schilderung dieser großen gescbichtlichen wedde ervähnte der

Fühler aber auch jene eiserne Begrenzung unsetes will€Ds und unserer Ziele'

die wir vomehEren. weil sie iE Interesse un6etes Reiches und seiner Zukunft
notir€ndig ist. Ein Staat habe sich mit seiDem genialen Reorganisator, einem
Männ vo! säkularem Ausmaß, der Elhebutg fteu[dlich sympathisch gegenüber

verhaltelr. ,,Ich habe schon betont", so rief der Führer aus, ,,wir welden das nie
vergessen urld ein deutsches Wolt gilt bediDgulgslos.' Jugoslawien habe die'

selbe Haltung eingenommen und ebenso Ungarn. Wit seien glücklich, hier Gren'
zen zu besitzen, die uns der Sorge entheben, sie militärisch beschützen zu

mü6sen.. . .

Nr. 32

Auszug aus der Rede des Fllhreß und RelchskanzlerE

vor dem Großdeulschen Relchstag vom 30. Januar 1939

. . . EiIl Staat, der seit dem großen Kriege zuDehmend id das Blickfeld unseres
volkes getlet€n ra'ar, ist Jugoslawien. Pie Hochachtung, die einst die deutschen
Soldaten vor diesem tapferen Volk enlplunden haben, hat sich seitdem vertieft
und zu einer aüfrichtigen Freu,ndschaft entwickelt. .. . ,



Nr, 3,il

Der Frarzöslsche Gesatrdlc In Belgad !r das FraDzöllsche Au0ettmfn|sterlum

TelegramE

Nr. 68 Belgrad, den ,1. Februar

Fortsetzutg nreln$ TelegraDhs N!. 67.

Herr Zwetkowit6ch, der zurückgetretene Arbeitsmidster, ist voD prinzen
be.uftragt worden, die Deue Regierung zu bilden. Es besteht ieder Anlaß Bn-
zu[eheen, da! seine BeDeDnuDg aul Veranlassung von HelTn Korochets erfolgt
ist, desse! Rolle iD der Aogelegedheit des KoDkordats ibro kaum gestattete,
uDtoittelbar die Nachfolge deg Herrn Stojadinowitsch zu übemehmen,

Herr Zn'etkowitsch war unter den zurückgettetelen RegierungsmitgliederD
einer unSerer be6te! Freunde.

No 68

Erugöre

Ofiginollex, d6 Schtitrsrücks:

Tel69rqmüe

Belgrade. le ,l ldvrier

Suite ä mo! tdl6graEEe !o 67

M. Svetcovltch, Ministte du Travail dömis8ionnaire, a et6 chalg6 pat lc
Pritrce de toEoer le nouveöu GouvemeDeDt, Il y a tout lieu de pens€r qu.!l
a €tä d€sigDe Ä l'iDstig.tio! de M. Kotochets dont le röle daDs I'affaile du
concordat tre lut permet ltEitl guöre de prendre directement ln successiol de
M. Stoyädinovitch.

M. Svetcovitch 6tait. d!trs l'äquipe gouvetnementale demissionnaire, l.un de
nog Eeilleuta amb.

tz

Brugöre

a:t

Aulzeicülulg . übet

Rtbbentrop mlt

Nr. 34

dlc Urtenedulg des neidsmtnlsteF de3 Auswärügen
dem Jugoslawtschen Außenmlnlster Clncar-Marcowltsch

vom 7. Februar 1939

Ira Verlaufe. seines Abschledsbesuches erklärte Cincar-Marcowitsch., daß die
RegieruDgskrise io Jugoslawie! uDvelhofft aus lein innerpolitischetr cründen
ausgebrochen sei lrDd daß die Au8enpolitik davon in keiler Weise berährt
würde. Er (CiDcar-Marcowitgch) würde bestr€bt sein, die BeziehuDgeD zwlschen

' Deutschland und Jugoslawien weitet zu vediefen und die Frhge des Beitlitts
Jugolldwiens zum Antikomlntenpakt zu prüfen:

Der Reicbsaußenmidistqr gab dem reuen Jugoslawischea AußeaEini5ter eloen
Ueberblick über die gesaote politik Deutschlands iD Südosteuropa uüd hatte
den Elndruck, daß CiDcar-Marcowitscb aufrichtig bestrebt sei, die Außenpolitik',Iugoilawiens 

weiter an dle Achse anzupasseni Auf eine Frage von Cinca!.
Msrcowitsch bezüglich des Ausgleichs des Verhältnisses zwischeD Ungarn und
JugoshwieD erwide e der Reichsaußerminister, da8 maD deutscheEeits einen
Äusgleich zwischen de! beiden tätrdem begrüßen würde.

Cinca.-Marcowitsch erklätte weiter, daß der prinzregent paul de! Garant
etrer WeiteNerfolgung der Freuodschatt8potitik Jugoslawiels zu Deutschland
uDd llalieD gewe3eD sei und bleibeD würde.

Ueber die Abslchten StoJadiDowitschs weiß Clncar-Malcowitsch ntchts.
ßlaubt aber, d.ß dieser die lnnere Enlwicklung Jugoslawiens nlcht optlmistisctl
betrüchte und ruhig seiDe Zeit abwörte, bis er daDD erneut wiede; aul dem
PLD erscheiDen töDDe.

' Clncör.Marcorrltrch w.! voa .eitrer ErlenDung ,um Au0enminirter Jugoslarrlscher
Ga..ndler in Berlio,



Nr. 35

Ansprache .des Filhrers anläßllch der Äbendfatel zu Ebren des

Prlnzregenten von Jugoslawlen, l. Junl 1939

(Auszug)

,,. Die deutsche Fteutrdschalt zuE jugoslawischen Volk ist nicht nür eioe
spoDtane. Sie bat ihre Tiefe und Dauerhaltigkeit erhalten ilDitten der tragi-
schen Wiren des Weltk eges. Det deukche Soldat hat daEala aeiBeD 60
tberaus tapferen Cegoer schätzen und achten gelernt. Ich glaube, daß dieg
auch umgekehrt der Fall war. Diese gegenseitige Achtung fiBdet ihre Er-
härtung i! gemeinsame! politbchen, kulturcllen uBd rri schaftlichen
Intercssen. So sehen wlr auch in IhreD jetzigeD Beruch, Königliche Hoheit,
lrur eine! lebendigen Beweis für die Richtigkeit dieser unserer AulfabsuDg,
und wir scböpfen deshalb daraus zugleich die Hoffnung, daß sich die deutscb-
jugoslawische Freundscbaft auch itl ZükuDft weiter entwickeln uDd iEEer eDger
gestalteo roöge.

In Ihrer Anwesenheit, Königliche Hoheit, sehen wil aber auch eiire lreudige
GelegeDheit zu eiDem olleDen uDd freundschaftlichen MeiluDgsaustangch.
der -- davon bin ich überzeugt - tür unsere beiden Völker und StaateD in
di€sem Sinne nut Dutzblingend sein kann, lch glaube daran um 60 lrebr, als
ein lest begründ€tes vertlaueDsvolles Verhältnis Deutschland6 zu Jugoslawiei
rinn - da wir durch die geschichllichel EreigDisse Nachbarn mit für irDmer
l$tgelegten gemeinsamen GteDzen geyrordeD aind - nlcht nür einen daüehden
F ied(,lt zwischcn unseren beiden Völken und Ländem sichern wird, sondern
dar{iber hinaus aucb ein Element der Beruhigung lür unseren nervös etregten
Kontinent darstellen kaDo. Dieser Friede aber ist das Ziel all jeDer, die
rrirklich aufbauende Arbeit zu leisteD gewillt sind.

7L . !15

Nr. 30

Antwort des Prlnzregenten von Jugoslawlen, l. JuDl 1939

(Auszugl

. . . Die Beziehungen zwisch€l Deutschland und Jugoslawien wi€ auch det

Ireuodschaftliche Kontakt derselbeD sind daok einer ichtigeo Auffassung der

Lebensinter$sen det beiden Nachbarvölker 6chon 6eit Jähren endgültig fest'

gesetzl. Die gtückliche Ergänzung der Willschaft beider Länder hat zvi'eilels'

ohne zu der Erstölkung ihler Fleundschaft wesentlich beig€tragcn.

Dieser mein Besuch ist ebeDfalls eine Kundgebung des entschlossencn

f illeDs des jugoslawischen Volkes, Dit dem deutschen volke in einer Atmo-

sphäre de8 FriedeDs und der Freuldschaft zu leben und zusammel zu arbeiten'

Deshaib freut es mich sehr, daß sich in deo Wolten Eurer Exzelleoz dle noch

eiDmal ausgedrückten feierlicbeo Ve$icberüngen belinden, daß auch das große

Deutsche Reich ebenso die Errichtnng und gefestigung der freundschaftlichen

?:usammeDörbeit mit Jugoslawien wünscht, itdem es dessen Freiheit und Un'

!.bhängigkett t{ie auch dieselbeo GreDzen, die uns seit dem voligen Jahre

durch dauernde Nachbarschaft vetbioden, anzue.kennen gedenkt.

In diesen Feststellungen sehe icb Dlcht nur velwirklichte B€dingungeD zu

der günstigeD Entwicklung nocb engerer Bönde zwischen Deutschland und

JugoslarvieD. solderu 6uch eiDeD schätzbalen Beitrag zur Konsolidierulg des

Friedens iD diesem Teil Eutopo6. ' , .

Nr. 37

Auszug aüs der Rede iles Fllhreß vor dem Gro8teutschen Relchstag
' vorn 6. Oktob€r 1939

. . , lch hobe solort nach vollzogeDem Anscbluß Jugoslawlen mitgeteilt. daß
dle G.eoae aucb oit  diesem Staat von jetzt ab lür DeutschtaDd eioe unäbänder-
liche sel uod d8ß wir Dur in Frledeo üod Freur,dschaft nlit ibm zu lebeD
wüDschen,. . .



Das neutralitätswidrige Verhalten

Jugoslawiens während des Krieges



Nr. 38

FranzöBlsche Mllllärattachd in Belgrad an. das Fra|rzösl8€he KrlegsmlDlsterlum

Telegrarnm

Belgrad, den 18. März tg3g

Der Generalstabschef Jugoslawiens hat mich beauftragt, General GameliD
allein lolgende Mitteilung zu &acher,;

1. Im Kriegsfall wild Jugoslawien möglicherweise gezwungeD, Deutschland
und ltalieD gegenüber eine fleundliche Haltung einzunehme; und mösljcher-
weise diese Lälder sogar zu beliefern. Jugosldwietr würde zunächst ;eutral
bleibeD, um seine EristeDz zu retten. Es würde im geeigneten ZeitpuDkt mit
uns malschieren.

2. Im Falle eiDer InvasioD odet schwerer innerer Bedrohung wird Rumänien
die Petroleumquellen io Brand setzen.

O r ig inaltext des Schrjttstücksl

Atlachd Mflitalre Frargais ä Guerre-parls

TdldgramI!e

Belg.ade, le l8 mars l93S

_ 
Le Clrel d Etat-Major de yougoslavie m,a chargd de communiquer au Generdl

Gamelin seul:
lo - En cas de cooflit la Yougoslavie peut-Ctre obligde de taile bonne dline

ä l Allemagne et ä l'Italie et DCme les ravitailler. Garderait d'abord neutratitö
Pour Sauver son existence. Au moment lavorable. marcherait  avec Dous.

20 .- En -cas driDvtsion ou .g!6ve.menace. int6rieure, la .Roumatrie incendiera
puits pöt.ole.

79



Nr. 39

Aulzelchnurg liber ebe UtrterreduDg des Mtlteleuropa-neterenten lm
AußenElnlsterlum Kuoll mlt dem Presseattachd der Jugo8lawlschen Gesandtschall

h Warschau Marec

(Auszug)

'Walscbau, den 9, Juni

. . , Nach Ansicht von Hertn Mares fiodet seit dem Abgang des Minister-
p!äside[ten Stojadinowitsch in der Einstellung Jugoslawiens eine grund-
sätzliche, weDn aucb tief verborgene Umwandlung statt, Mit Rücksicht
aut diE Länge der geEeilsamen Grenze, die starke ökonomische Abhängiß-
keit von den Staaten der Achse und die technische Unvo.bereitethei! der
Armee Dilsse JugoslawieD sich nach außed hill den Atrgchein gebeq dao
die Politik des Ministerpräsident€d Stojadilowitsch keiner VeräDderung unter.
legen habe. I! Witklichkeit jedoch seien sich nicht nur die öltentliche
MeinuDg, deren aotideutsche EiDstelluDg iD erstet üDie uDd antiitallenische
i[ zweiler .allgemein bekanDt sei, sondem aucb die Regierungskreise voll-
koDhen darübet iIo klare!, daß eigeDtlich die eitrzige ceföhr tür Jugo3lawien
die AchseDEächte seie!. Nach ADsicht votr HeIrtr Mares wütde lE Falle eines
Konllikts die evetrtuelle Neutralität JugoslawieDs sehr kur! aDdauel!, wonach
es eDtschiedeD gegetr Deutschland und ltaliel auftreteD wü!de,

Zum Schluß unteEtrich Herr Mares die große IiDaDzieue AnstreoguDg, die
die Jugoslawische RegieruDg jefzt fft die Aulrüstung ihrer Armee oache, Die
entrprechenden Ausgabe! sollelr bis zur Uebernahme der Regierung durch das
Kabidett des MiDisterprä8idetrten Züetkowitsch angeblich 2 MilliardeD Dinar
überrchritteD haben.

.w. Kaoll

80 8l

Nrl 4O

Dei Fränzöskcür Mlnlsterpräsident, Landesverteldlgungs- urd
Krlegsitnlster Daladler a! den Oberbefehlshaber der französische!

Levante-Truppen General WeYgand

Expeditlolskorps

8. 636 1iE.M.A, Paris. den 19. Juli 1939

Auf da6 Schreiben Nr, t382l3 vom 4. Juli 1939'

I. Im Anschluß aE eeine Depesche 3. 106 3/E.M.A.P. voo 17' Juli 1939' teile
ich lhDetr ergebeDst die Zusa[rmensetzung des Expeditionskorps mit, das ich
in dcr Levante aufzuslelleD gedenke, Die OrgaoisatioD i8t Gegenstond der
arliegenden AufstelluDg I."

tI. Ich lasse schor jetzi die veischiedenen Fordationen aus dem Mutleiland
oder aüs Nordafnka, die dem Expeditionskorps angehören solleD, Dacb der
Levante dirigieren.

Außerdem lasse ich lhneD folgende EinheiteD zur VefüguDg stellen, die für
der Föll der Abtahrt des Expeditionskorps zur Versti[kung der LevaDtetrupo€D
bestimmt siDd:

I Bataillon Fre;;deDlegioD a,rs Noidufrika,
i Batäillon Senbgäticntiiien aur dem Mutterland
I Batailloil S;ldgalschütlei äus Dschibuti, dessen Abgabe vom Kolonial.

miDisteriuD €lbete! wird.

Sie erhalteD uDter deB Siempel der beteiliglen Stellen Eeiner ZeDtralver-
waltung saiEtliche Angaben in bezug auf die eiBzelned TruppeDbestände und
auf die n:iherc! UmstäDde der Ankunlt der gesamte! Ttuppen in de! Levante.

Aul anderee Wege lasse icb lhnen Instluktionen zugehen übet die jetzt in
Aursicht gelomeenen Modalitäten für die Aufstellung, die Konzelttation uDd
die Ärt der Verwendung 6owie für die Organisation det Dienststellen uDd der
Verbirdungea des ExpeditioEskorps,'

16 Auftlag

Colaon

' Llegt nicht vor.
" Diese zahlreiche rein Dilitäiische Einzelheiten enthaltende Aufstellung wlrd hier

nicht abgedruckt.



Trös secret

No 8.636 UE.M.A,

O r ig inal texl des Schdtts!ücfts:

Parir, le 19 Julllet

Le Prdsldent dtr Consell, Mlntslie de ta Ddfense Naüonala
et de la Guerre ä Monsleur le Gdröral Commandall
Sup6deur des Troupes du Levart

Objet: Corps exp6ditionnaite. ä Beyroutl

R6f6reDcer Lettre 1382/3 du 4 juillet 1939.

I. - Comme Euite ä ma DepCche 3.106 3/E.M.A.-P. du 17 juillet 1939, J'ai
I honneür de vous talre connaitre la composition du Corps exp€ditionnaire
dont j'elvigage la constitution au Levalt.

Celte organisntiotr tait lobjet du table.u I ci.joiDt,

II. - Je tais diriger, dä9 maintenant, sur le Levant les diverses forEations
ett proveDnnce de la 66tropole ou de l'Afrique du Nord, devant €ntrer
dans h coEposition du Corps exp6ditionrai.e,

De plus, je rai3 dgaleDent mettte ä votre dispositioD, les utitos sirivaDtes,
destindes ä reDtorcer les ttoupes au l€vant, en cas de depart du Corps
er(p6dltloDDaite :

. I BatailloD de L6gion Etrangere, prölev€ sur l'Afrique du Nord,
1 Bataillon de Titailleurs 9E!6galais, prove[ant de la Mötropole;
I Batäiuo! de Tirailleurs Senegalais, ä pr6lever 8ur Djibduti et dont

le traDstert est demand6 au DdparteEeDt ales Colonies,

Vous recevtez, Sous le timbre des organes iDt6ress6s de Don Administlation
Centrlle, tdutes hdications relötives aux effectifs d€taillös et aur conditions
d'arriv6e au Levaot de l'ensemble de ces 6l6Eents.

Je vous.dre3se, par ailleuß. des instructjous coDc€mant les modalttes
actuellement eDvisagöes poul la mise sur pied, la concentration. les conclitions
d'emploi ainsi que pour I organisation des services et des communication3
du Corps expeditionrai!e.

Pour le Ministre et par son ordre
et pour le cen€ral Chef d Etat-

Major cendral de l'Au€e
Le G€ndral Chef de I'Etat-Major

de I'Arm6e

Signö: ColsoD

82 ö.'

Nr. 4l

Französlsche MlnlEter des Auswärugen an das Französlsche l(degsmlnlsterluD
: Generalstab des Heeres - und an General Jamet, Generalsekretär des

Obersten Landesverteldlgungsrales

(Auszug)

RilstuDgsauft!äge tür Jugoslawien

Patb, den 23, August 1939

. Unser Gesandter teilt schließItch mit, daß er am 19. Augüst ir Gegen.
wart des Militärattachäs eine sehr wichtige Besprechung Dit dertr Jugoslawi-
lched Generalstabscbel gehabt hat, nach der sich ziemlich eingehende Be,
sprechuogen übet die etwaige Verleidigung Salodkis vorhersehen lasaln.

Ich habe die Ehre, Ihner! von diesen Nachdchten zur gefällige! Verwendung
Mitteitung zu machen.

Dos Sclrrirls!ücft ttögl am Rand tolgenden yermerk:

Herr de Boisanger 19. 8, 1939 - TelegraDe aw Belgrad voD 19, 8. 1939.

Ot E ins.ltext des Scftrillslückg:

Le Mirhtre des Aflalres Etntrgöreg

ä Guere - Elat-Major de I'Armde - 2. Bureau

Gdndral Jamet, Secrdtalre Gdndral du Consell Supdrleur
de la Ddlense Natlonale

23 doüt

d'drmemeDt

la Yougo8lavie.

, , . Notre Minist.e indiqne enfin qu'il a eu, le 19 aoüt, et pr&ence de
l'Atta(b6 Militaire, une conversalion dun grand int6rgt avec le Chet d'Etat-
Major yougoslave qui peut laisse! presager des conversations assez p!öcises
pour la d6fense 6ventuelle de Salonique.

J'ai l hondeur, ä toutes Iins uliles, de vous laire part de ceg lntormatiods.

Orig inol iexl des Rordvermerks..

M. de Boisanget, t9. 8. 39. - Tdl. de Belgrade du 19. 8. 39.



Nr. 42

Der Oberbelehkhaber der tranzöslscheE Levante-Truppen Generöl Weygand
an das Französlsche Krtegsminislerlum

Telegramm

(Auszüg)

Geheird

Nr. 528-529

,l) Hier sitd keiterlei VorgäDge in bezug auf Saloniki. Um aus deD früheren
Edahrungen Nutzen zu ziehen, wäre es zweckmäßig, weDn ich die vollständjgen
Akten über das Fußfasser der Odentarüee im allgemeineD, ihrc Stützpuoktc
und ihr Verbildungsnetz besäße.

Or ig inaltext des Scäf irlslücks:
Gdndral Weygand ä cuere-Parts

Tälögrarnme

Beirut, den 3. SepteErber t

Beyrouth, le 3 sspt€mbre I

Nos 528 & 529

. . . . 40 Aucun documeot D'eriste ici coDcerndDt Salonique, Il De serail
utile pour profiter expe ence pass€e. pogs6det dossier cooplet de l,imptan
tatioD g€n€rale base3 et r€seau de commuDications Arm6e Orienr,

84
' Slche Nr. 40.
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Nr. 43

Französlsche MIlltäratlachd in Belgrad an das Franzd,slsche KrlegsDlnlsterlum

Telegramü

Belgräd, den 5. September 1939

JuBoslawien hat Gen€hmigung al ler Transporte für polen bestimlr| ten Kriees,
materials durcb sein Gebiet ertei l t .

Or ig i naltext des Scfi rjllslücksr

Attachd Militaire Franqals ä cuerre-paris

Tel€graürme
0 116 Belgrade, le 5 septemble 1939

Yougostnvie a doDne autolisation tous transports par son tcrtitoire nrat6riel
de guerre destination Pologne.

Nr, 44

Der Oberbefehkhaber der französlschen Levante-Truppen General Weygand
an den Oberbetehlshaber des französlschen Heeres General Gamelln

TeIegramE

,ö Beirut, den 8. Septernbcr 1939

Das iD Ministedalverfügung achttausendsechshundertsechsunddreißig I lEM
vom 19. Juli' vorgesehene Expeditionstrorps wird lO. September Levante voll-
sländig aufgestel l t  seiD. Wegen bevorstehender Ankunft 86. Division rsr es
wichtig, Bezeichouog schon jetzt festzusctzen, um Verwecbsl|.lng zu vermeidcn
und Organisation des Kommandos zu erleichtern.



Schldge vor, Bezeichnung Expeditionsko.ps der Gesamtheit der großen Ein-
heiten vorzubehalten, deten Einsatz jetzt außerhalb der MöDdatstaaten in Aus-
6icht geno$meD ist.

Teil dies€s Erpeditionskorps, der bereits ilr der Levante orgadsiert ist, wäre.
da u[gefähr Stärke eine! Division, als ,.Levante.Marschdivision'. zu bezeichnen.

Sie würde zwei gemischte Brigaden enthalteD, um den in Milisterialver-
tüguDg 3643 E.M.A.-P. vom 25. August aufgestellten GruDdsatz der Teilbarkeit
zu wahren.

Diese Lösung elmöglicht gleichen Namen Iür ähnliche Einheiten.
Bitte Sie uü schnellste Antwoit.

gez. Weygand.

Hondscht iltliche, Vertnetk :

Daran ednnern, däß ich lieber jeder der gemischten Bligaden, die sehr reich-
lich mit Kavallerie auszustatten $,ären, die BezeichDung Division geben würde

G{aDellnl

Orig inallext des Schrr'ltstrjcfts:
Troupe| Levant ä Gdndral Commandant en Chel des Forces Teresheg

T616gramme
Secret

Nos 597/598 Beytouth, le I septembre 1930

Corys expdditionnaire pr€vu par döcision miDilt€rielle huil mille sii cent
trente-six I/E.M. du 19 juillet sela complötement mis sü pied Levant di! Sep-
teBbre. E! taison arriv€e prochaine 86. divisioD il importe fixer appellation
dös mainteralt pout eviter confusion et taciliter orgadsation du coEmarl-
demetlt.

Propose r6selver Dom de colps exp€ditionnai.e ä ensemble grandes unitö$
donl emploi enviEag6 actuellement ä l'extörieur €tats sous mandat.

Fraction de ce corps expeditionnöire d€jä organis€ au Levant ayant
apptoximativeEent effectil d'une division serait appelee ( Division de Marche
du LevöDt r.

Elle complendrait deur brigad$ mirtes pour r$pecter le principe de divi-
sibilit6 prescrit par Decision Ministerielle 3.643/E.M.A..P. du 25 aoüt.

Cette solution t6serve meme nom ä unit€s comparobles.
Volrs demande rdpoDse d'urgence,

Sign6r WeygaDd

Hondschrittlicher Vermetk :
Rappeler que je pr6fdreraia donDer le nom de Division ä chacune des Brigades

mirtcs qui geraient ä doter treg lalgement en cavalerie.

86
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Nr, 45

Französlsche Miltlärattach6 tn Belgrad an das Französlsche Krlegsmlnlsterlum

TelegraE|m

(Auszug)

Belgrad, den 9. September 1939

. . . . . . . .

Deutgches Material für Bülgarien weiterhin gesPe t. versuch, zwei als Obst'
transpolte getarnte Ziige durchfahren zu lasseni ist gescheitert.

UDgarn hat 65 Tonrl€lr Antiluotr in Jugoslawien bestellt, 30 Tonnen sind
geliefert. E8 ist uos gelungen, deD Rest zurückzuhalteD.

wir haben den vetsand des Kupfers aug den Betgwerken von Bor nach
UDgarr untelsagt.

300 Tonnen wurden auf Ragusa ungeleitet, Sie werden für den Bestim'
mungshafen Antwelpen vetladen werdeh'

Sollten Sie mit dem Verbot rricht einverBtanden sein, so teilen Sie mir dies
bitte mit,

Or ig inal text dei gcllllilslücksi

Attachd Mllltatre FiäütalE ä Guerre-Parls

T6lägfammd

Belgrade, le 9 septembre 1939

Materiel Allemand destine ä la Bulgarie toujours bloqu6. Une tenlative de
läire pässer deux trains, sous camouflage de lruits, a dchou6.

Hongrie a commande 65 tonnes d antimoitre en Yougoslävie. 30 ToDnes
livrees. AvoDs r6ussi arröter la sulte.

Avons iDleldit expddition de cuivre des nrines de Bor sur la Hongri€.
300 Tonnes ont ät€ deroulees sur Dubrovnik pour ötre eübarqudes ä desti'

rtation de Anvers.
Au cas oü cette interdict ion ne serait  pas conforme ä vos intentions, priÖre

vouloir bien me le taire savoir,



Nr. 4ö

Der Oberbelehlshaber deE fratrzöslschen Heerea äeneral Gamelln atr detr Ober.
belehlshaber der lraozöslschen Leva.Dte-Truppen General Weygand

Geheim

Nr, 10

Secret

No l0

Telegrsülm

Großes Hauptquort ier, dcn I0 September 1931)

Antwort auf 597.'

l) Vorschlag genehmigt, den Namen Expeditionskorps der Cesamtheit det
großen Einheiten vorzubehalteo, deren EiDsatz tür außerhalb vorgesehen ist.

2) Au6 politischen Gründel die BezeichDung Division jeder det in der Levante
aufgestel l ter! gemis.hteD Brigaden geben, die sehr reichl ich mit Kaval lerie aus-
?uttatten wäre!.

O t ig inallext des Schrillslücks;

G. O. G. ä Guerre-Parls

T6l6grsmrne

G. Q. C., le 10 septembre 19:10

Troupes Levant: pour Cdnöral Weygand no 0102 i  ä M.C.
TOE P. T.
R€ponse ä 597:

l) Proposit ion approuv€e pour rcserver nom de Corps expadit ionDaire
& ensemble grandes unitCs dol l t  emploi envisagö ä extdrieur.

2) Pour raisons pol i t iques donner nom de division ä chacuDe des brigades
mixtes organisÖes au Levant et qui EeraieDt ä doter trös lalgement en cavalerie.

E8

'  Si€he i l r .  44.
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Nr, {7

Der Französlsche Milit:irattachd In Eelgrad an dag

Französlsche Krlegsmlnlsterlum

Telegram6

(Auszug)

Belgrad, den 11. Septembe! 1939

Erslens. Jugoslawisch6r Generalstab meldet Durchfaht sechzig Militärzüge
voD PreBburg Richtung Wien im Laufe des 9. Septehber,

Zweiiens. Gleiche Quelle. Drittes ungarisches ArDeekorps Szombately kü!z-
licb mobilisieit.

Drillens. Von den für Bulgarien bestimmten 100 deutschen Jagdflugzeugel
sind 14 bestimmt in Sofia eingetroffen, viel leicht mehr.

Viertens, Sonsliges für Bulgärien bestimmtes und durch Jugoslawcn aDge-
halleres deutsches Material umfaßt nach britischem KoUege[ 100 M.G. Schwal?-
lose. 15ü) M.G. Bren, 30 000 Gewebre, 19 000 Karabiner, 1000 15-cm-Granaten,
15 000 Schuß zu 3,? cm, davon % Dit SpreDgwirkung, % Erit PaDzerdulchschlag.
900 Tonnen Infanterie-Munition.

Iüntlenr. Jugoslawen erwarten uDverzügliche Lieferung 20 z-cm Breda-Flak-
Batlerien. deren Bestellung ich im vergaDgeneo Mai gemeldet habe.

Sechslens. Herstellung Infanterie-Munition macht in Jugoslawien gute Fo!t'
schritte. Erhebliche Schwierigkeiten bei gewlssetr Arten Artillerie.Munition . . .

O ginaltexl des Schrillslückg:

Altachd Mllilalre Franqak ä Guerre-Parls

Tel€glamme

Belgrade, le 11 septembre 1939

Premiörcmenl. - Etat-Major Yougoslave sig[ale Passage soixante trains
militaires de Baatislava sur VieDne daDs la journ6e du 9 sePtembre.

Deuxiömemenl, - l{eme source. Trois!öme corps d'arE€e Hongrois Szombately
rouvellement mobilise,

Troisiämemenl, - Sur les cent avions de cbasse allemands desiineg ä
Dulgarie, 14 soDt sürement arriv€s Sofia, peut-ötte davantöge.



Quolriämement. - Autre möteriel dleDand destine Bulgarie et arrCtö Par
Yougoslavea compreDd, d aprös collögue blitannique, mille mitrailleuEes

Schwarzlose, quinze cenk mitlailleuses Bren, tlente bille fusils, dix-neuf mille

carabiDes, mille obu3 de detrt cinqua[te, quiDze Dille coups de 37 doDt 2i3 ex-
plosits, l/3 ruptures. neuf ceDß tonnes munitions infanterie.

Cinq.ridmement, - Yougoslaves atlendent ljvraison incessante 20 battetles
aDli-a€rienoes Bredo 20 m/m. dont j'ai sigral€ commahde ea Eai deruie..

Sixiämement. - Fabrication munitions iDfanlerie marche trös bien eD Yougo-
slavie. Crosses difficultes pour certain4 munitions .rtillerie . .

Nr. 48

Der Fnnzösische Mlllfürattachd tn Belgrad an das Fratrzösische K egsmitlislerlüm

TelegfaE|n

Geheitlr

Nt. 134 Belgrad, den 13. September 1930

Der Prinzregent behauptet, im vetgaDgenen l{onat dett KommandaDten der

Kövallerie.Division Agram und ehemaligen Milltärattach€ in Paris, Generäl

FEditsch, zu General Gaitelin entsandt zu haben.

Der PdnzregeDt ist gegenwärtig ilber die Art uDd Weise, in de! oberst

Savitsch die Verbi.düng mit ulsetem GeDetalEtab herstellt, ulzuf eden und

daher entschlossen, Pleditsch erneut nach Frankreich zu e[tsenden

Ich wäre lhnen dankba!, wenn Sie 6ich, wenn möglich, über die frühere

uDd gegenr^rärtige Tätigkeit des Preditsch untetichten rtürden.

Ich halte ihn für weDig geeignet füt eine derartige Aufgabe, bei deren

A$lührung er zrveifellos das äußeßte Mißhauen an den Tag legen wird,

das der PtiDztegent uns bezüglich ltallens entgegenbrilgt.

H andsch I i I I I icher v e t me t k :
Ä.ntwott l

Der P nz hat tatsächlich einen wichtigeD Vertrauensmann zu General

Gamelil €ntsaDdt. Er hat jedoch gebeten, den Namen und die Aufgabe dieses

vetlrauengmannea geheimzuhöllen - nber es wör nicht General Preditsch --

den ich nicht geseheD habe,
14. 9. 39

gez. Gamelln

00 9t

Or ig inol lexl des Scft ritrsrückst

Attachd Mltitalre Francals ä Guerre-Parls

Täl6gramme

Belglade, le 13 septembre 1939

Le Prince R6gent pretend avoir envoyä, le rdois demier, eD mission auprös

du G€nörül Gatrelin le Ganeral Preditch, commandaot la Division de Cavale.ie

de Zagreb et an;ien attach6 mil i taire ä Paris.
Actuellemert m€content de la maoiöre dont le Colonel Savitch assure sa

liaison avec Dotte Etat-Major le Pdnce est dispos6 ä envoyer de nouveau
Preditch en France.

Je vous gerais roconnaissant de vouloir bien me mettre au courant si posSible

des faits et gest* ancie[s et actuels de Preditch,
Je le considere pen apte ä paleille aission dans l'exdcution de laquelle il

ne manqnera pas de tladuile l'extrCme möfiance que le Prince ne cesse de
nous mönifester ä I igard de I l tal ie.

Otiginallexl des handschrilllichen vermerka:

R€ponse:

Le PriDce a en eftet envoye au G€n6ral Gamelin u! messager imPortaDt,
rrais sur le nom et lä mission de qui tl a demabdö ä conserver le secret -
ntais ce n'€tait pas le G€nöral Preditch - que je n'ai pas vu,
14.9. 39.

Sign6i Gamelln

Nr. {9

Der Französlsche Gesandle ln Belgrad an das Franiöslsche

AüßenElnlslerlun

TelegroDm

(Awzug)

,  8 l  l -815 Belgrod, den 31. Oktober 1939

' lch habe soeben mrt dem lvlinisterpräsidelrten eine besonders freundliche und
vettrauensvol le Besprechung gehabt. & sagte mir, dad er. tast ebenso in unse-
rem wie in seioem eigenen lnteresse, eine umfassende Rundfrage ganz obiek-
t iver Art über die gegenwärt ige Lage Deutschlands hätte vornehmen
las6en. 

^l le 
amtl ichen und Dlivaten Nachricbten, ob sie nün von Berl in,

Mainchen, Wien, Prag, Hamburg oder Düsseldorf kommcn, sl immen in folgenderr



übereiD: die wirtschaftliche LÄge utd Eorülische EiDstellung io Reich ist so,
da6 Hitler gez$rungen ist, u!tr jeden Preis 4öglichst rasch die Blockade zu
brecheD- -WeBn, wie alles aDzutrehmen gestattet, ihm dies nicht gelingt, wird
der Krieg unrettbar und rascher, als man glaubt, für ihD verloreD sein.

Herr Zwetkowitsch lobt in hohem Maße die Art, in der Frankreich und England
den Krieg führetl. Er wünscht, daß wi. die angewandte Methode. rf,elche die
gute ist, lricht verlasseo möchtetr. Er unterhält (ich habe heute früh deD Beweis
dafür erhalten) geheirEe peEönliche BeziebuDgen mit'deD Tschechen und Slo-
vraken, die nach Flankreich und JugoslawieD ilrs Eril gegangeo siBd, uDd e!
ermutigt unter der Hand ihre Anstre[gungen. . . .

. MehI als jemals wünscht Herr Zwetkowit6ch, daß die Frage unseter.Kriegs-
lieferungen qn JugoslawieD rasch gelöst wird. Die Wirtschaftsverhan(Udngen,
die in Belgrad am 27. November beginDen 6ollen und dercn Ausgang so \a,ichtig
fü! die VerschärfüDg der BlocJrad€ sein kann, kölnten die Gelegenheit hierzu
bieten. Auch würde er es fü! 6eh! vorteilhatt hatten, daß Eue! Exzellenz und
General Gamelin alles pelsönlich
werden könDte.

gennu prüIen, was in diesem Sinne getan

Brugöre

Originaltext des Scftrirrstücl(s.'
TölegraEoe

No 8lt /815

Secr€t

Belgrade, le 3l octobre tg]l)

Je viens d'avoir avec le President du Conseil un entretien particuliötement
amical et coufiant. Il ü a dit avoir fait effeqtuet, presque autaot ä notrejltention
qu ä la sienne, uoe vaste enqlt€te purernent objective sur la situation prdsente
de l'Alleuagne. Tous les lenseignements ofticiels et pdv6s, qu ils parviennent
de Berlin, Munich, Vieflne, Prag[e, Hardbourg ou Dusseldorf sont concordants:
!a siluation leconomique] et morale du Reich eet telte qü. IHiuerj se trouve
dans I obligation de chercher coüte que coüte ä forcer le plus töt possible lc
blocus. Si, comme tout permet de le supposer. il n y parvient pas la guerre sela
jrreE€diablement et plus töt qu'on ne le pehse perdue poür lui.

M. Tsvetcovitch fait grand 6loge de la faqon do[t la France et l.Angletelre
conduiseDt la gue e, ll souhaite que noua ne nous d6partissions paE de la
methode eflployde qui est la bonne. Il eDtretient 0,e! ai eu la pteuve ce matin
mCI!!e) des rapports personrrela secrels avec les Tchöques et des Slovöques
exil6s en France et en Yougoslävie et il encaorage en söusmain leurr effortg

PIus que jamais M. Tsvetcovitch souhaite que la question de livraison pdr
Dous de matidel de guerre ä la Yougoslavie soit rapide. Les ndgociations 6cono-
miques qui doivent s ouvri! ä Belgrade le 27 novernbre et dont l.issne peur
ötre si importante pour le resserrement du blocus poutraient en fournir l'occa-
sion. Aussi verrait-il grand avantage ä ce que Votre Excellence et le Göneral
Gamelin examinent peFonnellement de prös tout ce qui pourrait Ctre fait dans
ce se!&

92

Erugöre

93

Nr. i0

Französkche MtnbterpräEldetrt und Mtnbter des Awwärugen Daladler an
'lftlegsmlnlsterlum und a|r den Oberbefehbhaber des französbcher Heeres

- Gereral Gamelln

(Auszug)

Lielerung votr Material a! Jugoglawien.

. . , . . Der Chef des GeDeral6labes glbt unserem Militäröttachä Beweise wach-
seuden'Vertlauens. SchoD jetzt werden Maßnahmen gettoffen, um die Leistungs.
tähigkeit der Eisenbahnen in der Richtung Döch Saloniki zu velbessern.

Indem er betont, daß die Atmosphäre, in der am 27. November unsere Han-
delrvertragsyerhandlungen beginnen werden, sich alg gtinstig ankündigt, teilt
Herr Brugöre hit, daß dieee Verhandlungen, die elne ausschldggebende Bedeu-
tung für ünsere lnteressen iD Jugoslawien und für die Verschärfung der Blok-
kade Deutschlands haben 6ollen, nur in dem tvlaß Erfolg haben werden, in dem
vrir donrit einverslanden seit werden, Jugoslöwien das Kriegsmaterial zu
lietetn, das es unbedingt braucht.

Herr Brugäre ziehl den Schluß, daß es daher Sache der Französischen Regie-
rung sei, zu entscheiden, ob die gto8e Unterstützung, die Jugoslawien bei der
Verschärfung der Blockade DeütschlöDds leisten kann, die Ueberlassung eines
kleinetr Teils unserer Reserve! atr Kriegsmaterial xrerl ist.oder nicht wert ist.

lch beehre mich" lhre Auf6erks.nrkeit auf die vorsteheDd entwickelten ce-
dankengänge zu lenken.

Do5 Sclrritßlüct tfigt lolgenden Vetme,*:

. Her! de Eoisanger 10. NoveDber 1939, Telegramm 834 vom 8. November aus
Belgrad.

O r ig lnattext der Schritlslückrj
Le Prisldent du Coßell, Mtntstre des Altalres Etrangöres,

ä Guene (2öme Bureaul
Gamelln

8. Foürnitüle de materiel
Yougoslavie,

.. .  Le Chef de l  Etat-Major tamoigne ä notre Attach6 Mil i taire utre
confiance dccrue. DCs EaiDtenant des mesures sont prises pout am€liorer le
reDdement des voies ferrees en direction de Salonique.

En souligrant que l atmosphörc, danr laquelle vont 3 ouvrir le 27 Novembrc
nos D€gociations commerciales, s'anuonce tavorable. M. Brugöre indique que
ces [ögociat ions. qui doivent avoir uoe imporlance primordiale pour nos



int6rCts en Yougoslavie et pour le iessertemeDt du blocue de I'Allemagne,
ne röussitont que dans la meaure oü Dous consentitons ä livrer ä la yougo-
slavie le mat6riel de guerrc qui lui est i[dispensable.

ll dppartient donc, conclut M. Brugöre, au Gouvernerlent frangais de ddcider
si I  appoint inrporlant que la Yougoslavie peut appotter dans le lesserlement
du blocus de l 'Al lemagne vaut ou ne vaut pas l 'abandon ä la yougoslavie
dune föible part ie de lros rdserves de mat6!iel. ,

J'ai I'honneur d'appeler votre attention sur les considerations develoDDees
ci-dessus.

Ot ig i nal lext d.es V etmerks:

M. de Boi6anger 10 noyemble 1939 T6L 834 du 8 novernbre de Belgrade.

Nr.51

Der Oberbetehlshaber des tranzöslscbeu Heeres Geneml Gamelltr an den
slschen Mlnlsterpräsldenten, LandBverteldtgungs- uld Krlegsmldster Daladhl

Geheim

Nr. 126 - Cab./D.N. Gro8es Hauptqua iet, den Zl. NoveDber 19:10

Mit Teleglomm Nr. 9.177 vom 23. NoveDber 1939, wovotr Sie eine Copie er-
hielten, berichtet unser Militärattach€ in Belgrad übet den Wunsch des Prinz-
regenlen und des jugoslawischeD Generalstabs, die Verbitdung mit ünserenr
militärischen Vertreter enger zu gestalten. E! berichtet gleichfalls die Bitte
des Kriegsminjstels, eine jugosldvische MilitänBission nach Frankreich schik-
I ien zu dürfen.

Was den ersten Punkt anlangt, so habe ich, im Einyerständnis mit Herrn
BrugCte,,der in dieser Flage lhre grundsätzl iche Zustimmung besaß, die Ehre,
Sie davon zu verstäodigen, daß ich, in meinem eigenen Namen, einen Olf izier
neines Generalstabs nach Belgrad schicke, um die zur Herstel lung engerer Be.
ziehungen notrvendigen Verbindutgen mit dem serbischen Obelkommando auf-
?unehmen.

Was die Entsendung einer jugoslawischen Mission anlatgt, so bi!  ich der
Adsicht, daß sie nur von Volteil sein kann, und, unter dem Vorbehalt. daß Sie
meire Aullassung teilelr, werde ich unserem Mjlitälattach6 sagetr lassen, daß
wir die Entsendung dieser Mission Dach Frankreich akzeptiereD.

9{

gez. Gamelln

05

Originaltexl des Scftrirtrlücrrs:

Gdndral Comoardalt en Chel Gareü|t. Chel d'Etat-Maror G6ndral de la
Nallonale, Commardant en Chef les Forces terreEtres. ä Monsleur

le Pr6sldert du ConseU, Mirishe de la Ddlense Natlonale et de la Güere

t26_C!b./D.N.

Gland Ouartier G6n6ral

Le 27 Dovembre 1939

Par töl6gramrne No 9.177, er date du 23 novembre 1939, dont voua avez
reCu copie, notre Attach6 militaire ä Belgrade fait part du ddsir du P nce
Rögelt et du Chef d'Etat-Major Cdneral yougosllve de regserrer lg llalson
avec lotre rept€sentalt rnilitaire. Il tral6mel €Aalement la dema0de du MiDiEtre
de h Guere de I'envoi en Fra[ce d'une Mission militaire yougoslave.

En ce .qui concerne le premier poilt, d acccrd avec Mongleur Brugöre, qui avait
Ä ce sujet votre assentiment de pdncipe, ,'ai I honneur de vous rendre
compte que j'envoie Ä Belgrade utr Oflicier de Eon Etat.Major charg6, ett mor
nom personneli de preDdre les colrtact3 tröcessaires pour 6trbllr utre llairon
plus €troite avec le Haut-ComDandeEetrt serbe.

Poü ce qui est de l'eDvoi d'uDe Misiio! yougoslave, J'estlme qu'elle !e
peüt pr6r€lter que des ar|artages et, sous t6serve que vous partlglez mr lacon
de voir, je ferai öre ä Dotre Attöch€ militaire que Doq! acceptotu lq veDue
en Falnce de cette Birsion.

SigDö: GaDeu!



Nr. 52

Der Frarzöslsche Gesandte In Eelgrad
an das Französlsche Außenmlntsterlum

Telegramm

(Auszug)

Nr. 938 Belgrad, deb 5. Dezember lg:trl

. . ..'Wenn wir zu uDserelr Gunsten ein l^|enig Ordnung in desr Chaos, das sich
vorbereitet, sichetstellen wollen, so ist es ddnglich, daß wir durch angemessene
Militärabmachungel un8ere Ldge und unsere Bemilhungen sowohl ndch der
türkischen rrie nach det Jugoslawischen Seite hin konsolidieren, Unter diesem
Gesichtspunkt besteht ureine! Ansicht nach eio unmittelbares Interqsse än deD
Besprechungeo, die gegenwärtig .eingel ej tet v.erden, sowohl auf dem cebiet del
Jugoslarvien zu lielemdeD Rüstungen wie übe! die etwaige Zusammenarbeit der
beiden Generalstäbe.

Bnrgö.e

Or ig inaltext des Schrittsliicks;

T€l€gramme

No 938 Belgrade, le 5 ddcembre l9:t1l

. . . .  Si nous voulona assurer ä notre prof i t  un peu d'ordre dans le chaos
qui se pröpare. il est ürgent que par des accords militaires appropries. nous
consolidions Dotae situatioD et notre effort aussi bieo du cöt6 turc que du cöte
yougoslave. C'est sous cet atgle qu' ä mou avis un ihteret immadiat s'altache
aül cooversatiors qui 8'engagent actuelleoeDt sur Ie terrain des armements ä
toumir ä la Yougoslarie et sur la collaboralion €veDtuelle des deux Et.ts-
Möiors.

Brugäre

96 9?

Nr. lül

des Oberbeleülshab€E der tratrzöslschen l:vante.Truppen GeDcral

Weygard llber elne lnlervendon der Allllerlen auf dem Balkar

lAuszug)

9. DezeEber 1939

. . . . . Deütschlald ultd die Weslmächte stehen sich .ul eineD Schlachtfeld
voD begrenzter Angdehnung gegenüber, das aul beiden SeiteD mit guten

Truppen dicht besetzt lst, derer Abwefukraft auts höchste gesteigert wird durch
die machtvollen Organirationen. auf die sie sich stützen' Diese WestfroDt bietet
für sich allein, wenD gle nicht durcb irgendein anderweitiges Untertrehben er-
weilert wird, weDig Aussichten auf etrtscheidende Manövet oder ALtionen. Und

doch ist zur Elreichulg der Kriegsziele der Alliierten eiD vollet, unstreitige!

Sieg nötig.

Bei dem gegenwärtlSen Stande der Dinge kann in Europa aur der Balkan'

kriegsschauplatz die Möglichkeit günstiger Ereignisse bieten, sei es durch die

Zermütbung, die dle Eröftnung einer neüen FroDt filr deD GegDer bedeuteo

würde, lei es durch eiuen erfolgteichen Umgehung8angritf auf seiDe lebeDs-

wichtigeD PuDkte. . .  , . .

Wcygand

Oüg inallext des Schrirlslücrtsr
Nole relattve ä utre Inlerveltlon alll€e dam les Balkatrs

). xrl 39

: . . . L'AlleDagne ei ler Puigsanceg Occideutaleg 3'alfroDte[t 8u. un champ de
bataille d CteDdue lirBlt6e, !öturä de part et.dauue de trouPes de valeur, dont

la capacit6 d€teDsive est poltde au Daxitrrum pat la pui$öDce dea organisations

sur lesquelles ell$ s appuienL A lui seul, ce lront occldertal (3i aucube entre-

prise ne l6teDd d'üutre pa ), offre peu de chances de maD(Euvres ou d'actions
decisives. Et cepeDdant l'occomplissement des buts de guerre des alli€s
leclame une victoire mil i töire complöte et indiscutible.

Seul, en Europe, le thöätre des Balkans peut offrir, dans l'ötat octuel des
choses, des possibilit63 d'ev€nements lavorables, soit par l'usure qu'imposerait
ä l'ödversairc l'ouverture d'uD Douveau front, soit gtäce 6u Succös d'une a[[ague
ä reveE visant ses ceDtreg vitaux . . .

Weygatrd



Nr. 54

Der Oberbelehlshaber des fralzösischen Heeres General Gametin an den Franzll.
sischen Minlsterpräsidenten, LandesverleldiguDgs- und K egsminisler Daladirr

Nr. 154 Cab/DN

Le G€tr6ral Commandant en Chei
Ddlense Nalionale, Commandanl
le Prdsldenl du CoNeil, Minislre

Secret

No 1s4/Cab/DN

{Auszug) .

Großes Hauptquartier, deD 11. Dezember l9l,l

Gameun, Chel d'Etat-Major cdn€ral de l{
en Chel les Forces Terresbes, ä Monsieül

de la Ddlense Nallonale et de la Guerrr

. . . ,  Sie (die Engli tnde,) balten es fü. zwecknräßiger, daß die VerbaDdlungen
mit den Jugoslawen/ den Rumänen und den Griechen von uus Ftanzosen g€Iührt
werden. Sie lassen uns auf diesem Gebiet der mil i tär ischen Flagen völ l igc
Freihei t . . .  -

gez. Gamelin

Or ig inol texl des Schritlslücks;

Grand Quörtier Gendr l
Le 11 d6cembre l!)l l l l

. . . Ils estiment pref&able, en eII€t, quc les conversations avec le3 Yougoslaves,
les Roumains el le8 Grecs, soieDt entreprises ä notre diligeDce, ä nbus Ftdnqais,
et i ls nous folt t ,  ä cet 6gard, pleiDe confiaDce sur le plan Dil i taire. . .  ,

Slgn6: Gamclln

98 09

Nl. 55

'Französische Milittuattachd In Belgrad an den des lranzö-

Heeres (Kabineltl tär den Französlschen Mlnlsterpräsidenten, Landesver-

leldigungs- und Kri€gsminisler, Generalstab des Heeres - 2, Büro

Bericht
l7 l ls

Mission des Majors Catolet

Belgrad, den 20. Dezember 1939

lch beehre mich, Ihnen mitzutci len, daß Majo! Cdrolet gestern.bend noch
Frankreich abgereist ist, nachdem er die ihm von lhnen übertrdgene Aufgöbe
beendet hat.

Er hat die ihm übertlagene Aufgdbe mit der SachkeDntDis, dem Takt und det
Ceschicklichkeit, die lbnen bekannt gind, erfüllt und döbei das H6cbstruaß der
Ergebnisse erreicht, das Dran angesichts der Lage dieses fandes und des
Charakters seiner Gesprächspörtner erwarten durlte.

ln meiner Gegenwört hal det Kriegsminister deD lebhafteo Wunsch geäußert.
daß Major Carolet auch iD Zukuoft die Verbindung zwiscben dem französischen
und dem jugoslawischen OberkoDmando sicherstelle[ Eöchte, Ceneral Neditsch
hat mich ausdrücklich gebeter|, Ihnen von diesqE Wuoscb Mitteilung zu
machen.

lch erlaube Eit hinzuzufügen, daß ich ebeoialls sehr efreut wäre, wenrr lhre
Absichten mit deDe! des jugoslawischen Ministets überein6timmten. Einst-
rreilen sind wir verpllicbtet, über die Unterredungen, die Major Carolet hier
geführt hat, sch ttlicbe Aeußerungen hicht von uns zlr geben, Aüf diese Weise
sind er und ich di€ einzigen Personen, die über die Ergebnisse dieser Unte.
redungen unterrichtet sind.

MetsoD



Or ig inoJtext des Scluitrstücks:

Le G6n6rat Merson, Attachd Mllltaire, ä M. Le G€n6ral Commandarl en Chei toa
Forces TerrestreE (Cablnet)

S/C. de Monsteur le Prdsldent du Consell, Mlnlstre de ta D€iense Nauonale ot
de la cue[e, Etat-Malor de l'Armde, Ze Bureau

No t 71lS

Secret

Objet;

M1$sion du Commandant Carolet

Belgrade, le 20 decembre lo:lu

I ai I'honneur de vous rendre compte que le ComEaDdant Catolet est parti
hier soir pour Ia France. ayaDt termine la missioD que vouS avrez bien
vculu lui confier.

I I  s 'en est acquitt6 avec toute l 'autori t6, le tact et I 'habi let6 que vous lui
(onnaissez et a obtenu le maximum de resultats, eu 6gard ä la situatjon de
ce pays et au temperament de ses interlocuteurs.

En ma pr€sence, le Mitistre de la Gueue lui a d6clar€ louhait;r vivernenl
qu il ccntinue ä assurer la liaison entre les hauts Commandemet|ts franCais ei
yougoslöve. Le Gen€ral Neditch m'a pri6 express€DeDt de vous faire parl
de ce desir.

Je lue permets d'ajouter que je selai8 trös heureux, moi au8si, que vos
intentions correspondent aux vueg du Ministre yougoslave i  au demeurant
nous sommes engag€s ä ne den 6crire au sujet des entretiens qu'd eus
ici le Comürandant Carolet, si bie! que lui et moi sommes seuls au courant
de ce qu i ls ont rdvdl6s.

Melto!

r00 l0 l

Nr. 56

Auizelchnung des Oberbelehlshabers deE franzö8lsch€n Heeres

Gamelln betrelfend dle Tellnahme lranzöelsch - brltßcher SlreilkräIte an
den Operatlonen In Flnnland

(Auszug)

geheim

i DeD 10' März l9{0

. . . Die Erötfnung einea nordischen Kriegsschauplatzes bietet vord St6nd'

punkt der Krieglühung atls gesehen ein hervofiagendes lnteresse. Äbgesehetl

votl deo moraligchen Vorteilen wird dte Blockade umfasseDder, vor allem aber

ist es die Sperrung des Erztran6Portet Dach DeutschlaDd, .uf die es ankoErmt'

In diesem Zurammenhang wäte ein Vorgehen auf dem Balkan, weDu es mit

der skardinavkchen Unternehmung kombiniert würde, geeigDet, die {irtschatt-

tiche Abdtosselug des Reiches zu velstärken. Deutschland verfügte dann Irur

noch über eineD einzigen Ausgang aus denr Blockadering, nämlich über selne

Crenze mit Soivjetrußland, wobei 2u be.licksichtigeD irt, daß die Ausbeutung
der russischen Rohstoffquellen Doch langer Frlsteo bedarf.

Auf mititärischem Gebiet wäre imDelhJD eine AktioD auf dem Balkan lür

Frankreich viel vorteilhafter als eine solche iD Skandinavlen: det Kriegssch.ru'

platz würde iD großem Maßstab erweitett, JuSoslawien. RumäDien, Griechen-
land und die Tütkei würden uns eine verstärkung von ungefäht 100 DivisioneD

zutühren. Schweden und Nolrr-egen würden uns nur die schwdche Unterstützung
von ungelähr l0 Divisionen verqcharfeD. Die Stärke der TruPpen, die die Deut"
scheD von ibrer l\testfront wegziehe[ müßten, um gegen ungere neuen Unter'
nehttrurgen vorzugeheq lvürderl sich zweilellos itr dem glelchen Veüältnis be-
wegen . . .

UDsere 6laDdinavisqheü Pläne müssen sl6o enischlosgen rveitetvedolgt \f,er"

deD, unr Finnland zu retten oder doch miDdestens. uh die HaDd aul das schwe_

dische Er, ünd die norwegischen Hüfen zu lege[
Lassen wL uns aber gesagt sei[, d.ß vom Standputtkt der Kriegtührung aus

der Balkan und der Kaukasus, dulch die mao Deutschland auch vom Petroleum

ab6cbneidel kann, von viel größerem Nutten !ind. Den Schlüssel zum Balkan

hält iedoch l tal ler in der Hand,

gez. M. GaDelln



Otiginqltext des Schrr'ttstücr(s:

Note
relative ä la particlpatlon de torces lranco-brltarniques aur opdralions en
Trös secret

No l04i i Le t0 tnars I

. . L'ouveltule d'un thdätre nordique preseDte, du point de vue de l,l
conduite de la guerre, un evident intörät, Sans compter le b6n€fice Dorat, lrl
blocus se resselle et l'arrCt du trafic de Einerai ä destinatioo de l,Allemaeno
est, nolamment, dune importance capitale.

Dans cet ordre d'iddes. de6 op6rations ddns les Balkans, coobindes avec un,r
expedition scaldinave, augmenteraient encote l,asphyxie öconomique du Reicll
L Allemagne ne disposerait plus, comme fen€tre sur I exterieur, que de s,l
frontiöre avec I 'U.R.S.S, et l 'exploitat ion des reaaources lusses par; i t  encon.
devoir demander de longs ddlais.

Toutelois, sur le pla[ militaire, un effort dans les Balkans serait pour I,l
France d'un bien plus gratd rendement qu'un effort en ScandiDavier Le th6ätri,
gdnöral des op6rations s dtehdrait largement, yougoslavie, Roumanie, Gräc{,,
Turquie nous amöneraient le renfot d'enviton l0O Divisions. Suöde et Norvöa.
nous procureraient seulement le faible appoint d'uDe dizaine de Divisions. Lcl
pri:lCvements de torces que les Allemands seraient oblig6s de faire sur Ie Nord.
Est, pour parer ä t|os entreprises. seraieDt sans doute dans la ra6Ee proportion,

. , . . . Il y a donc lieu de poulsuivre rdsoluDeDt Do3 projets etr Scandinavic,
pour sauver la Finlallde, au Einirtruo pour Eettae les BaiDs 6ur le fe! su6doii
et les potts de Norvöge.

Mais, disons.nou3 qu'au poitrt de vue dei operatioDs de guerte. les Balkani
et le Caucase, par oü l'on peut aussi priver l'All€Eagrle dq p6trole, sont ä plu!
grand rendeDent. Mais I'Italie tient la clef des BalkaDs.

Sign6i M. GaDelltr

102 r03

Nr, 57

Französlsche Mllltärattachd tn Eelgrad alr den Oberbefehkhaber der lranzö-

slschen Levalte-Truppen Gen€ral Weygand

Eigeühändige! B ef

Belgr.d, den 29. März 19,10

Herr Gererall

Mein amtlicher Bericht von heute, Nr. 25iBy, gtbt lhnen ein Bild von der
wechselvollen Zusammenarbeit.

In meinem amtlichen Bericht glaubte ich voD einer merkwihdigeD Aeuße.
rung von Neditsch zu Gavrilowitsch keinen Gebrauch machen zu können,
Govrilowitsch hat mi! gestern abend die Worte Neditschs Ditgeteilt:

,,Warten Sie vier Wochen. Dann werde ich wieder den Kopf hochhalten
und man wird seheD, was passieren wird, Bi8 dahi! muß ich den
Rücken krüEmen." Jedemann rät mir üb gens, geduldtg zu warten: meine
Freunde iI! Generölstab und selbst Gavrilowitsch, der sich dckhaltlos tür
uns ein8etzt, Es iEt nicht seine Schuld, wenrt e8 nicht solo seitl kan!.

Neditscb bat sich über die vot! ihm verlangte vlerwöchige Frist Dicht aus-

Besprochenr Gavrilowitsch glaubt, daß diese Ftist Dit der iDneren Lage in
ZusaEmenhang steht.

Genehmigen Sie, Herr Gen€ral. den Ausdruck meiner tiefsten Ehrfurcht
und Eryebelheit.

Mer8on

Ot ig inallext des Schrirlslücksl

de FlaDce

Yougoslavie

militaire Belgrade, le 29 mals 1940

Mon Gön6ral,

Mon compte-rendu officiel d'aujourd hui, no 25/By, vous 6clairera sur les
vicissitudes de Ia collaboration .

Je n di p6s cru pouvoir mentionner off iciel lement un propos singLl l ier de
Neditch ä Cövri lovitch, et que ce dernier m'a rapportd hier Boir i  (  Altendez
g[atre semdines. Alors je relöverai la tete, et on verra ce qu'on verra. D ici
lä. je suis obl igö de coulber le dos., Tout le monde d'. i l leurs me conseil le
la patience: mes amis de l  Etat-major et_meme Gavri lovitch qui se döpense
pourtant sans compter; il ne tien[ pas ä lui que ce ne 6oit tout de suite.

Neditch n'a pas expl iqud le ddlai de quatre semaines qu' i l  dem6nde;
Ciavti lovitch croit  qu i l  est en rapport avec la situatioo lnt€rieure.

Veuillez agrder, mon cen6ral, I expression de mon profood lespect et de
mon edtier d6vouement,

Merson



Nr. 58

Der Französische Gesandle in Belgrad an das FraDzösische Au8enminlstedunl

Telegramm

Ceheim

Nr. 364-366

Secret

Nos 364-366

Belglad. deD 16. Apri l  l lJ4l l

-Wje es mit dem Plinzregenten abgemacht war, habe ich heute nachmittas
mit General Neditsch den Gedankenaustaüsch über die beste Art der elneute|
Aufnahme der ceneralstabsbesprechuDgen weitelgeführt. Da nach Ansichr
General Weygands die Frage der Flugplätze und ihre! Ausnützung die drin-
gendste ist, lvütde General Neditsch zustimmen, daß ein geeigneter Mitarbeiter
Geleral Weygands untet größter ceheimhaltung in Zivil hierher kommt, der inl
Lande herumreisen könnte und dem ein jugoslawischer Offizier, €benfalls irl
Zivil, alle bestehenden ADlagen zeigen wtirde.

Außerdem würde man den jetzigen Mllitärattachd in Ankara durch eineD Ofir.
zier ersetzen, der das volle Ve lauen des OberkomrDandos genießt und der
bei uns ausgebildet ist, Dieser würde dann der zuständige VerbindungsnralD
bei Geoeral Weygand sein. lch bin der Meinung, daß diese beiden Vorschlägr,
geeignet sind, den Meinutgsaustausch ul|d die Nachrichtenübermittlung zu er-
leichtem, ohne die von einem außerordentl ich engen Netz deutscher Spionc
umgebenen Jugoslawen zu großen RisikeD auszusetzen.

Ich lasse dieses Telegramm Geteral Weygand uDmittelbar mitteileD.

Brugöre

O I ig inal text des Schrittslücksr

Belgrade, le 16 avri l  l l l . l0

Comme i l  avait  6t€ convenu avec lc Prince, j 'ai  pouisuivi cet aprös-nlt l l l
avec le Göndtal Neditch Dos echanges de vues sur la meil leure mothodf {
suivre pour la reprise de contacts eDtre Etats-Majors. La question la I ' i r l
pressante ätant de I avis du G€ndral Weygand cel le des a€rodromes et r l t l
parti qui pourlait en €tre lir€ le cen6ral Neditch accepterait que daDs 16
[plus] grand secret lvienne] ici  lenl civi l  un col laborateur qual i f ie rt | t
Gön6ral Weygand, qui pourrait  circuler dans le pays et auquel un oft ir lnl
yougoslave egalement en civi l  monlrerait  toutes les iostal lat ions existäI l , , l

Dautre part,  on remplacerait  l 'Attachd Mjl i taire lactuel lementl ä Ark,rr i t
lpar unl off icier ayant toufe ld confiance du Haut CommaDdement er rt ]r l

.  Iorme ä notre öcole serait  daDs la suite l 'agent de l iaison d6signe aupras i l
Gen6ral Weygand. J est ime que ces deüx proposit ions sont de Dature ä faci l t t0l
Ies öchanges de vues et de leaseignements sans fai le-couri!  trop de ns(lr ul
aux Yougoslaves eDtour6s d'un räieau d'espions al lemands ertremeDeDi s, l |a

Je fais communiquer dir€ctement le pr6sent t6l6glanrme au Gändral Weyq,| l I l

t0{

Brugöre ' Siehe Nr. 58.

lrogörc

10ä

383-384

383/384

.. . .. Icb höbe in toeineln Telegramm Nr. 370, das sich mit dem Eurer

Exzellenz kreuzte, bemerkt, daß der hiesige Ceneralstab seine Geheimnisse

ge$issen leutraleo Militärattach€s nicht unter 'WahluDg absoluter Sicherheit

anvertrauen könne. Ich kann diese meiDe MeinuDg nicht ohne weiteres belegeni

iErmerhin hat die Britische Gesa[dtschatt uns külzlich vol einem der drei hier

akkredilierten Militärattoches der Balkanmächte gewarot. lch habe es dem

General Merson übe assen, deli KliegsDinistelium hiervo! Mitteilung zu

macheL Man hat daber eioigen Grund dazu, mit uns volzugsweise unmittelbar

und insgeheim zu verhandeln. Der Ptinz hat mir zum Ausdluck gebracht' daß

er sicb den mir vorgesterD durch den General Neditsch (siehe mein Telegramm

Nr.36,t-366') ge&achten Vorschlägen vollinhaltlich dDschließe. V/ohlvelstan-

den scheint es mir in unserem Interesse zu liegeu' unveEüglich volr den uns

dera geboteDen Erleichterungen Gebrauch zu 6acbeD'. '.

Brugöre

Orig insl text des Scft rittslüc&rr

Tdl6gramme

Belgrade, te 19 avril 1940

Nr. 59

Der Französlsche G€sandte itr Belgrad an das Französische

Außenminirterlum

Telegramm

(Auszug)

Belgrad, den 19. Apri l  1940

,.. . .  [J ai l  indiquö dans mon t€legrdhme No 370 qui s'est clois6 avec

celui de Votre Excellence. que I Etat-Major d'ici ne Pouvait, en toute s6culit€,

confier ses [secrets] [äl certains Attach6s Militaires neutres ll mest difficile de -

preciser cette indication, mais le fait est que la L€gation d'Angleterre notrs

i mis en garde ces jours delniels contre un des trois Attachds Militaites des

[Puissabces] balkaniques accleditds ici. lJ'ail laiss€ au Gen6ral Me$on [le] soin

d'en aviser le Ministöre de la guerre. Aussi a_t_o!t quelque raison pour

pr€f€rer ttavailler directement et secrötement avec nous Le Prince a bien

voulu me dire qu'il do4nait sa pleine adh6sion aux propositions qui m avaient

6t€ soumises avaot-hier par le G6n€ral Neditch {mon tel€gramme No 364-366!'

Notre interCt bien compris me parait Ctre de prcIiter sans retard des facilitäs

qui Dous sont ainsi offertes . .



Nr. 60

Der Französlsche Mlnfärattachd ln Betgiad a! daa Französl8che Krlegsmldsterlun

Teleglamm

(Auszug)

Gebeim

08-09 Belglad, den 19. Apri l  l9{0

Antwolt auf Nr, 671i3 F. T.

1, Seit seiner Ankunft aus Paris hat sich.Herr Blugere mit der Fraga der Zu-
sa^rmenarbeit beschäftigt uDd Bich mit dem Pdllzregenten und dem Kriegs.
minister unterhalten. EI hat die Ermächtigung erlangt. einen Fliegeroffizier der
WeygaDd-Armee abkommandieren zu lasgeD, damit diese! im Sebeioen di(.
Flugplötze erkunden ka!!n. und de! Prinz hat beschlossen, eiDen Militärattachö
für den Posten von Aukara zu erDennen, d€r damit beauftragt werden soll, die
Verbindutlg mit GeDeral Weygand sicherzusl.ellen.

3. Ich denke in sehr kurzer Zeit in der Lage zu sein, die io Ihrem Telegramm
ins Auge gefaßteD FrageD hinsicbtlich der DoDau zu stellen,

Telegramm Nr. 250 tür General Gamelia,

Sccret

08-09

Originollext des Schritttlücksr

Altachd Mllltalre Fratrcais ä Guerte-Parls

T016gramme

Belgrade, Ie 19 avril l1,l{l

Rdponse ä No 671i3 F.T.

L Depuis sa venue de Paris Monlieu! Brugöre s est occupe de la question de )rr
col laboration et sest entretenu avec le PriDce R6gent el le Minisl.re de l , l

Cuerre. l l  a obtenu I autorisation de ddtache! uo off icier de I avial ion de l 'armr!( '
Weygand pour recoDnaitre e; Becret les terrains et le Prince a d6cid6 Ct'
ccsjgner un Altachd mil i taire pour le poste d'Angora, qui serait  charge d assurcl

:". l ': ':"" "*" 
le GeDeral weysand.

:) ,  Je pense 6lre lrÖs prochainement en mesure de poser. eo ce qui concetno
le Danube, les questions vis6es par votre täl6gramme.

' lölögramme No 250 pour General Gart lel in.

106 l0?

Nr. 6t

Französl&che llttlltärattach6 ltr B€lgrad an das Französbche Krlegsmlnlsterlum

Telegram!D

(Auszug)

Belgrad. den 23. Aprit 1940

l. DeD Chef des Großed Ge[erolstabs und den Chcf de3 2, Büros heute
früh geseheni legen keinerlei unrüittelbare Besorgnis ltalien8 wegen an de! Tag.

2. Abgesehen von der Anrre6enheit von fünf deutschen MilitärmisstoDen
ln Roto, deren jede ein besoDderes Gebiet bearbeitet, von deD Nianovern
iE K6rst, dn denen ungelähr vier Divisionen beteiligt sl!d, und von der
Truppeuverstärkung bei der! Einheiten der Po-Almee haben wlr keinerlei An-
zeichen für die VolbereituDg eioes ADgrilfs.

3. Von den 30 000 in Aussicht gestellten Arbeitern shd ungefähr I0OOO
iD AlbatrieD eiDgetroffeL

,1, Äuf deutscher Seite ist die Cegend votr Klageofurt-Graz völlig von
Truppen eotblößt.

Zwei Divisionen Tiroler Cebi.gstruppen sind nach Nqrwegen abgerückt, Die
Truppelverbände in Wien \^rerdeD aül fült bis 6echs Divislooen geschätzt. Die
TrulpeD in BöhmeD und Mäbren haben etwa die Stä..ke yon secbs DivlsioneB.
Io der Slowokei Dichts.

5. Keitre bulgadschen Vorbereituog€n an der Grenze gegeD Jugoslöwien.
6. lD vorstehenden Angaben sind die loforEötionetr de8 froozösiscben Nach-

ricblendienstes und des jugosldwischetr Z Büros zusabmeDgelaßt . . .

O r ig i nallext des Scft rittstücksl

.A,ttach€ Milltaire Frangair ä cuerre-Pads

Tel6graEme

Belgrade, le 23 avrll 19.10

lo Le CheI d Etdt-Major Göneral et le Chäl du 2. Bureou vus ce matin, ne
mdnifestent pas d'inquidtude immediate du cdt6 ifalien.

20 Sauf la presence de 5 missions militaires dllemandes ä Rome. travälllant
chacule dens uD domaine pa_rticulier, les man(puvres dan8 le Catso de 4 divl.
8io[s environ et le reofDrcement des effectifs des unit6s de l.arE€e du p6,
lous n avons aucun indice de prdparatils d'attaque.

30 Sur 30.000 ouvliers annonces, t0.O0O eDviron sont !r.iv6s en Alb6nie,
4o Du cdte allemand la rdgion de Klagenfurt-Craz est compl0tement ildgamre.
Deux divisions de hodtagne du Tyrol sont parties poul la Norvöge. Les

grouperlients ä Vienne soDt 6valuis ä 5 ou 6 divisioos. Il y a erl Bohöme-
Moravie la valeur de 6 divisions. Rien eo Slovaquie.

50 Aucun prdparatif bulgare face ä la yougoslavie,
60 Les indications ci-dessus r6surDelt les renseigoeme[tl du S. R. Franc6iS

et dlr 2.. Buleau Yougoslave. . - .



Nr. 62

Der Französlsche Gesandte In Betgrad an das Fnnzöslsche

AußenElnßlerlum

Telegramm

(Auszug)

Nr, 556-559 Betgrad, derl 22. Mai 1940

Die unmittelbar vom Militälattachd erlangten Ausküttfte, die ihm vom Jugo.
slawischen Generalstab ditgeteilt wurden, besagen, daß die Deutschen von den
Truppen, die im Süden und im Südosten DeutschlaDds liegen, zur Weiterführung
und Verstärkung ibre! Angrifte in Nord-Frankreich alle verfügbaren MaDn'
schaften und Matelialbestände wegziehen. General Mersoo sendet dem General_
stab Einzelheiten über diese Fragen.

Nach deII Angaben des gesteln 6us Deutschland zutückgekeh en ehebaligen
Belgrader Bürgermeisters Ilith darl man für sicher halten, daß die deutsch€n
Verluste während de! letzten Tage erheblich gewesen siDd (es wird die Zahl
500 000 angegeben) und daß der Zustrom einer großen Zahl von verwüldeten
aul die deutsche Bevölkerung und besonders io Wien eioe! Diedetschmettemden
Eindruck gemacht hdt.

Gestern morgeit hat det BerliDer Kolrespondent der ,,Politita" . . . mit versteck-
ten worten telefonisch seilrem EBtauneD darüber Ausdruck gegeben, daß mön
sich über die Lage de! Alliierten so besolgt zeige. Er erklärte, daß diese Sorge
verschwände, wenD sein Gesprächspartner nach Berlio käItre und den Zustand
Deutschlands sähe. Nach anderen lnformationen, die mir mitgeteilt wurden,

. haben die jüDgsten Bombardierungen, besonders diejenige von Duisburg. die
erhebliche Schäden veru$acht haben soll, in ganz Deutschland die heilsarn-
steo und instruktjvstetr Rückwirkungen hervorgerufen. Unsere schwiedge Lage
wird hier bis zum höchsten Grade mitempfundeD und gestaltet die Sympathien
fü! uns noch lebhafter.

8lugäre

Originaltext des Schriltslücksr

Tdl69ramme
Nos 556-559 Belgrade, le 22 mai l!)4ll

Les renseignements recueillis directement par l'attach€ militaire letl qui lui
ont €te communiqu€s par l'Etat.major yougosltve etöblissent que les Allemandr
prölevent sur les troupes stötionn6er au gud et au sud-est de l'Allemagne totts
les effectils et tout le materiel dorlt ils peuvent dispos€r pour alimenter et
intensifier leurs attaques dans le Nord de la France. Le G€D6ial Mearon eovoic
ä I Etat-Möjor des pr€cisions eD ce sens.

D'aprös des propos tenus par M. nith ancien maire de Belgrade rentr6 hier
d Allemagne on peut tenir pour certaiD que les pettes allemaDdes ces derniers

I0s

585

109

58s

j.{lrs cnt ötä lcoDsiderablesl (o! cite le chiffre de 500,000 hotrlmes} et q e
l'afllur en grand nombre des blesses produit lsut lsl population allemaDde {et
enl particulier sur celle de Vienne un elfet lort d6pdmaDt.

Hier matid le correspordant de la { Pol i t ika' ä Bcrl iD...  s est ä mot cou\.ert
dtonn6 pa. tölöphoce de I anxi€t6 qui lui  €tait  manifestöe ccncemant la situa-
tion des Alli6s! Il a ddclar6 que si sor! inlerlocuteur 6tait ä Berlin et voyait
l6tat de lAllemagne son inqui€tude tomberait. D'aprös dautres it|fotmations
qui m ont il6 codmuDiquees l'effet des r€cents bomba.dements et eo particulier
celui de Duisburg qui aurait provoquö des ddgets considdrables a eu dans toute
l Allemagne les plus salutaires et instructives r€percussions. Les €pleuves par
lesquelles nous passons sont lessenties ici  ä uu point extr€me et rendent plus
vivaces encore les sympathies dont lous sornmes l'objet.

lrugöre

Nr. 63

Der Französlsche Gesandt€ ln Belgrad an das Französische
Au0enmlnlsledum

Telegramm

Belgrad. den 27. Mai 1940

Nach lDformatioüeD, die det Jugosla$ische Außenminister heute morgeD aus
Berlin erhalten hat, überschreitet der dem deutschen vormarsch in Notdl.ank-
reich entgegelgesetzte Widerstand an Energie uDd ,o bezug auf Gegenangrilfe
alles, was in diesei RichtuDg vorherge6ehen war. Für den deutschen Generdl'
6tab hätte sich daraus eine Kriseü- ur|d Unruhestimmuag entwickelt, die sich
öul die rveiteren Operationen auswirke. Uebrigens ist die Oeftentlichkeit durch
die ständige Ankunft von Verwundeten tief erschtittert. Der Stellvertretet des
Außenministers versicherte mir, da8 die Schulen trnd Kasernen, die sich in der
Nähe der slowenischen Grenze befinden, sämtlich in Lazarette verwaDdelt
uorden seiel und döß Iür das ganze ehemalige Oesterreich das gleiche gelte

Brugöre

Orig inal text des Schr.lllslilc,(sr

T€l6gramme

Belgrade. le 27 mai 1940

A cn juger par les informations recues de Berlin ce matin par le Ministre des
Affaires Et.angeres yougoslave, lö resistalce opposde dans le Nord de la France
ä l avance allemande ddpasse en energie €l possibilitö de contre-attaque toul ce
qui avait 6te pr€vu. l l  Een d6gagerai!  ä l  Etat.Major Gönöral al lemand uoe
atmosphöre [de] malaise et d inquiätude quanl ä lo suite ä donner aux op6ra-



lions. Pör ailleurs l€ public est prolondöment affect6 par l'arriv6e incessantc
des blessös, Le Ministre des Affaires Etrdngeres adjoint m'a colfirmö que le3
ecoles et casemes sitd6es ä proximitd de la (1 g!. faux) de Slov€nie 6taient lec
unes et lea autres tran6form6es en hdpitalrx et qu'il en 6tait de mödle dads toutc
I ancienne Autr iche,

8rügöro

Nr. 64

Aufzeichnung des Oberbelehlshabeß des französlschen Heer$ General Weygand

(Au-zug)

Geheim

Nr. 1213/3-FT. Großes Hauptquart ier, den 27. Mai l I)40

Vorschläge lllr eInG geDelDsaDe trätrzöslscb-hrltlsche Mtlltärpotltlk

bet EröfhuDg der Fehdsellgkelten durcb llallen lßr Mltlelmecr

l.) UDter dem Druck der EreigDisse dn der NordoshFroDt sieht sich das
fra[zösische Oberkomrnando gezwungeD, zum mindesten ffu den Augenblick
jede Landungsopelation in SaloDiki und jede bedeutendere AngtilfsaktioD in
Tripol is aufzuschieben . . .

vt.
Commandement eo Chel

de I Enseitrble des
Theätres d Op€rations

Secret

No 1213/3-FT Grand Ouarl lnt
Gön6ral

Le 27 mai I  l l , i l l

Or iginallext des Schritlslücksr

Propositlol8 eE vite de I'a.loplloD d'une polltlque mllllölr.

tra|rco-brltanDlqüc comttluDe, au cas oü I'ltatle onvrlrilll

, les hostllla€s en Mddlterrande

1) Sous la pression des 6vdnements Fur le front du Nord.Est, le Commande-
ment franC€is se trouve dans I 'obl igation d djourner, au moins momentaoement.
toute opdration de d6barquement ä Salonique ct toule action ol lenstvr)
denvergure en Tr ipol i ta ine.  . .  .  .

r. l0 1l l

Nr. 65

Der Fraluöskch€ Gesandle b Belgrad an das FranzöElsche
Auß€nmlnlslerlum

Telegramm
(Au32ug)

612-646 Belgrüd, den ,t. Juni 1940

lch hatte heute lnolgen elne UDteledung Eit dem MinisterpräsidenteD. lch

habe rveder in seine[ AeußeruDgeD Doch ügeodwo anders die getiDgste Spur

einer Neuo.iedtierung der jugoslarYischeD Politik gefunden . . ..

Wie Herr Zwetkot'/ibch mlr sagte, hat ibn heute flüh eine Persönlichteit be-

sucht, die ich gut kenne, deren Nahen er mich aber gebeten hat nicht zu

lreruren, ünd die ihm bei ihrcr Rückkeh aus Berlin Nachrichtel überbracht hat.

die alle die Nachrichten bestätigen, die ich Eurer Exzellenz irl den letzten Tagen

mitgeteilt habe. Diese Persönlichkeit, die für ihl deutschfreundliches Intererse

und ihre deutschfreundliche GeEinnung bekannt ist, hat ihm gesagt, das Reich

setzte SegeDwättig seine gesanten Reserven an MenscheD, Matedal und Vor_

räten ein und das Schicksal Deutschlands hinge von den nächsten drei Modaten

ab. Die betreffende Persönlichkeit hat gesagt, die maßgebendsten Kreise von

Berli! seien der Aosicht, die größte deutsche KtaltaDstrengung werde in den

Dächsten Wochen erfolgeD utrd sich gegen Etrglaod tichten. Herr Zwetkoü'itsch

hat mir bestätigt, daß die Deutschen last ihre gesamten Stoßtruppetr aus dem

an Jugoslawien und UDgarn angrenzenden Gebiet zurückgezogen hätten.

Die gleiche Nachrlcht ist heute Iiüh dee Militärattachö mitgeteilt wordeD. Die

deutschen Verlustziflem sollen nach seinen Nachrichten über alles hinausgeheD.

was ich dem Ministerium 8!l Zahlel übermittelt habe. Was die VeEorgung
DeütschlaDds 6ngeht, 60 hat der Ministerpräsident mir gegenüber ausgeaprochen,
virelchem Druck er in den letzten Tagen von seiten des Reichs ausgesetzt ge'

wesen ist wegen LieferuDg voll 10000 lvaggons Getreide. Er hat mir veßichefl
(und es i3t rnk von anderer Selte bestätigt worden), er habe sich geweige , und

die Deulrchen müßten rich alles ilt dllem mit 500 Waggons Getreide aus Jugo-
rlawieD begtrügen.

Brugöre

Oü g inal lexl des Sctuirtslücks:

Tal6graüme

612-646 Belgröde, le 4 juin 1940

J'ai eu ce matin un entletien avec le Plesident du Conseit. Je n'ai trouv6

dans ses propos comme nulle part d'ailleurs la moindre trace d'une orien'

tatiotr nouvelle dans la politique yougoslave. . . '
M, Tsvbtkovitch m'a dlt avoir reau ce matiD la visite d'uDe persondalite

'$!e je ronnais bien .möis dont il ma demarde de ne Pas divulSue! I'idenlite

et qui reveDant de Berlin lui a raPportä des reDseignement6 confirmant tous



ceux que iai adlessös ces jours oerniers ä V.E. Cette personnali tö connuc
pour ses l int6retsl et ses sentiments german9philes lui a ddclare iue le Reich
üettait actuellement en jeu toutes ses töserves en bommes, matöriel et appro.
visionnement et que le sort de lAl lemagne depeudait des trois mois qui
al lajent venir.  La pe6onDali te eo question a dit  que les mil teux les plus
öulorisäs de Berl in etaient davis que Ie principal effort al lemand serait  daDs
les semaines lqui]  vont suivre dir igd contre I Angleterrc. M. Tsvetkovitclr
m'a confirm6 que les AllerDands avaient retire de lit regiou avoisinant l,r
Yougoslavie et la Hongrie la presque totalit6 de leurs troupes de choc.

Le [möme] renseignement a 6tö donn6 ce matin ä l 'attach€ mil i taire, L( '
chiflre des pertes allemandes ld€passelait] d aprös lui tous les cbiflres qu{r
j ai ltransmisl au D6paltemeDl En ce qui concerne l'approvisionnement dr
l'Allemagne, le Pr6sident du Conseil a fait €tat auprös de moi de la pressial
dont il a €t6 ces jours-ci l'objet de la part du Reich pour la livraison d(
10.000 wagons de bl6. I l  ma cert i f id (et j 'en ai eu la confirDatiotr par ai l leurs)
quil avait oppose uD refus et que les Allemands devlont se contenter en lout
et pour tout de 500 wagons de bIö en proveDance lde la] Yougoslavie.

Brugöre

Nr. 66

Der Französische GesaDdte in Belgrad an das Französische

Außenministerium

Telegramm

(Auszug)
Nr. 689-694 Belgrad, den 10. Juni lrr{t

Der Hofministe! hat mich heute morgen rufen lqssen, um mi! Nachtichten aü,r
Berlin mitzuteilelt, die gesterD abeDd und heute früh auf sichered Wege an d€n
Prinzen gelangt sind. Der wesenfliche Inhalt ist folgender: , . . .

2. In Berlin sind sämtliche !l/agen, auch die der Aerzte, beschlagnahmt un(l
ndch dem Westen geschickt worden.

3. Die deutschen mit i tär ischeD Führer beginnen zu erschrecken angesichls
der Feststellung, daß ihre lootolisiertetr und Panzer-Truppen nicht mehr in d.r
Lage sind, die Aufgabe auf sich zu Dehmen, die ih[eD gestel l t  war, F!üher, alr
lnan dacbte. muß man Inlanterietruppen einsetzen, die viel weniger gut aus
gebildet und ausgerüstet sind als unsere,

4. Die Nach chten r iber die erheblichen Schäde!, die unsere Bombenabwürft,
im Rheinland und im Ruhr8ebiet verulsacht haben, werden bestät igt.  In HaI|r
burg sind eine Reihe von Fabriken außerhalb der Stadt zerstört word(r l
DagegeD sol len bei dem kürzl ichen Bombenangrif f  auf München keine großi.r l
Ergebnisse erzielt  r , lorden sein; nut zwei bis drei Bomben sol len in die .  .  .  .
der Stadt getal len sein.

t l2

'  Gruppe verstümnreit,

1r3

5, Ein jugosiawischet Journali8t, meines Wissens der Berliner Korrespondent
der.,Politika", hat soeben eine Reise in das beselzte Gebiet in Nordflankreich
gemöcht. Al1 die Ze$tölungen, die er gesehen hat. haben ihn tief beeiadruckt.
Trotzd€m ist er mit dem Empfinden z !ückgekodunen, daß die Deulschen nicht
deD Ton des Triumphes anschlagen urC daß die Kämpfe in Flandeh schwere
und bittere Cedanken in ihnen ausgelöst haben. Derselbe Journalisi behauptet,
eine der Hauptsorgen des Deutschen Oberkommandos sei es, die Materialzufuhr
nsch Flankreich zu behindern, und vdr müßten uns auf LuftsDgriffe ünd Angriffe
von Fallschirmiägern längs der ganzen Küste des Atlantik bis in die Gegend
von Bordeaux gefaßt mache&

6. Die letzten Bombenfhrgzeuge, die die Engländer ünd wir aus Amerika
erhalten haben, sind dene! der Deutschen ulendlich überlegen Die Notwendig'
keit, sich gegen unsere Bombenangriffe zu schützen, hat die Deutschen bereits
veraDlaltt, viele Jagdfhrgzeuge von der Front zurückzuziehen.

Nach Ansicht des Hofrdnisters haben r rit es jetzt !trit einem fast velzweifelten
Gewalt- und Terrormanöver zu tun, und es fehie nur sehr wenig dazu, daß wir
eine völtjge Umkehlung der Lage erlebten.

Brugöre

O r ig inall eKt des ScltriltslücÄst

Töleglamme
689'694 Belgrade, le t0 juin 1910

Le Ministre de la cour m'a fait appeler ce matin pour me coBmuniquer des
renseignements de Bealid parvenus hier soil et ce matiD au Prince par une voae
süre, En voici ld substance: . . .

2. A ßerlin toutes les voitures y cotrtpris celles des madecins ont 6te requisi-

tionnöes et expadi6es vers l'ouesi, I
3. Les Chefs militailes alleloands commencent ä etre effrayds pa! la consta_

talion que leurs forces motoris6es et blind6es lre sont plus en ötat de faire

face ä la täche qui leur avait 6t€ fix6e. On est obligö de laire aPpel plus töt

quon ne le pensait ä des trcnpes d inlaDterie DloiDB bien entrainees et moins
bien outi l l€es que les nötres.

4. Confirmation a 6tö donn€e des dögets consid€rables caus€s pat nos bom-

bardements dans la !6gion rhönane et de la Ruhr. A Hambourg ulte quantit6

d usines se trouvant au delä de la ville ont €t6 detruites. Par contre le r6cent

bombardement de l,{udich naurait pas don!€ de grands resultäts, 2 ä 3 bombes

seulernent selsient tomb€s dans I Altetdine de la vi l le.

5. Un .journaliste yougoslave que je croil ätre le couesPondant ä Berlin du

Politika vient de faire un voyage dans la region envöhie du nord de la Fratrce

II a €te fort impressionnÖ per toutes les destructiotls qu il a vües. Il n en est
pas moins revenu avec le sentiment que les Al lemands ne parlent pas en

tr iomphateurs et que les luttes dans les Flandres avaient provoque el l  eu:( de

dures et amCies r€f lexions. Le meme iournal iste pr€lend que l 'une des pröoccu-
pations du Haut Commandement al lemand serait  d entraver des apports de
nratdriel ä la France et que nous d€vons nous ättendre ä des attaques a€riennes



et de parachutisles tout le loDg de la cöte de l'Adantique e! jusque daDs la
r6gion de Bordeaux.

6. Les dernie$ bombdrdie4 que les Anglais et nous avons regus d'Am6rique
sont infiniment superieurs ä ceux dont disposent les Allemaads. La n6cessitd
dans laquelle ceur(-ci ont Ct6 de se proteger contre nos bombardements les ont
anien€s d6jä ä retirer beaucoup d'-avions de chasse [1 gr, Ix,l sur le front.

Dans la pensde du Ministre de la Cou!, nous avons ä faire face en ce moment-
ci ä une man@uvre quasi-desesper6e de force et de moyens de terreur et il
sulfirait de bien peu de chose pour que I'on assistet ä un retournement complet
de la situation.

Brugörc

Nr. 67

Der Französlsche Gesatrdte in Belgrad a! das Französische Außenmiuistedum

Telegramm
Nr. 697-698 Belgrad, den 11. Jutri 1940

Nos

Ich nahm selbstverständlich mit dem Außenminister die Flagelr wieder auf,
die ich vor einigen Tagen mi[ deE Prinzregenten besprochen hatte. lch warnte
den P ozregenten vor der morälischen UnteEtützung unserer Fei[de, ?u
welcher Jugoslawien durch Abgabe einer olfensichtlicb überflüssigen Neutra-
litätserklärung unbervuBt oder bewußt vera[laßt werdeir könnte. Der Minister
versicherte mir, daß sowohl seir Elnplinden wie das aller seine! Landsleute zu
klar auf unserer Seite stehe, als daß er die Lage, in der sich sein Land gegen-
wärt ig betinde, nicht schmerzl ich empfinden müsse.

Er recbnet damit, daß die Eegenwiirtige Lage sich Eöglicberweise ändern
wird, und in einem solche[ Falle wird Jugoslawien sich beeilen, auf unsere Sejie
zu treten.

Beim jugoslawischen Generalstab sind die gleichen EiDdrücke gewonnen
worden.

Brugöre

Ofi g insl t ext des Schrillslüctti:

Teleg!amitle
697-698 Belgrade, le 11 juin 104(l

J ai naturellement ie'p s avec le Ministre les propos que j'avais tenus il y
a quelqires jouis au Prince que j ai mis lenl garde contte l appui Imoral] que la
Yougoslavie pourrait Ctre inconsciemment ou non amen6e ä donDet ä tlos
enn€mis par une proclömatioD, senrble-t-il, superflue de neutralit6. Il m'a assu16
que ses sentiments 6taient comme ceux de tous ses compat otes trop nettehent
avec rous pour oe pas souffrit de la situation dans laquelle son pays se
trouvait plac6.

II compte que l'ätat de choses actuel peut se moditier et en paleille occur-
rence la Yougoslavie se hätera de se rangea ä nos cötös,

A I Etat-Major yougoslave l' lon a] recueilli des impressions analogues.

l l4

Bnrg0re

N.

Jugoslawiens Beitritt zum Dreimächtepakt

Der Belgrader Staatsstreich

Serbien
als Verkzeug der englischen Kriegspolitik



Nr. 08

üb€r deD Eettrltt JugoslawleDs zum Drelmächtepakt. urterrelcünet ln WleD

aD 25, M&z l9{l

Die RegieruDgeD von Deutschlaod, ttölieh und Japan eiDerseils und die Re'
gterung von Jugoslawjen anderseil.s stelleo durch ihre uDterzeichheten Bevoll'
mächtigten folgendes fest:

Att ikel I

Jugoslat{ieD tritt dem am 27, September 1940 in BerliD nnterzelchneten Drei.
eächlepaLt zwischen Deutschlaod, Italien ünd JapüD bei.

Art ikel 2

Sofern die il! Artlkel 4 de6 Dreimächtepakts vorgeaeheDen gemeinsameD
techrischen KolomissiooeD FrageD behandeln, die die lDteressen Jugoslawiens
berühren, werden zu den Beratungen der KoomisslooeD auch Veitretet Jugo-
slawieDs hinzugezogen werdeo.

Artikel 3

Der Wortlaut des Dreimächtepakts lst diesem Protokoll als ADlage beigefügt.

Das votliegende Protokoll ist in deutscher, italielischer, japanischer urd jugo-
s!önischer Sprache lbgefaßt, s'obel Jeder Tert als Urschrift gilt. Es tritt am
Tage der Unterzeiöbnung in Kralt ,

n7



Nr, 60

Note der RelchEreglerung an dle Jugoslawlsche Regierutg vom 25. März l9{l

HeII MiDisterpräsidet!tl

Namens und im Auftrag der Deutschen Regietung habe ich die Ehre, Euerer
Exzellenz folgendes Eritzuteilen:

Aus Anlaß des aD heutige. Tage erfolgteD Beitritts Jugoslawiens zum Drei-
mächtepakt bestätigt die Deutsche Regierung ihren Entschluß, die Sorlveränität
und die territoriale lDtegdtät Jugoslawiens jederzeit zu respektieren;

GedehmigeD Sie, Her! Ministerp!üsident, die Versicherung meine! ausgezeich.
neten Hochachtung,

gez. Joachlm vo! bbellrop

Nr. 70

Note der Relchsreglerutrg an dle Jugoslawlsche Reglerung vom 25. März 10,|1

Herr MinisteryräsideDtl

Mit Beziehung auf die Besprechungen. die anläßlich des heute elfolgten Bei-
tritts Jugoslawiens zum Dreimächtepakt stattgefunden haben, beebre ich mich,
Eueret Exzellenz oameng der Reichsregierung hiermit dös EinverstänCnjr
zwischen den Reeierungen der Acl'tselmächte und der Königlich Jugoslawischell
Regierung darüber zu bestätigen, daß die Regierungen der Achsenmäcbte 1väh
rend des Krieges Dicht die Forderung an Jugoslawien richteD werdeD, deu
Durchmarsch oder Durchtrallsport volr Truppen durch dds jugoslawische Staats-
gebiet zu gestatten.

Genehmigen Sie. Her! Ministelpräsident, die Ver€icherung meirer öusgezeich.
neten llochachtung.

u8

gez. JoachiD votr Rlbbetrtrcp

l l0

Nr. 7l

der netcrhsreglerüng ar rlle Jugoslawische Reglerung vom 25, v,Iäßz l94l

He.r Ministerpräsidentl

Mit BeziehuDg auf die Besprechungen, die anläßlich des heute elfolgten
Beittitts Jugoslarriens zum Dreirnächtepakt stattgefunden haben, beehre ich
mich, Euerer Erzellenz naloens der Reichsregielung hiermit das Einvelständnis
zwischen den Regi€rungen der Achsenmächte und der Königlich Jugoslawischen
Regierung übe! Iolge[des zu bestätigen:

Deutschland und Italien siahern unter Berücksichtigung der militärischen
Situation der Jugoslarvischen Regierung zu, von sich aus keinen Anspruch aul
Erilitärische Hilfeleistung erheben zu wollen. SoUte es von der Jugoslawischen
Regierung zu irgendeineE Zeitpunkt als ilt ihlem eigenen Interesse liegend
angesehen werden, sich an militärischen Opelatioüen der Mächte des Dreier-
paktea zu beteiligen, so bleibt es der Jugoslarsischen Regierung überlassen,
die dazu erfordellichen militälkcheD Abmachungen rnit den Mächten des Dreier-
paktes zu treften.

Indem ich Sie bitte, die vorstehendeü Mitteilungen stleng geheim zu be-
handeln und sie nür im Eitrvernehmen mit den Regierungen der Achsenmächte
bekanntzugeben, benutze ich diesen Anlaß, Hert Ministerpräsident, Ihneu den
Ausdruck &einer ausgezeichnetiten Hochachtuog ztt emeuern,

gez. JoacblB von Rlbbeutrop

Nr. 72

des Relchsmlntster3 des Auswärügen von Rlbbentrop nach der Untelzeichnu|lg

Drolokolls llber den Beltritt Jugoslawlens zum Drelmächtepakt iu Wlen am

25. März l94l

Eure Exzellenzen, heine Herlenl Al3 Bevollmächtigter der Reichsregierung
und im NaEen der bevolltnächtigten Verbeter Italiens und Japans und der ih[en
angeschlosselen Staaten Ungam, RumäDien, Slowakei und Bulgarien begtüße
ich das befreundete Königreich Jugoslawien als Deuen Partner des Dreimächte-
paktes,

Der Königlich Jugoslawischen Regierung, hier vertreten durch den Minister-
präsidenten, Herrn Ztf,etkowitsch, und deII Außenminister, He[n Cincar Marko-
witscb, grdtulieren wi! hienu aufrichtig und herzlich. Ich möchte nnser aller
Uebetzeugudg aussprechen, da8 dieses Ereignis für die Zukunft Jugoslawiens
und das Wohl de8 jugoslawischen Volkes von besorderer Bedeut[ng seiD wird.



Meine Herren! Mit eiserner Geselzmäßigkeit, die ei[er gloßen Idee ultd der
ihr indewohnenden Kiaft entsplicht, uod mit einer Präzision ohnegleichen voll-
ziebt sich vor unseren Augen bereits heute, d. h. noch mitten io Kriege, die
Neuordnüng Europas ünd Ostasiens. Während durch die Staatskunst uDd die
Machte4tlaltung unseres Bundesgenossen Japan sich in Ostasien die Konturen
der dort unter seiner Führung entstehenden Neuordnung immer deutlicher ab-
zeichnen, ist es seit Abschluß des Paktes von Berlin das Bestreben der Achse
gewesen, die europäischen Staaten zu sammeln und für den GedaDken einer
neuen und gerecbteD OrdnuDg in Eutopa zu gewinnen. Diese Bernühungen
wören von Ertolg gekrönt, irhd zwar sehr viel schneller und in vreit größerem
Umfang. als ltran dies in der Welt erwartet hatte.

Als kürzlich Bulgarien hiel in diesem Hause den Dreierpakt uDterzeichnete,
gaben wir der Hoffnu[g Ausdruck, daß noch weitere Staaten sich Erit uns
solidadsch erklä.en würde[. Heute, nach wenigen Wochen bereits, tritt als
tünfter Staat Jugoslaeien zu uns, und wir alle empfinden hierüber auftichtige
Befriedigung. Die3er Beilritt ist aber fü. uns auch insofeln noch von besonderer
Bedeututtg, als 6ich hierdurch nunmehr praktisch der gesamte bisher neutrale
Balkan im Lager der Ordnung befindet und zweitens sich ein Staat zu uns
Sesellt hat, von dem EDgland noch ilomer glaubte. es könne durch Eilmischung
in seine inneren Verhalhisse gewisse !(räfte dieses Staales für die votr ihm

. angezettelten Inlrigen gegeb diese Neuordnüng Europas mobilisieren.

Elsi in dell letzteo Tagen sind, wie man hö!t, Einmischungsversuche seitens
englischet und 6merikanischer Stellen in die Politik dieses Landes unternommen
wolden, die ak unerhört zu bezeichnen uDd die Eit dem Respekt vor der
Souveränität eiDes freien europäischetr Staates schlechterdings nichl mehr zu
vereinbaretl siDd.

WiI begrüßen es dahei um so mehr. daß Jugoslawien sich de! Notwendigkeit
der Teilndhme an einer Neugestaltung de! DiDge in Europa lrunmehr nicht ver-
Echlossen hat und zu den jungen Völkellr gestoßen ist, die berufen sind, diese
Neuordnung gegeo jede Einmischung von außen durchzulühren.

Der Führet hat in koDsequenter Durcbrührung der von ihrn von jehd! ver-
tretenen Politik stets sein Aeuße$tes getan. um Englatd von der Notwendig-
keit eine! Revisio[ der Friedensverträge und einer Neutegelung der euro-
pöischen Angelegenheiten auf friedlichem Wege zu überzeugen. Diese Politik
entsprach auch, wie wir wissen. durchaus der Einstellung maßgebe[dster Kreise
in Jugoslawien, die in dem Ausbruch eines Krieges zwischen Deutschland und
England ein europäisches Unglück sahen und die sich daher Iür eine freünd-
schaftliche Verstäddigung zwischen den beiden Ländern - allerdings auch
vergebens - einsetzten, deDn die englische Kliegserklärung vom 3. September
1939 setzte dieser Politik des Führers ein jähes Ende. Die Schuld an dieser
Entwicklung trägt vor der Geschichte ausschließlich England.

Ueber die KonsequenzeD dieser Kdegserklärung ist sich EDgland damals
alleldings kaum im klaren gewesen. Matr lebte wohl do nocb immer in
Machtvorstellungen, wie sie in det Zeit vor dem Weltkliege he schten, und
man glaubte vielleicht, wie scbon eiDmal, auch jetzt wiede! Deutschlald durclr

' besondele Methoden und dwch die Mobilisierutg der ganzen Welt bezwingen
zu können.

Wohl selten hat ein Staat in der Geschlchte sich so fürchterlich getäuscht.
Denn als es klar wurde, daß England den Krieg wollte, hat Deutschland gc-

120 r2t

bindelt und sich zur berechtigten Abweh! eingerichtet. Während abei nun
England. dessen Machthaber diesel Ktieg ohne ieden. crund verbrcchen haben,
sich schon vod. -Anfang an bemühen muEte, andere Völker fü! seiDe Iuteressea
verbluten zu lassen. uod seitdem immer wieder versucht, neue Staaten in den
Dienst seiner Kriegsführung zu stellen, hat Deutschland es immer als sein
oberstes Ziel angesehen, den Krieg zu lokalisieren und mit seine! eigenen
Krötten sowie mit jenen des zu lhm gestoßenen verbündeten italienischen
Staates zu beeDden. Es hat daher aucb lrciDen andereo Stadt bisher gebeten,
ihm seitre Dilitäri3che Hilfe im Kampf gegetr England zu geben. Wohl aler hat
DeutschlaDd ülit detr itd D.eiBächtepakt vereinigten Staated das Interess€, d.E

l. jede weiter von EDgland beabsichtigte Krieg6ausweitung verhütet wird, daß
2. die Vorbedlngungen gescbaffen werden, um den neuen Flieden io Eulopa

und Ostasien endlich einloal deD lDteressen jeler Ndtionen anrupasaen,
die gewillt uld entschlosse! 3ind, iD der Zukunft in Frieden und Freund-
schaft DiteiDander zu leben, und da8

3. vor allem ein dau€rhatte! Friede gescharten wird, der es unmöglich macht,
daß eEtgegen den kontinertalen Interessen es einer anderen Macht gelingt,
dutch das Ausspieled europälscher Staaten gegeneinander imEer -wieder
neue Kriege zu inszenieretr ulld damit Dicht lur den Frieden, sondeh die
Woh[ahrt aller eurcpäiscbeD Völker stets auts Deue zu bedroherl.

Heute steheB dahe! Deutschland, ItalieD, Japan, Ungam, Rumänien, Slowakei,
Bulgarien uDd JugoslawieD im Geiste einer neuen Solidarität zusaü[ten, um
vo! allem jeden weitereD Versuch einer Aüsweitung des Ktieges zu verhin-
dern. Dabei steht die junge Welt aul unserer Seite. Zum ersteu;al wird es
dadrit in der Geschichte auch gellDgen, eine vernünltige NeuordDung 9uropas
hach deD Gesichtspunkted der kontineDtalen Interessen dürchzuführeD.

In Ostasieu wird e; Dicht anders sein. Es soll das Ziel der im Dreimächte-
pakt verbündeten GroßDächte und der ihnen angeschlossenen Stäalen sein,
datür zu sorgeE, daß ein Europa uDd eiD OetasieD entstehen, in denen diese
Staaten frei voD frebdeD EirülüsseD und lDtrigen ihr eigeneg völkisches und
kulturelles Leben aulbaueD utrd ihte Völker eine! laDgen Friedenszeit und
damit auch eiDer glücklicheD wirtschaftlichen Zukunft entgegentühren können.
Beso[ders segensreich aber, davon sind wir überzeugt, wird sich dieser Zustand
öüt der[ BalkaD auswilken, der bisher immer eiD besirnderes Betätigungsfeld
treErder Einflüsse gewesen isl, wodurch er wiederum nur zu olt zum Ausgangs-
putrkt großer eutopäischea Auseinandersetzungel wurde.

DeutscblaDd selbst - ich spreche dies hier feierlich aus - hat aüf diesen
Gebieten weder lelritoriale noch politische lDteressen. Sein augenblicklicheg
Ziel ist es utrr, zu verhindern, daß eiae ftemde Macht sich dieses Raumes bc-
tDächtigt, uo von dort aus die MöglichkeiteD zur Forlsetzung des europäischen
Krieges zu linden. Sein eodgültiges äel aber witd es ausschließlich sein, mit-
zuhelfeD aD der Herbeiführung einer OrdnuDg, die diesen lür ganz Europa so
wichtigen Raum nach gelechten und vernünftigen Grundsätzen belriedet, seine
ariltschaf[ichcn Möglichkeiten dadurch erschließt utrd so zudr Nutzen allet
gedeilren läßt.

Daß Jugoslar,vien bei dieser NeuordDung in einem zukünftigen blühendeD
Europa den ihEt gebührender Platz auf dem Balkan einnehmen wird. ist eine
zwaDgsläufige Folge seines heutigen Beitritts zum Dreimächtepakt von Berliri.



Ich beglilckwüDsche deshalb das jugoslawische Volk und seitre Regrerung
im Namen der hiet versaEmelteD Staaten, und besondets im Namen des
deutschen Volkes ulrd seines Führers noch ei[mal aut das heulichste.

Nr. 73

Erklltrutrg des Brltlschen UnteßtaatssekretäE tür Auswtuuge ADgetegenhe on
Butler lD Unterhaus, 2ö März t94l

Gestem trat Jugoslawien dem Dreier-Pakt zrvischen Deutschland, Italien .und
Japan bei. Berichten zufolge war die Beitlittsurkunde von zwei Noten des
Deutschen Außenministers an den Jugoslalriscben Ministerpräsidenten begleitet
Ilr der ersten Note bestätigte die Deutsche Regierung ihren Entgchluß, die
Souveränität uDd territoriale Integrität Jugoslawiens iederzeit zu respektieren.
Die zweite Note erklä.te, daß die Regierungen der AchseE$ächte wähtetrd des
Krieges oicht die Forderung aD Jugoslawien richten werden, den Durchdraßcn
oder Durchtransport von Truppen durch das jugoslawische Staatsgebiet zu ge-
statterr.

Als e9 olfenkundig wulde, daß der soeben von Jugoslawien uDtelnommene
Schritt unDittelbar bevolstend, dchtete Seiner Majestät Gesandter in Belgrad
eine Note atr die Jugoslawtsche Regierung-

In dieser Note brachte Seiner Majestät Regierung folgendes zum Ausdruck:
man habe der Bdtischen Regierung mit Nachdruck zu verstehen gegeben, daß
die Jugo6lawische Regieruhg keinerlei SchrittE ünternehmen könne ode! werde,
die deD Nationen schaden oder ernste Schwieligkeiten beleiten könnten, die für
eine Sache eintretenr welche - so wutde det Bdtischen Regierung versichert -
das jugoslawische Volk als die seiDige betrachte. SeiDer Majestät Regrerung
hätte daher mit Entrüstung etfahren, daß Jügoslöwien jetzt plötzlich die UDter-
zeichnung eite6 Äbkommens iis Auge faßte, durch das sie lricbt nur ihrc
Deutrale Haltung äufgeben, sondern sich auch offensich ich geladezu in das
SysteD der Feinde Croßbdtanliens eiDotdnen wtirde, Wenn ein 6olches Ab"
kommeD abgeschlossen würde, so würde Seine! Majestät Regierung gezwungen
sein, darauf hlnzuweisen, daß - im Licht de! jüngsten Geschichte gesehen -
das jugoslawische VoIk mit fast völliger Gewi8heit im Laüfe de! Zeit tiefer in
di6es Sy6tem hineingezogen werded yürde.

Die Geschichte der letzteD 18 Monate hat gezeigt, wie wenig sich Deutsch-
laDd darum kümhert, die Versprechungen, die es gibt, zu halteD. Die Jugo.
siawische Regie.ung muß sich vollkoemen darüber klar sein, daß sie mit dem
Beitritt zum Dreier-Pakt den bekanDteD deutschen Methoden der Eindringung
uIld Einschüchterung Tür und Tor geöIlnet h6t, welche in zunehdendem Maßo
die freie Existenz JugoslawieDs als unabhängiger Staat ge{ährdeD würden. Dio
Verantwortung für die ErgebDisse der jetzigen Entscheidung Jugoslawiens ruhl
einzig und allein auf den Schultern der Jugoslawischen Regierung.

Das Haus wird veßteheD, doß ich über diese Frage jetzt nicht mehr
sagen kann,

122 123

Her! Mander: - Hätte nicht die bri t ische Note zu einem früheren Zeit-
punkt übergeben werden können, da der bevorstehende Abscbluß des Ab'
kommens bekanDt war?

Ile!r Butler: -  Ich möchte diese Gelegenheit benutzen, um zu erkläre!,
daß Seine. Majestät Cesandter in Belgrad nach Ansicht des Staatssekretärs für
Auswärt ige Angelegenheiten diese AngelegeDheit mit der gröBten Diskretion
und Geschicklichkeit behandelt hat, und ich möchte diese Gelegenheit benutzett.
um ihD zu beglückwünschen.

Nr. 7{

'Rundtunkansprache des Brltlschetr Staatssekr€tärs für Indlen Amery

vom 26. März 1941'

(Auszugl

. . . . , Ilo vorigen Kriege wareD wir Alliierte, Brüder im Kampfe. WotleD sie
jetzt zum Laget unseres Feinde8 überlaufen? Damals glaubten Sie arl die
Gerechtigkeit unsere! Säche, Sie glaubten ttuch itn ünseren Endsieg. und Sle
hatteD recht daraD getan. ADdere wareD durch Deutschlands Anfangserfolge
'gebleldet worden und beeilten sich, sich Deutschland anzuschließen. um sich
so einen. Anteil a! der Beute zu sichern, Sie wisseo, T^tie gchwer die Strafe
war für ihren llltum uDd Iüt ihren Verrat. Heute wiedenrm begehen-sie deD
gleichen Fehler u.rd wiederum werden sie schwer datü büßen hüssen.

'Warum wollen Sie, die Sie damals so viel besser Bescheid wußteD, heute in
den Fehler jener anderen verfaller? Was wird Ihre Lage sein, uenn wi! diesen
Ktieg gewonneD habetr? Denn wir werdeb ihb gewinoen. Sogar Hiller kaon
gegeD Gao8britanDieD uDd Amerika zusammen nichts ausrichten.

Ich wende mich an Sie. aD Geistliche und Studenteo. die Jahrhunderte
hindurch die Fackel des nationaleü Geistes hochgehalten haben. lch weDde
tDich an Sie nicbt Dur als alter Waflenkamerad in der Sicherheit unseres End-
6ieges, 3o[dern aus einem noch höheren Grunde. wollen Sie es zulassen, daß
die Jugoslawe wieder einmal in ein Sklavenvolk verwandelt werden? Auf
dem Schlacbtfeld von Kassowo zog König Lazai das himmlische Reich einem
irdjsche! vor. Der Serbe hat in seiner Geschichte Niederlagen gekanDt, sein
Geist aber lebte stets weitet. Wird er jedoch je wieder aufersteheD, wenn Sie
jetzt uachgeben? Sie werden saged, es ist zu spet. lhre Regierung ist demo'
krat iscb, 8ie kanD nicht das Recht in Ansprucb nehmen, die Ehre und die
UDabhäogigkeit voD 16 Mil l ioneo Menschen ßegen deren wil len zu verwirken.
Wen! das jugoslawische Volk deutl ich zeigt, daß es den Anschluß an die
Achsenmächte als einen Verrat an Ehre und Freiheit  ansieht, dann lvird es
Ihre Regierung als Pfl icht aDseheu müsselr,  das Volk vor der Rati f izierung des
Paktes nach seiDem Willen zu betragen. Nein, es ist nicht zu soät. Die zukuDlt
Jugoslawiens steht aul dem Spiel.

' Die Ansprache wurde äm 26. März l94l vom britischen Rundlunk in serbiscb€r
Sprache verbreitet.



Nr. 75

Der D€ulsche Gesandte In Belgrad an das Auswärtlge AEt

Telegrömm

Sehr geheim

Sofort vorzulegenl
Belgrad. den 26. Mälz 1941

Innerpolltische Lage gespaut. Irl de. Stadt kursieren Ge!üchte übe! Staats"
6tleichpläne Jüngerer Offiziersgruppe, die Unterstützung Lult-
wEffe Gereral Sirnowitsch getunden haber soll. Regierung glaubt, Herr der
Löge zu sein,

Tatsache ist jedenfdlls, daß, wie ich aus absolut zuverlässiger euelle erfahre,
heute vormittag längere GeheimbesprechuDg englischen Luftattachds mit General
Simowitsch stattgelünden hat, in der genaue Einzelheiten über englischc
Hilfeleishrng e!örtert wurden im Falle Kriegs mit Achsenloächten, den Sirho-
witsch bei Celinge!r' Staatsstreichs tür uoveieeidlich häIt.

Nr. 76

Der Deutsche Mllttärattachd ln Belgrad an das Oberkommando der Wehrmachl

Telegramm

Belgrad, den 27. März ll),ll

'Wenn auch Regielurg in Deklaratiofl elklärt, mit Achse zusamhenarbeiten
zu wollen, ist Bcwegung eindeutig gegen Dreieryakt gerichtet. Generalmobil
machuog angeordoet. Reicbsdeutsche wurdeD Gebäude des Militärattachds vel
sanmelt. Deutsches Välkehrsbüro voo Mob qestürmt. Deutsche Fahnen ver.
brqnnt. Hauptmann Morei verletzt.

121

Toussalüt

125

Nr. Z

Der Deußche Gelandte In Belgrad an daE Auswärttge Anl

Telegrimm

Belgrad, den 27. MäIz t941

I. Bei Ausgchleitulge! io deutschetr Verkehrsbüro wurden neben anderem

Sachschaden der Inneleinrichtung auch zwei deutsche Fahnen und ein
Führerbild zerstört. Auf lieinell Prote8t im Außenministerium wurde ln'

zwiichen Plaiz vor verkebrsbüro durch Militär geräumt und Gebäude
gesichett. Zugleich böbe ich Abbansport reichsdeutschen Pelsonals untet

militärischem Schutz io Gesandtschaftsgebäude veranlaßt.

II. Pdnzrege[t soll unter Dititälischer Bewachung stehen. Andererseits Ge'

rüchte iE U! auf, daß e. LaDd verla63en babe' Ulsprünglich verhaftete

MiDistet scheinen wieder freigelassen. Jedeofalls ist Cincar-Markowikch

wiede! in geine Wohnuig zurückgekehrt, Sieben Minister alten Kabinetts

sind itr leues übernommen.

Ilt. Lage in Belgrad im Augelblick 14 Uh! jugoslawischer Zeit ruhig. DemoD-

stranten haben sich vellaufett, Mit neuen Demonstrationen in Ahcndstunden
ist jedoch zu rechnen.

lIeGreD

Nr, 78

Meldung der Agentur Reuter vom 27, Merz l94l

Aus Ankara wild gettreldet, daß König Peter eine zlveite Proklaßation aD
das jugoslawtscbe Volk etließ. Sie enthält die Aulforderung, wieder det täg'
lichen Arbeit Dachzugehen- ID ded Tert der zweitetr Ptokldmation heißt e3:

,,In dieser tür die Nation so ehsteD Stunde besteige ich den königlichen
Thton. Die Mitglieder des Regentscbaftsrates sind sich über ihreD Irrtum
klör und danktco d$halb ab, Ich habe schon begonne4 meiDe königlichen
FuDktionen aoszuüb4n. Meine ArFee und meine Madne sind mi! untertaD,
und dies i3t das beste Mittel zur Aürechterhaltung von Frieden utld Ordnung.
lch richte einen Appell an alle Kroaten, Setben und Slowenen, ihre tägliche
Arbeit rriederaufzunehmeD'



Nr. 70

Meldurg ater Agerlur Globereul vöm 27. Märr l04l

London, 27. Mälz (Globereut) - (Von einem sonderkorrespondenten) - Dic
tapfere Rolle, die von dem König-Knaben Peter von Jugoslawien gespielt  wurdc
hat unter denjenigen Personen in London, die ihn am besten kennen, nur Stolz,
a,be! kcine Ueberraschung hervotgerufen. Vom Prinzregenten Paul und einel
Gruppe achselfreundlicher Politiker im schattel gehalten, hat der jungc

Monarch nichtßdestoweniger aufs aufmerksanrste die Ereignisse verfolgt, wobei
er rtets die Ideale seines Vaters, des Königs Aletander, vor Augen hatte.

Er war dulchaus keine Marionette in den jüngsten dramatischen Ereignissell'
sondern wartete geduldig seine Stunde ab- Eines der Ietzten diplomatischen
Dokümente, die aus Belglad lach London kamer, war vor etwa vier 'Wochen

ein Brief des iuugen Peter an einen seinet vertraulesten Freunde in Loldon
Man kann heute enthüllen, v/as König Peter damals schrieb: ,,Ich warte nur
xoch auf den Tag, an dem Jugosla'wien sich gegen die Nazis entscheiden
wird. so daß ich endlich heine Armee übernehmen kann." Kaum einen Monnt
später ist dieser edle WunschtrauD des jugendlichen Kdnigs in EdüllunR
gegdngen.

Nr. 8o

Rede des Bdtlsche! Premlermhlsters wlustoD Churchlll vor dem Zentralnt dn,

laüonalen Unlor konservatlver untl utdotristlscher Vereinlgungen In London 0ü

27. 
'ülärt 

l94l

(Auszug)

, . . Ich habe jetzt in diesem Augeltblick gloße Neuigkeiten iüt Sie und das
ganze Land. Heute in den ersten Morgenstunden fand das iugoslawische Volk
zu sich selbst zurück. In Belgrad is[ eine Revolution ausgebrocheD. und dir'
Ministe!, die eßt gesteln durch ihre Unterschrifl die Ehre und Freiheit ihres
Landes aufgaben, sollen sich in Haft befinden. Diese patriotische Bewegunß
entstand aus dem Zorn eine! mlrtigen und kriegerischen Rasse, als ihr Land
durch die Schri'äche seiner Führer und duich die niedrigen lntligen der Achsen-
tnöchte verraten wrlrde.

Wir können deshalb die Hoflnung hegen - ich spreche selbstverständlich
nu! auf Crund der Inforloätionen, die ich elhielt -, daß eine jugoslawische Rf'
gierung gebildet werden wird, die vürdig ist, die Freiheit und Integrität ihrc$

Landes zu verteidigen. Eine dera{ige Regierung wird von dem Britischon

Empire und - ich zweifle nicht daran - auch von den VereinigteD Staaten rn

deren eigener Weis€ jede Dur mögliche Hilfe und Untelstützurg in ihren muti
gen Bemühungen erhalten, Das Britische Reich und seine Verbündeten werdcn

mit der jugoslawischen Nation gem€insame Sache machen. ünd wir wer(l i  rr

weitermatschielen und al le BemühuDgen gemeinsam utternehmen, bis der vol l

stendige Sieg elrungen ist.

t2ß

' vgl. Nr. 73.
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Nr. 8l

Der Dentsde Gelaldtc h Bclgrad ar da! Auswärüge Amt

Telegramm

Eelgrad, den 28. März l9{l

Wortlaut elglischet Prot$tnote! ie einzelDen loch nicht bekannt.

Nach glaubvr-ürdigeD ]Dformatiotren betonte Note eingangs die alte, zwtuchen

EnghDd uid Jugoslawien bestehende Fle[ndschaft. Weiterhin wurde Entaunen

itber Aie plötzliche Aelderung in der Linie der jugoslawischen Außelpolitik

au3gedrückt, wie sie ilo Beitritt zurr DreierPakt zum Ausdruck gekoDmelt

Bei, uDd der eDtscheidelde Schlußsatz solt gelautet haberil

,,Jug$lavia deludes herself, if sbe thinks that her new policY will be con'
doled after the war,' (,.Jugoelawietr gibt sich eined lrrtue hin, wenD es glaubt.

dÄß leiDe leue Politik nach deD Kliege vergeben u'erde! wird.")

ITGeI€tr

Nr. 8il

Der lr€utscrhe Ge3ardte ln Belgrad atr das Auswärüge Amt

Telegraem

Belgrad, den 28. März !9,11

Bei Rückkehr vom Festgotteldlenst, bei de! Minister- und DiploEratenaulos
in eng gescblosseDet Koloue durch zulo Teil hangelhalt abgesperrte Haupt'
straße der Stadt fuhteD, wutdeD Mißtallensrufe in größerer Zahl. laut' die

meined \ /agen galteD. Ich babe bich dalaulhin sofo im Außenoini6tellum
über mangelhalte Aufsicht der Polizei beschwelt. Bald daraul eßcbien det

Staat$ekretär im Au8enloinistedum bei mir, uE loir im Namen des Minister'
prä8idente! utrd sämtlicher Kabinettsmitglieder BedauelD auszusprechen und

BestrafuDg der Iür die Eangelhafte Aufsicht verantwortlichen OtgaDe tditzu-

teilen,

IleereI



Nr- 83

Metdung der Ag€nhr neuler vo; 28. M&z t94l

Der Minlster für ludien, Amery, der am Mittwoch abend, also einigc
Stunden vor Ausbruch der Revolte, eind Rundfunkanspracbe al! das jugo.

slawische Volk ib Serbien fichtete', gab einem Reuterkorespondenten gegen-

über eine SchilderuDg Jugoslawiens ab und elklerte, das iugosla'tische Volk
reichne sich durch ,,Seelengröße" aus. Er äußede terner, e! sei glücklich, dai{
Dur die augerblickliche Schwäche seine! Fübler Jugoslawien die6e[ velbängnis'
vollen Weg eiDschlagei ließ. Amery fuhr fort: ,,Die heutige Lage Jugoslawiens
köDtrte nicht besser gekenDzeichnet wetden als durch öe Wotte Chutchills:

,Eire Natio! hat zu sich selbst zurückgefunden'."

Nach eiler kurzen zusammenlassuDg der Jugosla\a'ischen Gegchichte eri!]nert
Amely daran, daß Jugo6lawien im Jahre 1914 dös österreichische Ultimatunr
zulückgewiesen habe, obgleicb seine Unabhängigkeit damals viel wenigcr
bedroht r,vat als heute. ,,Das jugoslawische Volk kämpIte mlt unglaublicheo
Iteroismusi als ein Teil der Armee Ende des Jahres 1915 ilfolge des Verrats
von Beiten Bulgarietis verDichtet reüide, zog sich die Areee in eiBem Marsch,
der zu deD erstaunlichsten der Ceschichte gehört, durch die albanischen Berg.
hindurch zum Addatischen Meer zurück; von diesem Augenblick an kämpfte
die Almee drei Jahre lang in der VerbannuDg, bis der Endsieg ihr nicht nur
die Heimkehr, sondetn zugleich auch ein größeles Jugoslawien, das Kroaten,
Slowenen und SerbeD Eeit langer Zeit erträumten, brachte. Fast UDBöglich
6chien e3, zu glaube!, daß eine NatioD mit solcher Seelengrö8e es zustande
brachte, eineD Weg eiDzuschlageD, det die Aufgabe aU der DiDge bedeutete,
fü di€ die Nation übet 120 Jahre hindurcb gekämplt und gearbeitet hatte.
Wirkliih, als alter Freund dieses Volkes und lrüherer waffenbruder itr seiner
Armee bin ich stolz und glücklich, dalan zu denken, daß es !u! die vorüber-
geheDde Schwäche seiDer Führei war, die Jugoslawien zu veranlassen schien,
diesen verhängnisvollen Weg einzuschlagen. Und ich bin glücklich, weon ich
denkg daß es seine SeeleDgröße Doch sein eigen nenDt.'

Nr. 8,

. 
Meldung der Agenlur Reuler aus Otlawa vom 28. März 1941

Da6 kanadische Unterhaus spendete lebhaften Beifall, als der Premierminister
lvldckenzie Kirg gestern, Donnerstag. den Staatsstreich in Jugoslnwien verkün-
dete, Neuerlicher Applöus entstand, als angekündigt wurde, daß das Vereinigto
Königreich die ll€ue Regierung wahrscheinlich anerkennen und l(anada vor-
aussichl l ich das gleiche tun werde.
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'  Siehe Nr.  74. Dr. CstrlrlleD
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. Nr. &i

Metdung der Age[tur''nculer Yom 28' Mert $41

Kapstadt, 28. März - Ptemiertnioi"t". G"o"rul Soüts gab einen Kommenla!

zu de! EreigDissen l! JugGlöwien und erklätte: ,,Die S.hlacht aut dem Balkan

lst Iür Deutschland vetlote& Wel hat das bewirkt? Det Junge König Peter -
nenren wir lhtr ,,Peter den GroßeD". Mögen alle GörlngE, Htuer6 und Goebbels
und.ardere UDgeheuet det MeDschheit durch diese JugeDd zu Staub zermalmt

wetden."

Nr. 80

Der Deutsche G€tandte tn Betgad al das Aüwärdgc Amt

Telegrülm

Belgrad, deu 29. Mär, 19ll

ID Auttrcge der Kriegeoloisters llitrch etschie! beute ttlttag General
JosllEowibch bei !ir. uE Bedauem uDd Bitte um EükchuldlguDg des Ktlegs'
Dilrbtets wegen Vorlru ADgriff auf Gebtlte! Militärattach€s zu überoittelr.

Nr. 87

Dai Gaugerdandaml der Ganleltutrg Sletemark an dü Auwarügo Amt

. TelegrrEE

Graz, deD 29. Mätz l9'll

Nacb zuverlässigen Meldulgen wuraleD artr 28. d. M, ttr Neusak anläßlich
der MrDile6tatio! zwel lIoltsdeütscbe ve.letzt. EiDer hlervoD Lonnte nsch
ärztllcher BehaDdluDg ib häuslicber Ptlege belassen werdeD. w6breDd der an-
dere in das KraDkenha$ eiDgeliefert wurde.



Nr, 88

Das Gaugrenzlandamt der Gauleitung Steteruiark an das Auswärflge Aml

TetegramD

cröz, den 29. März |){ l

Attr 27. d, M. haben in Marburg/Drau zlvei Anschläge duf volksdeutsche!
EigeDtuD stattgef unden.

l. Der Sportplatz des deutschen Sportklubs Rapid sowie die Wohhung deN
Sportplatzmeisterg wurdeD demoliert; die Fenster wurden eingeschlagen, or,r
Fenstel6töcke berdusgedssen. Durch die Fenster r^'urden pllastersteine gc.
worten. Die Dachdeckung wurde beschädigt urld der Versuch ünternommen,
das Haus in Bland zu stecken.

2. Im Hause des Cauführers des schwäbisch - deutschen Kulturbundes inr
Dlaubanat, Johann Baron, wulde ein Fenstcr durch Steiowuif zertrümmert,

Am MorgeD des 27, März begabeD sich verschiedene reicisdeutsche Doppel-
besitze! und Angehörige von ihnen aut ihre jenseits der creaze in Südslawier,
gelegenen Besitzungen. Sie sind alle im Besitze eine! lechtsgültigen Crenzkart..
Ibre Rückkeh $urde von südslawischer Seite bis zum Abend des 28. d, tr4
verweige . Auf diese Art wurden 1l Personen zurückgehalten. Am Aben(l
des 28. d. M, konnten dan! dieieDigen, die stultdentahg vergebeDs bel der
Grenzübergangsstelle ge$'artet hatten, endliih auf Reichsboden zurück, Am
29. d. M. früh I Uhr wurde die Crenze neuerlich geschlossen. Dadurch sind
unge{äh. 6-10 PersoDen, die sich über Nacht in ihle Weingärten zurück.
begeben hatten, neuerdings a! der Rückkehr gehindert.

Dr.. CarBtaDren

Nr. 89

Der Deußcrhe Gesardle ltr Belgrad an das Auswärtlge A.Et

Telegramm

Belgrad, den 30. März l0ll

Auf dem Land ln verschledenen Dötfern Zwischenfälle, Zu einem ernsteren
Zwischenfall ist e8 in D€ro[je gekommen, wo ein Volksdeutscher nächtlich
dulch eiDetr Schüß !E Hal8 schwer verwundet worden ist.

Fälle iu AußenDinisteriuB zur Sprache gebracbt, unter Helvo.hebung des
Falls iD Detonje, und Bestrafung der Schuldigel verlangt. Strenge Untetsuchung
und Bestratung wulde zugesagt,

Vot8prache im Au8enmlDlstetium gab Gelegenheit, noch eiDmal auf das
nacbdrücklichste nuf die uir.brehbaren Folgen hiazuweiseD, die jeder Uebergriti
gegen Volksdeut8che haben würde,
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Nr. 90

Deutsche Mtlttärattachd tn Belgrad an das Oberkommando der Wehrmacht

Telegramm

Belgrad, den 30. März 19{1

Staatsstreich scheint von jüngerem Fliegerkorps auszugehen. SiDowit6ch,

Chef der Flugwaffe, hat sich dtl die Spitze gestellt. Da8 politische Ziel deg

Staatsstreiches wird man bei der Sturheit und Dummhelt der serbischen Offi-

ziere nicht r'öllig eildeutig feststellen können. Entfernung einer verhaßten

Regierung und AblehDung des uDbeliebten und seinem eigentlichen Inhalt nach

völljg unbekannten Drelerpakte3 wirkten zusamEen. Simowitsch steht vor

einem schwierigen Ptoblem, Die überlaute edglische und omerikanische Propa-

ganda schien ihm bela8tend. Er bat um ilrre Einstellung, um zunächst wenig-

6tens den Schein det Neulralilät zu wahlen lozwischen geh€n mit oder ohne

Geoebmigung uod WisseD dsr Regierung TiuPpenbewegungen vor sich, die

den verdacht nahelegen. ddß der Lieblingsgedanke der altserbischen Genera-

l i tät.  Bi ldung einer Front zusammen mit Criechenland, notfalts Verlegung der

Armee in3 Ausland usw, i6 Gene!ölstab weiterlebt. Weder Simowitsch noch

dds Kabinett siud stdtk. Kroatien steht noch abseits und in Mazedonie! regen

sich die ewig revolut ionären Kräfte.

Toussalnt

Nr. gl

Da8 Oberkommando der Wehrmacht an da8 Awwärtlge Amt

Berlitt. deD 30. Mälz l94l

30. März, 11,45 Uhr, teilt MilitärattachA Bukolest mit:

,,Am 29. 3. eintrateü ln Temesvsr 1OO deutschstämmige Flüchtlittge aus dem
jugoslawischetr Banat. Sie sagen auf Befragen aus: zahlreiche Deutschstämmige

in den letztel Tagen ermordet. Mindestens 10 in Batschkai 2 Deutsche von

serbischen Soldaten aus dem Zug herausgeviorfen und tot. Sämtllche Serben

radital deutscbfeitrdltch.

Der Chel d€r Obctkommando3 dcr ll/eh.macbt

Im Auftrag

Blirkner



Nr. 92

Der Deutsche M ttäntta.ü€ tn .Butarcst an das OberlommaDdo der .Wehrmachl

Teleg!amm

Bukarest, den 30. März 1941

Erfahre aus zuverlässiger Quelle über Lage in JugoslalrieD:

Mobilisation der Arüee gebt weiter. Die ReservisteD sind bis zuEr 50. Lebens-
jahre einberufen. Alle Urlaube sind gesperrt, AuI der Eisenbahn dürfen nur
'I ruppentransportzüge verkehren.

Jurt

Nr. 93

Dar Gaugrerzlandamt der Gauleiturg Slelermark an das Ausw&dge Amt

TelegramD

Graz, den 31. März lg, i l

Bisher sind folgende Traosporte mil Reichsdeutscheb, die Südslawien ver.
lassen haben, hier eingetrcflen:

Gestem abend um 23.30 Uhr ein Transport mit 480 Reichsdeutschelr aus Mar-
burg, und heute lrüh uItr 6.30 Uh! eitl Zug mit 600 Reichsdeutschen aus Agram.
Für 9 Uhr f!üh werdel Elt dee tahrplanmäßigen Zug reuetlich 80 ultd mit

. einem eigenen Nachzug weitere 200 Reichsdeütsche aus der Umgebung von
Marburg erwa et,

Die Grcnzsperle scheiDt bereits so dicht zu sein. da8 eia Herüberkommen Dur
!!och hit außerotdeDtlichen Schwie gkeiten oöglich ist.

Die Rückkehrer aus Malburg bedchten, daß von slalvischer Seite in den
letzten Tagen da3 Gerücht ausgestrcut wulde. Mussolini sei erschossen wor.
den. darauf habe sich auch der Fübrer selbst erschossen.

An Militäir und Mtlitälverbfude wurde Zübdyi'erk abgegebeo, Dit dem die
Häuser beim Räueen de! Ortgchatten angezündet *etder! solleD.

Im Kalieehaug Velika-Kavöna in Marburg loDzten serbische Ottiziere den.
serbischen Nationaltönz ,.Kolo" mit de! blanken Wäffe in de! Hünd,
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Nn 9{

Gaugreldandant der Gauleitung Stelermark ar dat Auswärüge Amt

Telegramm

Graz, den I' APril 1941

Staatspolizei KlageDlurt teilt toit: Uebet die hiesige Dienststelle sind heute

zirko 80 Reichsdeutsche aus Jugoslawien eingetroffen. Diese dchildem, da8 die

volks- und Reichsdeutlchen den größten MißhandlunSe[ alsgesetzt sind'

Mehrere ab lonatisch bekanlte Slowenen haben bereits Unterdrauburg ver-

lassen und rhd i! das lDnere des Landes abgereist. Die MobilDachuDg Jugo-

slawieDs ist itt vollem GaDge. Ir| Guiensteid uod Praevali ist helrte bosDiakisches

Ä{ilitär eiügetroffeD. I! Gutenstein kam es gestern zrYischeo Volks- bzw. Reichs'

deuhchen und Slowenen 2u tätlichen Auseinandersetzungen. Der Stahlwerks-

beaDte Toma3itsch in Gutenstein äußerte sich gestern, daß jetzt eDdlich die Zeit

gekommeD ist, daß DaE Leute ermordeD könne.

Dr. Catslanren

Nr. gs

DaE Gaugrenzlatrdamt der Gauleltung Stetermark an das Auswärtlge Amt

Telegtarnm

Graz, den I' APtil l94l

'Im Laufe de3 gestdgen Tages sind insgesant 6 FlüchtlingstraDspolte über die
st€irische Südgrenze ins Reich gekotrrmen. Sie brachten rund 2800 Flüchtlinge
Die FlüchtliDge kameD au! Agram, Laibacb. Essegg, Sarajewo, Marburg. Pettau'

Cilli und deD Umgebungsgebieten. Im Landkreis Deukchlöndsberg siüd g€sletu

insgesarnt 60 Flücbttinge; die über den Radlpdß kamen, eingelroffen. Unter ihnei
befinden sich 23 Volksdeutscbe, davon 15 I(inder.

Dt. CaßlaDlen

Nr. 96

Der Deulsöhe Konsul ln Boslon an das Awwfuüge Aml

Telegrümm
Boston, den 1. Apri l  l94t

Das hiesige ,,ProvideDce Sunday Journal" bl ingt eioen Art ikel von Winslon

I'helps, den ich auszugsweise $riedergebe:

,,Die Ereignlsse der letzten Woche in Jugoslawien hatten al le äul laren

Anzeichen desseD, was mitunter . ,eine spootdne Erltebung eines etuPöaten
volkes geg€n eine uDpopuläre Regierung" genannt wird. In wirllichkfii

baodelt es sich um ein sorgfält ig votbercitetes Kotnplolt .  und die Schnell igkeit



und Wirksamkeit, mit der die Verschwörer die Macht übernahmen, waren ein
l.,lideEpiel voD MoEatetr 3orgsaber Vorbereitungen. Die Rolle, welche btitische
Ceheim.genteD in der VeBchwö.üng spielteo, ist Doch hicht enthilllt wordeo-
v/enn der Rauch abgezogen ist und alle Einzelheiten bekannt werden, wird
vielleicht enthüllt werden, daß diese Londoner Agenten elheblich üehr mit
den Ereignissen zu tun hatten, als jetzl zugegeben wird. Die Leichtigkeit, mit
de! das Komplott durchgetührt wurde, ist ein ziernlich guter Beweis dalür, daß
€lle Pläne sorgsarn und lange iB voraus vorbereitet wateD. Dös Kohplott
wickelte sicL oit der Präzision einer Uhr abr von Anfang bis zu EDde wurde
es olrDe eit! HitrderDis durchgetährL Keine spontane Erhebung eiDes eopörten
Volkes ist je so glatt ünd ohDe Zwischenlälle durcbgeführt woldeD. Der
siebzehnjäb ge König Peter spielte die Rollc einer Dekoration. De! Gedanke,
d6ß dieser junge Butsche den gaDzen Plan entwo e! hdt und aufg€treten ist,
um ,,die Macht zu ergreifen", ist kauür glaubhaft, Etfahlener6 Hände und
klilgere GehirDe al6 die Peters leiteten die VerschwöruDg hinter der Szene.
BritannieD ist berechtigt, dies als Sieg voD erhebliche! Bedeutulg fü. sich in
Ansprucb zu DehDen. Daa Ergebnis war besotders unangetrehD tür Deutsch-
laDd, da der Coup iD eineü AugeDblick gelöndet wurde, als dle Deutschen
glaubten, alles ginge gut."

Scholz

Nr. 97

Der Deubche Ge3c!älkträger In Belgrad an das Auswärdge Amt

Bertcht

Belgrad, detl 2. April l9{l

In der Anlage werdb! die hier volliegeDden Meldunger über Drönggalierung
von Volksdeutschen, die zuE größten Teil erst heute in detr 8$itz der Gesandt-
sch.tt gelaDgt sind, übersaDdt.

Feloe

ADlage

Berlchle vo! Ueberlällen ond MlßbardlunseD nb 25. März l9ll

K u I a : Bei dett VolksgeDossen ADdreag Urnauer. Franz Blabz, IJans Braun
und irn KultutbuDdheim wurden arh Freitag, dem 28, d. M., dte Fenst€rschetben
elngeschlagen. Volksgenosse EndleiD wulde voD Serben, dle loit Messern
bewollnet $arer, überralle! uttd verletzt.

Neu-Wetbass I Ao 28. Mälz wurden bei de! Pfarrwitwe David KIeDD
und iiD KulturbuodheiB die FeDster eiog$chlagen.
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Alt-Werbads I Atr i  28. Mä.2 würde det Kamerad Paul vbn unbekannten

Serber übelfdllen und mißbandelt'

Odäaci: In der Nacht vorn 29. auf den 30 März wurdeD 16 Kaheraden

der Spoitmannechdft, diö sich zur Bürgerwache gemeldet hatten, von der
(iendarmerie übetfallen und Echwer mißhaüdelt. Besonders schwere ]y'y'Ündel

tiulen Jakob Bieber und Hans Nuß davon Die Kameraden wurden mit Gewehr-

Lolben bearbeitet uDd Füßen getleten Die Kameraden waten im Einvernohmen

des Ortsrlchters und der örtlichen Polizei für die angetührte Nacht als Bürger-

wöche eingestellt.

TorZa: ln der Nacht vom 30. auI 31. März wurde der Hot des Volks-

geDossen Theobald Leohardt angezündet. Der Täter konnte nicht aüsfindig

gemacht lverden.

Stala Pazova: In der Nacht vom 28. auf 29. März wurden den zwei

deutschen Volksgenossen Hansmann jhre Höfe angezündet. Die Täter waren

verhetzte Serben.

Srem. Mitrovica:  Aor 27. März am Tage der ' l  hrodbesteigung des

Königs wurde der Kreisamtswalter Wendelin Michels aul der Straße überfallen,

wobei ihE mit einem Schlagring die Kinnlade gebrochen wurde.

Z a b a I j : Am 29. März wurde der Kamerad Tibo! Kern auf der Casse von

einem Serben mit dem Messer angefallen. Der Serbe ging auf Keln mit dem

Rufe losi ,,To mora! krepati, sad sie na ledu" {,,Du ttrußl krePieren, jetzt bist
an der Reih .")

StDederevo: Am 30. März sind aus Smederevo mehrere volksdeutsche
Faiüilien ins Banat gellohen.

Petrovgtad: volLsgenossin Lisa Koppy, eite junge Frau, wurde von

öinem Serbetr überfallen. Dies geschah auf der Straße Dazu kamen dann zwei
Soldaten, die die Frau läng€r mißhandelten.

Novisad: Franz Linzenmayer, Tischlermeister, 46 Jahre alt ,  wohnhaft in

der städtirchen Baracke. Kisaöer-Gasse, mdchte die Meldung, daß seine Kinder

seit einigen Tagel nicht Ilur von den serbischen Kindern. sondem auch von

entachsenen Serben. die'ebenfalls in den Baracken wohnen, stäDdig gep!ügelt

uDd mißhandelt werden. LiDzenmayer mußte mit seiner Familie die Wohnung

verlassen. Er hat l0 Kinder.

N o v i s a d : Die volksdeutsche Frau Iwkowitsch-Gutsohn, 29 Jahre alt, wohn-
hdft Jovnna Djordjeviia, meldete, daß sie in der Nacht vom 31. März auf

den l. Ap l in ihrer Wohnung von einigen Serben belästigt und qufgefordert

wurde, mit ihnen das Haus zu verlassen. lhr Ma[n ist zur Zeit als Reservisl

zuxo Militär einberufen.

Novisad: Der Verband der,.Cetnik"-s der Stadt Novisad schickte an

lerschiedene Volksdeutsche itt der Stadt und Umgebung Briefe in erpresse-
rischer Abslcht, worin diese dufgefordert werdeo, als Mitglted dem Cetnik-
verbald beizutreteq oder aber größere Geldsummen zu spenden.

Am Dienstag, dem 25. März, demonstrierte[ etwa 50 bis 60 Serben durch die

Straßen Rumas mit Schimpfrufen gegel den Führer und das Deutschtum.
Volksgenosre Martin Fischer, Hutmacher, der dögegelr Plotestierte, wurde

niedergeschlögeD und schwer mißhandelt. Ar| demselbeo Abend wurde auch

der deutsche Mittelschüler Habenschu8 grundlos übertallen und eißhandelt



Nach deJ Delqotrstratigtr. arurden die Fensters€heiben an folgenden Häusern
eingeschlagetr: Bei abengenanntem Martin Fiscber, bei der Sportwartin der
O sgruppe VilEa Mah!, bei Jo8ef Eschbacb, Kaufmann, bei Professör Oskar
Sommerfeld und beim KiDo Waschascht Beim letzten war eirl deutscher Film
die Ursacbd.

Zu den Vorgängen iD Ruma am 25, März ist zu bemerken, daß die zwei dort
ststionierten Infanterieiegimerter den strengen Auftrag bekommen haben,
sich bei eventuellen Unruhen, uIrd mögen sie noch so schlimm 6ein, völlig
Fa;siv zu ve;haltetr.

Am DoDnerstag, aeÄ iz, wäiz, woll ten die lerben jn putinci im casthaug
des Volksgenossen HimEelsbach eine Schlägerei mit dem Ortsgruppenführer
Paul Hennann anzetteln, Als das nicht gelang und Helmann das Lokal yerließ,
schossen die Serben ihh mit RevolverD nach.

In der Nacht vom 26. zum 27. März wurden in Irig die Fenster des Josef
Fellinger eingeschlagen. Fellinger bekam auch einen Drohbrief, in welchem
er aufgefoldert wird, nicht im Kulturbund mitzuDacheD. In der Nacht vom
28. zum 29. März wurden in Putinci die Fensterscheiben des Kriegsinvaliden
flelElinger eingeschlagen.

Im allgemeineb jst zu bemerken, daß die Serben die schlimmsten Drohuneen
gegen die Deutscben gebraüchen,

K a ö : AD Tage der Throlrbesteigutg organisierte dei serbische Lehre.
Petkov einel Ueberfall auf die DeutscheD, der nur verhindelt werden konnte,
weil der Apotheker Duidn Vukoyitsch (ein Serbe) sich jns Zeug legte. - In
dieser Gemeinde kam es iD den letzten JahreD des öIteren zu Schlägereieo
zvaischen Serbed ünd DeutscheD. AD deutscheD Häusern wllrdeD mehrere Male
die Fensterscheibet eingeschlagen.

TovarlÄevo: Am Tage der TbronbesteiguDg gab ein serbischer Lehrer
die Parolet ,,De! Deutschen ist der Bauch aufzuschneiden." In einem Gasthaus
sprachetr einige SerbeD blutrültstige Drohungen aüs.

B a ö k a P a I a Il k a : Ir der Nacht vom 27. auf den 28. März giDg eine Gruppe
Serben unter dem Vorwand, nEch Walteo zu suchen, iD das Haug des Volks-
deutschen Adam Hisch und erpreßte lOO0 DiD. Dierelbe Tat wurde auch bei
Volksgerosse! BahDer dorchgeführt, det 700 Din. hergebeD Dußte.

P a i i ö e v o : In der Nacht zum 28. Mär, wurden an zwei deutsch€n Häusern
{bei Filipp Martin nnd Witree Frey) die FensteEcheiben eiDgeschlagen. Am
Tage der ThroDbesteiguDg würde der VolLrdeutsche Otto Trumpf vom Fahrrad
herultergeScbai$€n. De! setbische Gast\rirt Marlowitjch begegoete dem
deutschen Lehrer Philipp Trißle! und fragte diesen, warum die Kinder soeber)
aus det Schule gehen, Als der deutsche Lehrcr ihm erwiderte: ,,Weil det Könis
detl Thro! bestiegen hat", g.b ihm der Serbe einen Stoß und sagte: ,,Das ist
unser König (der serbische gemeitrt), eurem Hiüet velnucbe ich hundertmal dic
Ntutter."

Peterwardeint  ID der , ,bolniöarska teta" mußten die Deutschen vor-
trelen uDd aul KoDmando tufent ,.Es lebe KöDig peter lI." ,,Es lebe JuSo-
slawien." Ofliziere schiDpfteD auf Deutschland und deD Führer.

Baranja r In einigen Gemeinden der Baranja gelangten ln den letzten
Tagen alte Methoden des Völkerbasses zur Anwendung. EiDe beliebte Methodc
besteht d6rin, derl  deutschetr Baueh das Stroh anzuzündeD. In Petlovac
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wurdeE iD zwei deubcheD HäuserD Stroh und Schuppen angebraolt, desgl€ichen

rD C e rtr i D a c, Hiet wurde auch auf einige Volkclenorsen geschGsen, jedoch

niemadd getroffei. In Luö wulde bei mehrelen Deutsche! bei Nacht ins

Zimmet geScho6ae!.

Kröedin/Sred: Am Tage der Thronb$teignlg wurde bei volksgenosse

J.rkob Heug die Strohtriste niedergebtanul VolksSenosse Peter Jttdt wurde

von dem Selben Djuruschin verprügelt, weil er die Staatslahne gehißt hat'

VolksgeDorse Reinhardt beobachtete vor Eelner Wohnung den FestuEzug und

wurde von deD Umzägletn mit Steinen beworfen. Bei Volksgenosse Jakob

Schneider wuraled die Fenste$cheiben eing$chlagen'

PaBtEchewot Arn Toge der Thronbe6teiguDg wurde das Deutsche Heim

dreimal deDollert, uBd zwnr mittags. nach6ittags urld abends.

Dero!rer Am 25. März stand Volksgelosse Jakob Endsbasser Dit einem

VolksgenosseD im G€spräch vor seiner Wobrung Es !!äherte sich eine Cruppe

von 5 Serben, die mächtig fluchten Endstlasser versuchte, in seine Wohnung

zu Ilüchten,'doch konnten die SerbeD, ebe Endstrasser das Tor versperlen

l:ointe, lO Schüsse auf ihn losfeuer[ Ein Schuß drang dürch das Haustol, und

die Kugel ging Endstrasser iD den Hals. Zustand ernst.

SajkaÄr AtL 27. März kamen aus der Nachbaryeoeinde Moso' in Serben

auf vier Bauertrwagen. Sie fuhlen durch das deutsche Viertel, schlmpften auf

a.tle6 Deußcbe u-trd schossen wahnsinaig in det Luft heruE'

Ruoa: Hauptmann lvan Djoldjewitsch, Komtrlandeur der 7' Kompanie

des 70. Infanterie-Regiments, schimpfte ilr'Aussprache[ und in Vorträgen mehr-

mal8 übe! den Führer. Weiter sagte e!: ,,Alle Deutschen sind Velbrecher- Die

Volksdeutscben siDd dle größten FeiDde det Serbel' Der Kulturbünd ist eine

Räuberotgarßdtion. Wenn ich 1'l Tage ftüher nach Ruma gekommen wäre'

hätte die Nrcht den HäuPtliog Fürst (ein führender Deutscher des Ortes) ver-

schlungen. Wenn iht lhn irgendwo erwischt, dann schlagt ihn nieder, legt ihn

auf di; Schienen uod vergrabt ihn in die Etde. Einmal werden wir'auch die

deutsche Tumhalle gläImen. wir sind hiet, um Ordnung zu mache! uDd die

Deutscben in Schach zu halten."

Nr. 98

Metdulg dec l)enbchen Nacbrlchtenbllros vom 2. Apr[ le'll

feneschburg, 2. Apri l .  Obwohl 6eit  Sonntag die jugoslanischen Be-

hördeü die Grenze nach Ruroänlen stark abgespetrt haben und - wie die

Flüchtlinge berichten - neben den normalen Grenzwachen auch Militär zur

.A-bsperrung eingesetzt haben, konnten am Dienstag wieder über einhundert

volksdeutsche FlücbtliDge an verschiedenen Stellen über die Grenze koEmen

Die FtüchtliDge sagen übereilstiBmend aus, dab die Haltung der Serben

ihden gegentiber immer d.ohender wird üdd da8 sie otfen Eit einem ,,zweiten

Brombetg" dtoheD, So hat z. B. der Bahnhofsvorsteher iD Kikinda olfen er'

klärt, er 'lverde ,,bis zü den Knien durch deutsches Blut watetr". I! einzelDen

137



Ortelr ist es zu Zusammenstöße! gekommett, Bo in Pantschowa und Mokrin. bei
denen Volksdeutsche schwer mißhaDdelt wurden. Reichsdeutsche, dre öus
ll/e$chetz eintreffen, belichten ebenso wie viele Volksdeutsche aus ihren ce-
meinden, däß die berüchtigte TschetDik, Angehörige eines deutschfeindlichen
t[ilitärähnlichen Verbandes, vor einigen Tagen systematisch über das ganze
Gebiet in die deutschen Gemeinden verteilt wurden. Die Werschetzer Reichs-
deutschen haben beoDachtet, wie diese Tschetnik volksdeutsche Frauen und
Mädchen zwangen. ihr am Rockaufschlag getlagenes Abzeichen, einen Toten-
kopf Elit Dolch, zu küssen, und wie sie ihneD dabei den Mund blutig schlugen.
Sie berichteb \peiter, daß Sokoltruppen und aDdere serbische EleDente demon-
strierten und untär Rufen wie ,,Nieder mit Hitler, nieder mit Deutschland'
gegen die Deutschen vorgingen, Die Polizei sehe diesem Treiben ruhig zu.
Die BeamtenschafL sei sogar die Hauptträgerin dieses DeutscheDhasses. Die
höhetep Verwaltungsbehörden wagen es aber nicht, gegen die Ausschreitungen
vorzugeheIL

Nr. 99

Teielonlscher Eerlcht des Pr€ssereferenten der Deutschen Gesandtschaft lD Llssabon

LigsaboD, den 2. Apri l  l9, l l

Die iD Lissabon eingetroff€Den englischen Zeitungen vom 28., 29. und
31. März enthalten eine Fül le von Matedal über die Rolle, die Jugoslawien
auf G!und des Regime-Wechsels sejtens der FeiDdmächle zugedacht wird, uDd
die Erwägungen. die man in l.ondon und Washington bezüglich Jugoslawiens
als Portrer gegeD die Achsenmächte aDstel l t ,  , ,News Chronic le" vom
28, März erklärt im Leitartikel. in Jugoslawien sei viel mebr geschehen als eine
Rückkehr zum status quo ante. Die jugoslawische Haltung sei Gdechenlan(l
eiD Ahsporti zur Fortsetzung des Kampfes und der Türkei eine HolfDung
gewesen. Man sebe jetzt die Möglichkeit eines griechisch-türkisch-jugo.
slawischen Wideßtandsblockes, der, uDterstülzt dorch E,rgland, die Lage auf
denr Balkan zurn Vor lei l  GroßbritanDiens ändern werde. Der , ,D a j  I  v
Herald' vom 28. März erkiölt ,  daß der bri t iscbe Beitrag zür Verteidigurg
de6 Balr<ans in der Stunde der EntscheidunB großzügig. wirksam üDd wagemutie
sein würde. , ,Dai ly Sketch'  vom 28. meint ,  maD dürfe nicht  d is
Schwierigkeiten unterschätzen, denen sich König Peter und seine Ratgeber
gegenübeßehen. Jugoslöwieo wisse, daß England Griechenländ geholtea habo
und aucb ibm helfeD we.de, Eogland begrüße Jugoslawien als Verbündeten
uDd tÄetde dalür sorgen, daß seine! Sache Gerechl igkeit  widertahre. In den
letzteh 36 Stunden seien wichtige Besprechungen öbgehalten wolden, die djo
jugoslawische Regierung nicht im Zweifel über das Ausmaß der bt i t ischen
Hi l fe gelassen hätten. Im Lei tar t ikel  vom 29. Mär,  erk lör t  d ie, ,Dai Iy Mai l  .
daß Jugoslawien zu einer bloßen Neutral i tät nicht mehr zurückk€hreD könlc.
Es ergebe sich nunmehr durch die Möglichkeit der BitduDg ei les engl isch-
gdeclrisch-jugoslawiscbeo Blockes die Gelegenheit. die Niederlage Deutsch-
löndg zu beschleunigen und für die iugoslawische Freiheit  zu käDpfen. Jugo-

r38 130

slawien werde jedenfalls uachher an det Belohnung Anteil haben. Wenn
Jugoslawien sich für neutral erkläre, rvürd9 es gegenüber eineE eventuellen
deütschen Vorstoß nicht gesichert sei! und auf die britische und amedkanische
Ililfe velzichten müssen, Zutn erstermal 6ei die deutsche Aktivität auf dem
Balhan zum Halten geb!öcht worden. Ein6 stehe fest: vrenn Jugoslawien an der
Seite Griechenlands zu den Waffen grejfe, sei ein deutscher Vorstoß gegeq
criechenland gelährdet. , ,Dai ly Herald vom 29. März erklärt,  daß die
englischen Vorbereitung€n auf €ioen Balkankrieg und auf eine Hilfeleistung
Iti! JugollawieD gründlich sein müssen. Der Kampf im Südosten EuroPds werde
bitter sein, und Englaod müsse sich auf UeberraschuDgen gefaßt machell.

, ,News Chronicle" vom 29, März berichtet, r tran sei i l r  jugoslawischen

I.-reisen der Auffassung, daß die €ntscheidenden Schlachten dieses Krieges in
Südosteuropa und Aflika geschlogelt würde!. Man erwatte den deutschen
Hauptstoß in Serbien, und hier kotuentriere Jugoslawien seine lluppen. Im
Lei lar t ikel  meint , ,News Chronic le ' ,  daß die jugoslawischen Truppen die
linke FlaDke der Itöliener in Albanien aufrollen könnten. Dann wülde Deutsch-
laDd sich bald einem uDerschütterlichen Block gegenübersehen, der vom
Kaukasü9 bis zur Adria reiche und in dem England ein aktiver und ,,furcht-
bdrer" Pattner s€in werde.

Nr. 100

d€s Brltlsch€n Unterctaatssekretäß tilr Auswärtlge Angelegenhelten
Butler im Unterhaus,2. Aprtl lS4l

HetI Butler tei l te Herrn Mander mit,  daß die frühere Jugosl.wische Re-
gieruDg am 15, März Seiner Majestät Regierung mitteilte, daß sie beabsichtige.
Herm Stojadinowitsch aus Jugoslawien auszuweiseh, und daB sie hoffe, seine!
Majestät Regierung würde ihm Zutdtt zu irgendeinem bdtischen Gebiet ge-
währen und ihD dort behalten. Seiner Majestät Regierung ließ wisseD, daß sie
bereit sei, den-wünschen der Jugoslawi8chen Regierung zu entsprechen. Herr
Stojadinovitsch belindet sich daher jetzt ill britischen Händ€n und wird auf
bdtischem Gebiel in Haft gehalten.

Nt, lot

Der D€utsche Generalkonsul tn Chlcago an das Auswfullge A|It

Telegramm
Chicago I l l . .  den T. Apri l  l94t

Bekarnter Außenpoli t iker New-Deal-Blatts,.Chicago Times" bezeichnender-
weise preist heule Balkankonflikt als großen strat€gischen Sieg Iür C'hurchilt
ohne Rücksicht auf militärischen Ausgang. Blatt spricht von Churchills Sigdnti-
schem und kühnem Glücksspiel, ausführt unter anderem:



;,EDgland hat, verglichen mit seiDem Risiko, wedig zu verlieren und viel zu
gewirneü, wa3 lricht ohne Klieg hätte erreicht )terden könnetr. Die Bliten haben
ded ulvermeidlichen AnsturB aul ihre zwelte ve eidigungsliDie im mitlleren
Oste! binausgezögert und Hitlers Schlagkralt geschwächt, indem sie ihn ge-
z\rungen haben, großeMengen von wertvollem Treibstoff und voDNahrungsmitteln
aufzublauchen. Sie haben die Zahl von Hitlers Feinden und von ihren Ver-
bündeten erhöht, die Tülkei näher an die Entscheidung geblacht und Rüßlanc
lreiter vol! deEl Achsenbündnis fo gestoßen. Dies sind die geringsten Dividen-
deD, welche Chütchill von seinem gigantischen und kühneD Glüctsspiel erwarten
k.nn. Für Churchills P!äne \ra! es wichtig, den iichtigeD Augenblick abzu-
passen. Chulchill rnußte völlige Ge\f,ißheit da!über haben, wie lauge Zeit die
NaziE brauchen würden, um ihre Armeelr in Bulgaden für einen VormaBch auf
Saloniki Hätten sie dieseE Volsloß begonDen, bevot die
blitischen Erpeditionskräfte Zeit hatten, sich vozubeleiten, so hätte ein
tragischer Wendepunkt die Briten überwältigen köDnen. Das so heiß von Berlin
umworbeDe Jugoslawien mußte lahgsam ermutigt werden, Man da jetzt wohl
antrehmeD, daß Belglad britischen Rdtschlägen schon langer folgte als erst itt den
zehn Tagen de! Helrschaft König PeteE. Prinz Paul von Jugoslawien wurde
gesterD in Athen mit Beifall begrüßt, vielteicbt gibt es mehr Gründe, diesen
MaDtr zu loben, als offenkundig isl, Churchills kühner Plan scheint wuDder-
voll geklappt zu haben. Der Balkan ist Iür seine eigene Freiheit in den Krieg
geworfeD worden, und die Ttirkei erwartet das.Zeichen. Hitler ist gegen seinen
Wunsch in einen kostspieligen Balkankrieg velwictelt wolden. Sein Vormarsch
nacb Westen wird vermutlich verzöge werde!."

1. V. Kraulelvlc.Drram

Nr. 102

Das Ob3rkommando der wehrmacht ar das Auswärtlge Aml

Berlin, der 10. April l9'll

DeE Oberkommando wurde a!tr 8. Apdl l94l gemeldet:

,,Bei DurchsuchuDg des Kgl. Großb tannischen Konsulats in Skoplje wurden
in dessetr Cebäude Aufzeichnungen des Britischen Konsuls Thomas über

Stra0eDerkundungen aufgefunden und Sprengstoff, Waffen uDd Munition sicher-

Se3tellt Der Amtsdidner des Konsuls, Bokitscb, sagt aus, daß et diese Sachen
lor etwa zwei Wochen als Kuriergepäct von G echedaDd nach Skoplie und

deD größten Teil zur Britischen Ges.Ddtrchalt nach Belgrad gebracht hdbe.
De! bl i t ische Konsulatssektetär Lawrehce hat SPrengstolf  aü8 dlesen Be-

sländen für einen Sabotageanschlög im Bergwelk Radoscha ausgegeben,'

Der Chet des Oberkommardos del WehrBacbt
lm Auftrög

Bilrkner

il0
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Nr. llrS

Protololl [bcr ehe Sltzung lm Französbcüen Krlegs'nlnlrrerlr'tn,

9. Aprü 1930

(Aulzug)

geheim

VI.  Ueberbl ick

Hetr Georges BoDDet gibt einen schnelleD Ueberbl ick über die
. l ip lomatßcheLage.. .

GrlecheDland spricht ebenfal ls die Bitte au6, mit uns ir  Füblung zu
tr-eten,, .

Or ig inaltext des Schrittslücks:
verbat d;s d€clstons pris$ au cours de la conldrmce tenue au MlnlEtöre

de la Guerre le I avrtl 1939

VI-Tourd'hor izon

M. Ceorges BotrDet plocäde ä un tapide tour d'horizon de la situatioD
diplomatiqüe , , .

La Grece demande €galement ä etrtrer en contact avec nous , . .

Nr. 104

Im Französlschen Außenmlnlsterlum aulgelundene Aulzelchnung

Den 12. ADril 1939

Am 9. April ist det Griechische Gesandte bei Lord Hölifar gewesent um
mit ihm über eine ihm zugegangene Information zu sprecben. wonach ltalien
beabsichtige, am 10, April Korfu zu besetzel. Der G echische Gesandte hat
an Lord Halifax die Frage ge chtet, welche3 die Haltung Englands in einem
solchen F6lle sein würde. Holttar hat geanlwortet, cr werde die Frage dem
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Kabinett vorlege! uDd deE Gtiechi3che[ GesaDdteD votr der ergatigeneir Ent-
scbeidung schDell6teDs varstätrdigeD.

Diege Nachricht stamEt von einöm heute aus London zurückgekehrten zu-
verlässigen Verirauensmann, der tibet intime BeziehungeD zu balkanischeu
Gesandtschalten in Londön verfügt.

Orig inaltext der Schrjrlslücksl

Le 12 avril 19:ill

Le I avril, le Ministre de Gröce s'est pr€sente cbez Lold Halifar pour 8'eDtre-
leDir avec Iui d une information qui lui 6tait parverue et d'aprös laquelle
l ltalie aurait I iotenlion d'occupet Corfou le l0 avril. Le Ministre de Gröce
a demarrd€ ä Lord Halifax quelle seröit er! pateil ca8 l'attitude de I'Angleterre.
Lold Halifa* a räpondu qu'il soumettralt la question ou Cabinet et qu'il aver-
tirait Ie plus rapidemcot possible le Ministre de GrCce de la decisioD intervenue.

Cette iDformation E 6t6 dorDde par ul homme de coDfiance, absolunent
drgne de foi, rentrö aujourd'hoi de Londres et qui a d'intimes rclations avec
les Legations balkaniques.

Nr. t03

Aufzelchnung de3 Generalstabscrheß der franzöitschen Heer€s General Georgol

(Äusz0g)

. 12. Mai l9: l l l

Ich empfing heute den Griechiscben Gesandten, HerrD Politis. Er küDdigte mir
seine bevontehende Abreise Dacb Athen an. Er wtinscht, iD Athen ein genauetes
Bi ld über die Lage zu gewiDnen.. . . , , .

tm Laufe der UntcrreduDg lenkte Herr Politis meine AulmerksaDkelt aut drei
ibm wesentlich erscbeinende Putrtte:

t. Notwendigkeit der Durchfühiung eitrer raschen G e g e n p r o p a g E D d a -
AktioD der Westnlächte in Osteuropa, die der aul löscttden Propaganda
Deutschlands uDd ltol j€ns entgegeDwirkeo sol l .

2. Not ' ,{eDdigkeit e i  n e r F ü h I u D g n 6 h m e z w i  s c h e n d e n C en e r a I  -
släberi der West.nöchlc u|rd der Ostrnöchte zum Zwe(:kc der une]lößl ichen
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Kqordinierung'der von rede4 Staat fütrdte Eöglichen KoDlliktslälle aulgertellten

Aktionspläne. E6 bbsteht Interesse daran, die Arbciten g e h e i m durcbzufiihren,

nötigenf6tls durch die Mititärattaches. die durch einige vom OberkornEalrdo

sorgfdltig a'usgewählte Offiziere unteßtützt werden könnten.

3. Rasche m a t e r i e I I e H i I f e Iür die beteiligten StaateD auf delo Gebiet der
Rü3tung: die Durchführung der lautenden BestellunSen bt zu bescbleunigen. ein
ProgrömE lüJ weitere BesteUungen ist aufzustellen, die FabtikatioltsDöglich-
keite[ ill Frankreich und England - ttötigenfalls in den Vereinigte! Staaten -
sitrd zu untersuchen. Verteillrng der für uDerläßlich gehaltenen Bestellungen auf

die Industriestaaten.

gez. Georg€t

O ü g indltext des Schrirlslücl(sl

12 mai 1939

J'al tecu aujoürd hui M. Politis, MiDi3tte de G*ce. Il m'a aDlrolc€ 5on

d€parl prochair pour Athönes oü il däsirerait se tendte utt codPte plur Pt6cis
deladibrat ion, , . . ,

Au coüIs de la conversatio!, ll a attil€ Eon atteDtloD 3ur ttois Points qui

lui pani$eDt essenliels !

1. Necessit€ de l'otgadsatiod tapide d'uDe con''e.prcDo'ande eD Eulope

orientale, par les soins des GouvernemeDts Occldentaur, pour treutrali8er I'action
dissolvalte des propagandes germatro-italieDDes.

2. Ndcessitö d une prire de conloal entre Eldls-Moio.s des Puissances Occi-

dentales et Odentales afin de roaliser une coordination hdispensable dans les
plaß d'action €tabli! par cha$re Et.t pout !€Pondre aux dilforenier hypothöses
de conflit. Inter€t ä cet 6gatd ä op&er disqölement, au besoiD par les Attachös

Militaires, aid6s par quelques Ofliclerr bien cbotuis envoY6s par le Haüt
Conoiodement.

3, Aide mot&ielle ä foumir d'urgence aux Etats intdr666s en matiÖre d'arme-
bentt häter les ligral6ons des coltrmandes en cours, 6tablissement dun pro'
grsmme de deElandes suppl€dentairer. ;xaDen des possibilites de fabrication
France-Angleterre - au b$oin Etats-Unis, - r6partition eDtre lea puissances
industrielles de5 coümaDdea Jogöe3 ildispeDsables.

Sign6: Georgeg



Nr. llr0

Der Oberbefehlshaber der tranzöslschen L.vaote-Trupp"o Gereral'weygand
an das Französlsche Krlegsmlnkledum,

Telegramrd

(Auszug)

Geheio

Nr. 12

Secret

No 12

Beirut, deD ,1. SepteEbEF; 19äl

a.'". ,U 
""U"r"n, 

.öBlich, sofem Saloniki' nicht znr Bellutzullg zur Vertügung
6tebt, vcn der GriechischeD Regierung die Genehmigulg zu vorbeleitenden
UntersuchuDgen an Ort und Stelle zu erhalten. Diege wären nach Eeinet An-
leituDg voD SpezialoflizieteD durchzuführen, die der füt Athen volgesehenen
Missior zugeteilt utld oit DokDmenten über die l9t8 durchgefährte Organi-
6atiori versehen v,erdeD.

Diese UntersuchuDgen würden weflvolle Zeit gewitlneD lassen. Man wütde
noch mehr Zeit gewinne!, wenn Ean vou deD Griechen die Austilhtung gewisser
dringender Ve eidigungsarbeiteD und Verbindulgsmittel erteicheD würde.

4. Gestattet das AußeDbini8teriuro eine peisöDliche FühluDgnahDe iD Athe!?

W€yga!d

Or iginaltex, deE Schrillslück8t

Gdudral Weygand ä Guerre-Parls

T6lägrodBe

Beyrouth, le ,l septeDrbre 19311

ä; it 
""t 

p.ut-et.g possible d'obteDir du gouvememeut crec, ä d6taut de
l'utilisatioo de Salonique, l'autoriration d'ötude! pt6palatoires taites sur ploce,
et tait$ d'aprös tDeg directives par de3 otficier8 8pdcialtgtes joiDts ä la Eission
prdvue pour Athönes et muDia de documents sur I'organisatio! r6alisöe en 1918.

Ces dtudes teralent gagner un teEpr pröcieu)( On e! gaglretait plu3 encore
en obtelant des Grecs I'ex6cutiotr de certains havaux uageDts de d€feDse et de
moyens de coDdunicatioE,

,lo Les Alfaireg Etrangeres auto leDt-elles une prlse de conlact personDelle
ä Athönes?

W€Ygatrd

'29 der Vorgeschtclrte des geplaüten Salonikl-Unternehmens und der sonstlgen Ab-
tichlen der westmächte aut dem Balkal vgl. die NuDtoetD lo, {2,41.,16, 53 und 56.
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Nr. 107

t{atrdschrelben des Oberbetehtshabers der lranzöslschen Levante-Truppen General

Weygand an den Oberbelehlshabei des iranzösischen Heeres General Gamelin

Beirut, deD 9. Seplember 1939

I.ieber Gamelin,

Ich betrutze dell morgen abgeheDden Luftkurier, uBr Ihtren eiDen kurzen

Rericht zu geben.

Bei mciner Ankunft hie.habe ich alles in Ordnung vorgefunden: die Altnee

im normalen Zustand; das Land tuhig.

Det Uebergang zum Ktiegszustand und Deine Kommandoübelnahme wurden

votl det Bevölketung gut aufgenommen.

wi!'siDd dabei. das ExpeditionskorPs kamPlbereit zu machen' Ich erwarte

natürlich mit Ungeduld die erfordellichen Verstärkungen. die zum Teil ange'

kündigt, zum Teil abe! noch Gegenstand von Verhandlungen sind {vot alled,

wag die Luftwaffe angeht). General Caillault setzt 6ich in allen Dingen mit

einer Intelligenz, einer Energie und eine! Präzision eiD, die hetvorgehoben zu
'$relden verdieneD.

Sie kenneD die Gründe de! VeEögerung meiner Reise nach Ankara. Ein

Telegramm von Massigli läßt mich heute auf eine rasche Beseitigung der noch

nicht behobenen Schwierigkeiten hoffen. Er teilt mir auch Dit, da8 der grie-

chische Generalstab noch nicht in der Lage ist, meinen Besuch zu wünschen,
daß er jedoch einen Oflizier entlenden wird, mit dero ich eiDe geheime

BesprechuDg haben rterde. Alle diese VerzögeruDgen und Vorsichtsmaßnah-
mert; die ich verstehe, sind Ei! eußeBt unangenehm, weil sie die Frage von

Saloniki iu Velwirrung b lrgen. Falls die gegenwäfiige polilische Lage
gegenübet ltalien eine sofortige Festsetzung alliierter Truppen ir Saloniki

Dicht gestattet, so kann man meiner Ansicbt nach von Griechenland zunächst
vellangen, eine sehr weitgehende Vorbeleituttg diesel Besetzung zuzulassen -
insbesoDalere durch die Eltsendung von Spezialisten für die Eiodchtung von Stütz-
punkten und für die AufstapeluDg votr Vorräteo uDd vielleicht auchdank der Aus-

führung gewisser Arbeiten zum Arlsbau der Strößen oder der verteidigungs_
werke durch die Griechen selbst. Dies werde ich bei der eßten Untelhaltung
zu erreichen suchen, die ich mit dem Gliechen in Ankara haben werde'

Hinsichtlich der Vorbereitung des Transportes des Expedjtionskorps habe ich

die starke Befürchtung, daß die türkischen Eisenbahnen nur einen sehr geringen

Teil bewältigen könneD und döß ein Eisenbahntransport über die ganze Stlecke
deshalb nich! mögtich sein wi!d. Man wird daher aul deo Seetransporl zulück-
greifen müssen. der sowohl weniger gefährdet als auch im gaozen gesehen

rasche! sein wi!d. wenn die Einschitfung in Beirut und nicht iD Smyroö

erfolgt. Dies ist die Ansicht des Admirals Cunningham und überdies auch

des Admirals de Carpentie!. Ich habe lhnen telegrafieIt, daß der englische



Adrhiral wegeL s€l!e8 OperdtioEsülauei dii Eitte ausgesproche! hat, itr den
ersten 14 Taget Dach Ausbnch der FeindseligkeiteD dcht zü ltgeDdwelchen
Aktiorel herang€zoge! zu werdeD. Aber wos wird au9 diesem Opetations-
plall in der gegebwärtigeD Lage? ID JedeE Fatl wird die englische Marine die
l rqnspoltflotte bereitzustellen haben utrd für die Sichelheit der Geleitzüge
verantwoltlich sei[. Wird der Lösung Seetranspolt von Beirut bis Saloniki
auf de! ganzen Sbecke der Vonug gcgeben, so wülden 6elbstverständlich
auch die für die Velstärkung des Erpeditionskorps vorgeseheleD gro8en Ein-
heiten udtoittelbar von uDsereD HäfeD nüch Saloniki befötdert wetdeD drüssen.

Dies alles hindert Dich natürlich nicht zu vetsuchen, auf de! türkilcheü Eisen-
bahnen die güNtigsten BedingüEgen zu elwirken. Ich werde Spezlaliaiel mrt-
nehmen.

Ein Olfizier ist beteits i'l Bagdad, um die Durchrelse der madaga6sischen
Arbeiterbataillone zu olganisierelr.

SchlieBlich rloch ein Wort über Cypen, dls von ul8eret! FleuDden sehr un-
genügend geschützt wird (eine Kompanie). Es wäte bedauerlich, tliegen yor-
geschobeDed Flug6tützpunkt zu verliere! utd ihn deD ItalieDem zu übetlassen,
die dann die Möglichkelt hätteDl EoDberaDgrifte bis lach Haita durc-hzuführen.
Wir besitzel daselbst bereits eitr Biennstofflager.

Als ich heute motgen mit dem Oberkorrmissar und Cailault dle Frage der
Versolgung de! Bevölkerung prüfte, ksmen wir zu deE Ergebnir, daß ea zweck-
mäßig sein könnte, eilren inleralliiedeD Koordinationsausschüß filr dje Aüs-
wertung gewisser lebens{ichtiger Rohstoffquellen im Qstsittelmeer eirzusetzen,
Könnten Sie diese Frage lrachpräfen lassen?

Schließlich habe lch noch - ulrd dies ist wirklich der Schluß - mitzuteilen,
dal ich detr MiDisterpräsideDteD heute telegrafisch uD Bereitgtellung von
100 000 000 Franken lür das OberkoEmaEdo bitte, um tlie unge[üge[deh Reser-
ven des gemeiDsaEen Fords aufzufüllen. Wir werden über Vorschügse verlügen
müssear, ja wir braucheD 6ie schotr, um gewisse Lücken in der VeBorgung der
Bevölkerung mit Lebensrüitteln schließen zu können.

Empl{nged Sie, mein lieber GaEreli., mit Eeinen heißeEteü Wilnschen tür
den Erfolg uDseret Wslfen Deine ergebensten Grüße,

WeygaDd

- Ich denke. daß eine regelmäßige Luftvetbindung hergdtellt wetden kann.
- Denken Sie daran, daß wi! weit weg sind und die Nachrichteq von der

Kanpffront mit Unruhe erwarten!

Or ig inal lext des Scäritlstücks:

Beyrouth, le 9 septembre 19:llr

Mon cher. Ganrelin.

Je profite d'un courrier aerien psrtant demain pour vous adresser un bref
compte-rendu.

En araivant ici j'öi trouv6 tout en ordre: armee en ötat; pöy3 c.alniä.
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Le passage du r6gi[e .de gue[e et ma Prise de conlmandement ont 6td bien

accueillis par les PoPulations.

Noüs achevons ale mettre sul pied le corps expeditionnaire J'attends natl'

rellembnt avec impatieoce les complöments nöcessaire3 alnonces ou encore

en discussion (ai! princiPalement). Le Göo6ral Cailtault s'emploie ä tout avec

une intelligence, une activit6, un esPrit de Pröcisiotr remarquables.

Vous coD[aiagez les causes du tetard de ma virite ä A[ka!a. Un telögraonle

de Massigli Be lait esperet aujourd'hui une promPte sohrtioD des difficultös

encore lron aplanies. Il me dit aussi que l'Etat-Majot Hell6nique ne peut Pas

eDcore souhaiter Ea visite, mais qu'il enverra un oflicier avec lequel ie pourrai

avoir un entretietr secret. Tous ceg retards et pr6cautions, que ie comprends,

me sont t!Ös d6sagrdables, parce qu'ils brouill'ent la question de Salonique'

Je pense ä ce sujet que. si la situation politique actuelle vis-ä-vis de l'Italie

De permet pas une installation imh6diate de troupes aUiees ä Salonique, du

moins on peut demönder i la G!öce d'accepter qu'une preparation. trös poussöe

de cette occupation soit faite - en Particülier par l'envoi de specialistes des

bases et des ravitailleBetrts, et peut-€tre meme, gräce ä l'execution de certains

travaux de toute olr de dcfeltse pal les Grccs eux-memes. C'est ce que je vais

essayer d'obtertir dans le preEriel contact que je prendrai avec le Grec ä Ankala'

En ce qui concelne la preparation du transport du Corps Exp€ditiolnaire,
je crains fort que les chedins de fer turcs soient dun träg taible rendement,

er qu'un transport de bout eD bout par ce moyen soit impossible. Il faudra en

v€nit' ä un traniport pa! Ilet qui serait ä la fois moins expos6 et Plus rapide

au total si l'embarqueDent 8e fait ä Beyrouth et notr ä SmYme. C'est l avis de

l'amilal cundinghaB et aussi de l'doiral de carpentier' Je vous ai t6l6graphi€

que I amilal anglais preldrerait en raison de sog plan d'opdratioDs qu'on ne lui

demande lien dans les 15 p(emiers iours des hostilitds. Mais que devieDt ce

plan dans la situation actuelle ? En tous cds c'est ä la Madne anglaise qu il

appartient de r€unir les bateaux de traDsport, comme d'assurer Ia 56curit6 des

convois. Si cette solution du tlansport total Par voie malitime de Beflouth

ä Salonique prövauL il y aurait evidemment lieu de transporter directement

de nos ports ä saloBique les G.U. prevues pour u[ lenlorcetnelrt du corPs

Erp6ditionnaire.

Tout cela naturellemenl De m'eElpCchela pas de chercher ä obtetrir les

neilleures conditions sur les cheeilts de fer tutca. J'aurai avec Eoi des

spöcialistes.

Ua officier est d6jä ä Bagdad Pour preparer le tran8it des bataillons de

travailleurs malgaches.

Enfin. un tnot sur Chyple, trös insuffisamment prot6gö (l comPlgnie) pal

nos amis. Il setaiL legrettable de perdte ce polte_aviong avancg et de le laisser

aux Italiens qui auraielt toui$ facilites de bombardement iusqu'ä Haifa' Nous

y avons d6jä un d6pöt d'essence'

En €tudiant ce matin avec le Haut Comroissaire et Cailldult le ravitaille'

ment des populations, nons avoDs 6t6 amends ä pensel qu'll pourrait Ctre utile

de creer un Comit6 iDteralli6 de Coordination de l'utilisation de cettsines

ressources pt imordiales dans I Orient M6diterraneen. Voulez-vous mettre la

quesl iod ä I ötude ?



Nr. 0000{

No 00004

Enfin, - cette fois c'est,blen. ta fiD, - pnr d€pCche, je deEaDde auj;ud'hui
au President du Cosseil qu'un <!r6dit de IOO millioD3 de fraqcs soit mis Ä la
disposition du Haut ComdatdeBeut pour parer ä l'jngufti8aDce de la reserve
du tonds commun. Nous pouvons ovoi. besoiD, lous avons Eöme d€jä besoin,
de disposer d'avances pour €tre en €tat de parer ä ce aines d€ficiences du
ravitai l lement des populat ions.

Recevez, Don chet Gamelin, avec mes v@ux leg plu8 fervents pour le
SuccÖs de no8 armes, l'expressiou de mes seDlimetts de trCs cordial ddvoüemenr.

WeygaDd

Je pense qu'une liaisoD röguliore pa! avion pouna ötre assutde,
Souvenez-voug que nou8 sommes loin et anxieux des Douvelle8 deg tronts

de combat,

Nr. 108

Der Französlsche Marlneatlachd tn Athen an das
Französlsche Marltremlnlslerlum

TelegramD

(Auszug)

AtbeD, den !3. September 1939

...  Es wurden ye.traul ich Möglichkeiten gewährt für Transit  von Flugzeugen
von Frankreich nach Polen.

Älarhealtach6 Athon

Originallexl des Schrirlslückst

Marloe Parls

Tdl6gramBre

Athönes, le 13 seDtembre l9: l ' l

. . . facilitds discretes ont 6te dooDees Dour transit avions Fraoce vers
Pologne.

Attachd Naval Alhönes

150 1r) I

Nr. 109

Oberbelehlshaber der französischen Levante-TruPpen General Weygand an den

Oberbefchlshaber des französischen Heeres General Gamelin

Telegramm

Nr. 62-65 Beirut, den 15. September 1939

1) Aus meinem Telegramm vom 31. August ging hervor'  daß das. Expedit ions_

korp, w"g"n der gegJovärtigen Zusamme[setzung der Luftsheitkräfte in der

Levin',e nicht mit Lu[tstreltkräften ausgestaltet werden kann

2) Der Bericht von Major Fruhe..holz, der meinem am 15' SePtember mit

der Post eingetrolfenen Beicht vom 12 September beigefügt war' besagt' daß

die bei den Türken herrschende Knappheit an Ersatzteilen und Personal deren

Möglichkeiten in bezug auf AltioDen zur Luft aufs äußerste einschränkt'

3) Die von Oberst Dovas, alem Leiter des 3 griechischen Büros' überreichle

Noie fordert aus G!ünden gleicher Art die sofortige verstärkung durch voll'

ständige französische oder englische Luftwalfenformationen ünd erklärt' dic

Vorhu't eines französischen Expeditionskorps in SaloDiki müsse aus voll_

ständigen Luftwaffeneinheiten bestehen.

4) lch mache mir diese Formulieruog zu cigerr, die dem Mangel an Luflstreit-

kräften auf dem Balkan uDd der Lage, die sehr bedrängt werden kann' durchaus

entspricht. Es ist aüch möglich, daß wir einen Luftkampl gegen die Streitkräfle

des Dodekanes zu führen haben.

5) Ich dringe deshalb üochmals darauf, daß das Expeditionskorps unverzug-

lich mit Luftstreitkreften dusgerüstet wird.

Meiner Ansicht nach rechtfert igen es die votstehenden Erwägungen' daß

diese Luftstreitkräfte ein ausgesprochenes Luft'Expeditionskorps bilden, das uns

einen virksamen Einsatz sicherti es muß deshalb Jagd_, Bomber_ und Auf-

klärungs-staffetn umfassen und ein Kommando und eine Bodenorganisation be'

silzen, die den sofortigen El|rsatz ermöglichetr.

Ich bit te dringend, daß Sie in diesem Sinne beim LuttfahrtmiDisterium vo!_

stel l lg werden.



Secret

No6 62-65

O r ig lnal lexl des Scirjrlslücr(s j

Gendral WeygaDd ä Gdn&al CoEDardant en Chel forces lerrestres

T616gramne

Beyrouth, le 15 septeDbre l9:l!l

lo Mon t6l6gtlmDe du 3l Aoüt a fait ressorlir qu'eD !Äi6oD de la cor8titution
sctuelle de l'aviatio! du Levsnt, le corp! erpÖditloDD.ite De peut 6tre dotü
d'aucutle .viaUon.

2t Le rappott du CommaldaDt Fruhe-holz joint ä mon rapport du 12 septem.
bre örrivaDt le t5 pa! coürrier postal affirEe que la pönude des Turca en
piÖcer de rcchaDge et persoDtel !€duit ä l'extreDe leuls possibi[tes d'actioni
aörienDe6,

3'La Dote temire par le Colonel Dovas chel du 3l bureöu hellönique r6clam0
pour deg taisoD! de !!öbe otdre le reDfotcement immödiat par des formations
complötes d'avi.tion franclise ou anglaise et d€clale que l'lvant-garde d un
corp3 erpdditioDnrile trarcöi6 ä S.lonique devröit €tre coustituöe par de3 ulites
complöte6 d dviation

40 Je lais loieme cette formule r€poDdant parfaitement ä pauvret6 en
aviatioD des Balkariqu$ et situatton pouvalt devenit trö6 pressaute. Pouvons
dgaleEent övoir ä EouteDir une lutte a€denne coDtre le3 force8 du Dod6canösc.

5. J'ir6i.te doqc ä louveou pour que le Corps Exp6ditionDaire recoive sans
üucuD letard ute dotation aörierme.

J'estime que ler coDsid6tations qui pr€cödert ju6tifient que cette dotation
cotratitue uD vöritable corps erp6ditionnaire aörieD susceptible de Dous assurct
uDe entr6e eD ligDe ellicace i par suit'e, comple!önt escadrillcs de chasae, dc
bombardemeDt, et de rebaeigDeEent dot€e d'uD coDoandehetrt et d ule orga.
nisalion eD urit6s de servitude permettart uDe actloD iDmadiate.

Je deEande lnstabmeDt que vouS exerciez dalg ce seDs uDe actio! sur lo
Minislöre de l'Alr.

Nr. l l0

Aulzelcbnung filr den Franröslschen M|nßlerrat

(Auszug)

20. September Ill lll

Gr iechenlaDd:

Bleibt den Weotmächten treu. Fs ßt von der ltalletrischen Regierung. aul.
gefordert worden, elDen Freundschaftsvertr!g, der im kommenden Oktober al)

' Im Origiaal  El€ht:  sovi€t ique.
Schreiblehler.  Vgl .  auch Nr.  l t l .
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Hierbei  hdnd€l t  e3 3ich ol lenBichl l ich um einrn

IJJ

läuft, zu elneuern. Es würde'iedoch Yorziehen, nur einen Neutralitätsvertlag
abzuschließen. Ueberdies wird et einen solchen nur iDsoweit abschließen, wie

eine dera ige Abmachung Dicht die Bildung eiDer Ostfront behindern würde

(Erklärung des Herrn Politis zu Herrn Coulondle vom 18. SePterDber) . . . .

' Originallexl des Schrillslücksr

Note pour le Consell des Mlnlstres

20 sePtelobre 1939

; ; ' i ; i " "  -
demeute fidöle aux Puissa[ces occideDtales. Sollicitde pat te Gouvernement

soviötique de reDouvelet un accord d ömiti6 qui vient ä expitation en octoble
prochain, elle pr€Idrerait ne conclure qu'un pacte de Deulralit6. Encore' ne le

fera.t-elle que dans la mesure oü un tel accord De gCDerait pas la constitution

d'un front oriental. (Diclaration de M. Politis ä M. Cottloodre le 18 sep'

ternbre) . . ,

Nr. 1l I

AulzeichDung des UnlerdlrektoB der Europa-Abtellung

des Franzoslschen Außenmlnisterlums

(Ausz{g}

20. September 1939

DlplcrEa0sche Lage aul deD Bnlka!

Griechenland:

Die Griechische Regierung führt eine NeutralitätsPolitik durch. die ami-

lich äußerst strikt. im geheimen jedoch iD der Richtung auf eine etwaige

französisch-englische Zusammenarbeit ausgerichtet ist. Ein griechischer General-

st.bsoffizier ist nach Aikara geschickt worden, ütn Dit General Weygand in

Fühlung zu treten und an det AusarbeituDg Sewisser Pläne tür eine gemeinsame

Aktion teilzunehmen. Italienische Fühler zwecks Emeüerung von italienisch-
gIiechischen Nichtangriffsve rägen sind von Ceneral Metaxas nur mit äußerster

Rcserve aufgenommen worden. .  .



Le SouE-Directeur d'Eorope

Or ig inal lext des Schritlslücksj

Note

Positiod diplomattque dan3 les Balkan!

Le 20 septembre 193r)

Gröce. -

Le Gouvernement grec pratique utre politique de leuiralit6 ofticielle
extlemelnent stricte. mais orientae en secret vers une colloboration €ven-
tuelle lranco-anglaise. Un oflicier g6nerdl grec a ötd envoy6 ä Ankara,
prendre contact avec le Gön€ral Weygand et participer ä l'elaboration de cer-
täins plaDs d actioD commune. Des avances itöliennes en vue du renouvellement
des pactes de no!-dgression italo-grecs n'ont 6t6 accueilli$ par le Gen6ral
Metöxas qu avec une extrame rdseave. . ,. .

Nr. l12

Der Französische Ma nealtachd in Athen an den Oberbelehlshaber der

fraDzösischen SeestreltkräIle

Bedcht

Nr,22 Athen, den 5. Oktober 19:]1,

Geheim und pelsönl ich

Betr i f f t :  Ansicht der Griechiscben Regi€ruDg über die
etwaige Landung alliierter T!uppen in Saloniki.

In meinem Schreiben Nr. ll 'roti 22, September wies ich datduf bin, daß trotz
des Wohlwollens der Griechischen RegieruDg uns gegenüber das g€gerlrvärtigc
Stadium der diplomat,rchen und militärischen Lage nicht gestattet, aut ihre
zustimmung zu der offeDen Vorbereitung einer ExpeditioD nach Satoniki zu
!echnen.

Diese Aosicht wird bestätjgt durch die völlig zufällige UutelhaltuDg, welche
der Unterstaatssekretär im Außenministerium Herr Mavroudis unil unse! Ce-
sandter in Athen über diese Frage gehabt haben,

Im Verlauf dieser weder systematischeD noch amtlichen Unterhaltung erklärte
Herr Mavroudis Herrn Maugras. daß, weDn wir zu gegebenet Zei! eine Arme:l
in Saloniki landen woll ten, Gricchenland dem nicht nur keinen Widerstand ent-
gegensetzen. son.tern sogar seine Strcitkräfte den unseteu beigesel len würde,

Pol Lahalle

I  äD

,,unler der Voraussetzung, daß durch eine diploroatische und militärische Vor_

bereitung de! Etfolg der Operation sichergestel l t  ist".

,,Zu dieser Voraussetzung", präzisierte HelI Mavroudis, ,,gehört die Mit-

wirkuDg Jugoslawiens, dessen Armee die Vorhut der Expedit ion bi lden müßte."

Herr Maugras hat in einem Telegramm vom 25. September seinel Behörde

über die Aeußerungen des Hertn Mavroudis berichtet, die, obwohl als persön_

liche Ansicht dargestel l t  und im Verlauf eines PrivatgesP!ächs vorgebracht, vor-

aussehen lassen, welcheD Standpunkt die Gtiechische Regierung einnehmeD

würde. welr sie arntlich befragt wäre'

Pol Lahalle

O t ig inol lext des Schril lslücrßi

Le Capitatne de Fr€gate Pol Lahalle Attachd Naval ä Monsleur I'Amiral de la

Flotte, Commandant en Chel les Forces Marillmes Frangaises

No 22

Secret et persoonel

Athänes,5 octobre t  939

Objetr Poiot de vue du Gouvernement gr€c sur le debarquement eventuel

de troupes al l i6es ä Salonique.

Dans ma lettre no 1l du 22 septeübre je signalais que, Inalgre les bonnes dis-

posit jons du Gouvernement hel l€niqüe ä notre €gard, le stade actuel de la situa-

t ion diplomatique et mil i taire ne permettait  pas de coßpter sur 6on adb6sion ä la

pröparation ouverte d'une exp€dit ioD ä Salooique.

Cet avis se trouve confirmö par la conversation toüt ä fait oc-casionnelle que

M. Mavroudjs. Sous-Secr€taire au! Aflaires Etraogöres, et notre Ministre ä

Athanes eurent ä ce sujet.

Au couls de .- 'et entret ien, - ä bätons rompus et sans aucun caraclöre off iciel.
.-  M. Mavroudis dit  ü M Maugras que si,  en tel lrps opPorluo, noüs voul ions

dÖborquer uDe alm€e ä Salonique noD seulemeD[ la Crece ne s y opposerai l  pas,

f iais joindrait  mCme ses lorccs aux nöt!e9 tä condit ion quune Pröparation
diplomatique et mil i tai te ait  assure le succÖ3 d l  op6ration,.

( Cette condit ion, a prdcise M. Mavroudis, compotte le concotlrs de la Yougo-

6la! ie. dont l 'Armee devlait  former l 'avant-garde de lexpödit ion 
'

Monsieur Maugras, dans une döpöche du 25 septembre a rappo!tö ä son D€Par-
ment les propos de M, Mavroudis, qui,  bien que pr€sentds coeme une opinion
personnelle et tenus au cours d une cooversation privöe, font prevoir le point de

vue que soutiehdraiI  le Gouvernemcnt hel leDique s' i l  etait  off iciel lement coo'

sul t i . '



Nr. 113

Der Französlsche Marineattachd ltr Ather atr den Oberbet€hlshaber .der
lranzöslscheu SeestreltkräIte

Bericht

Nr. 33

Geheim und persönlich

Betdfft: I. Transport polnischer Flüchtlinge nach Frankreich.

lI. Verhütung der Beschlagnahme polnische! Schiffe.

Athen, den 13. Oktober 193!)

I. Nach dem Empfang Ihres TeleglamE! Nr, 959/965 volo 8. Oktober 1939
hatte ich die Aufmerksamkeit des PolnischeD Gesandtet! in Athen auf den
Uebelstand gelenkt, d-.r darin besteht. daß die für Frankreich bestimmten
polnischen I(ontingente ihrer wertvollett EleEente beraubt weldeD, indem man
den Engländern gestattet, Spezialisten einzel!! aDzuweaben.

Nach Beratung tnit seinem militärischen SachveFtändiged hat mich der
Polnische Gesandte benach chtigt, daß ,,infolge eines Uebereinkomdens
zwischen Paris und Londou eine erhebliche Anzahl von Fliegern von den Eng,
läudern angervorbel worden isti letztere za.bleD die Reisekosten und brlngen
die Flieger nach England. '

Am 13. habe ich auf Grund der genaueren Weisungen der französischen
Adniralität Herm de Schwarzburg-Gunther erneut aufgesucht und daräut be-
standen, daß die polDischeu Flieger - ganz gleich ob die blitischen Behörden
mit ihnen in Veibindung getreten waren oder nicht - ausnahmslos nach Ftank-
leich gesandt würden, wo sie je nach der Entscheidung der Regierung zurück-
behalten cder ttach EnglaDd geleitet werden hönnten.

Der PolDische Gesandle hat Dir versprocbeo, da3 alle polnischen Elemente,
die durch Griechenla[d kämen, Dach de! vo! Eir anzugebenden tranzösischen
Häfen eingeschifft würden.

Daher wird das im Cebiet voE Athed wartetrde polnische KohtingeDr, ver-
vollständigt durch Leute, die in eiDer Anzabl von etrva lOO täglich in Griechen-
land mit der Eisehbahn ankommcn. ohrle Unterscheidung nach Spezialisten oder
beabsicbtigter Verwendung auf der , ,Pulaski" (, ,Spec') eingeschiff t  werdcn.
Dieser Dampfer wild ungefähr am 18, September nöch Marsejlle abgefertigt
werden.

Ich habe eine Zwischenlandung in Malta, die mit wegen des geringen
Kohlenvorrats nahegelegt wotden war, abgclehnt, und ich habe angeord[et, daß.
wenD die im piräus eingenommene Kohlenmenge es nicht ermöglicht, Marseillc
ohne Zwischenlandung zu etreichen, die,,Pulaski" ihren Brennstoff in Bizert i l
ergAnzen sol l .

I I .  In Ausführung Ihres Telegramms Nr.t004 vom 10, Oktober 1939 habe ict l
den Polnischen Gesandten vor einem etwaigert Schrit t  der Deutschen Ge.
sondtschaft gewalnt, der die BeschlagnahDe der polnischen Schiffe;n Griechen
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land unter dem Vorwand, daß dereo 'Reedeleien deutsch gewolden seien, be-

zwecken würde.
. Bei der Griechischen Regierung scheint noch keine Demarche von deulscher

Seile gcmacht worden zu sein.
Sollte sie gemacht werden, so würden die Griechen, $ie ich annehme, ihr

auszuweichen suchen. Es erschien mir daher nicht angebracht, die Aufmelk_

samheit der Griechen auf die Möglichkeit eines derartige! deutschen Schrittes

zu lenken. Auf meine Anregung hin hat jedoch der Polnische Gesandte eine
Denkschrift vorbereitet, die gegebeneDlalls zul Bekämpfung des deutschen Vor-
'gehens der Griechischen Regierung unterbrcitet werden würde. Diese Denk-
scbdft beruhf auf dem Gedanken, daß in London ein Komitee be6teht, dem die
Verwaltung der polnischen Handelsflotte anvertraut ist.

cegebenenfalls könnte auch eine fiktive Flaggenänderung ins Auge gefaßt
werden.

Ich werde Sie über alles auf dem laufcnden halten, was in diesem Zusammen-
höng eintreten sol l te.

Pol Ldhalle

Or ig inal lext des Schritlslücftsr

Le capitaine de Frdgate Pot Lahalle Altache Naval ä Monsleur l'Amiral de

la Flotte, Commandanl en Chei ler Forces Marilimes Francaises

No 33 Athönes, le 13 octobre 1939

Secret et personnel

Objetsr I .  Transport des r6fugiös poionais en France.
lI. Pr6caution contre la saisie des bätiments oolodais.

L Dös la röception de votre tdlögramme No 959/965 du I octobre 1939, j'avais
attire l attention du Minisire de Poiogne ä AthöDes 6ur I inconv6nieüt de priver
les contingents polonais destin6s ä Ia France de leurs €löments de valeur en
Iaissant les Britanniques engager irdividuel lement des spdcial istes.

Aprös consultatio[ de son coDseiller militaire, le MiDistre de Pologne m a
informd que (par suite d'une entente entre Paris et Londres un nombre impor-
tant d aviateurs avait ete engä96 pa! les Anglais qui.  prenant ä charge Ies
frais du voyage, les dir jgeraient vels l 'Angleterre,.

Le 13, ä la suite des instruct ions plus prCcise3 de I Amiraut6 Franqaise, idi
ötö voir de nouveau M. de Schwarzburg-Gunther. et insist6 pour que les avla-
teurs polonais, - approchös ou Ilon pa! les autoritös britanniques, - soient
sans exceptiotr dir iges sur la France, oü i ls poürraient, suivant la däcision du
Gouve![ement, ätre retenus ou mis en toüte sur l'Angleterre.

Le Ministre de Pologne m a prornis que tous les €ldments trdversant la Gräce
seraient embarqu6s pour le port francais que je dösignerai.

En consöquence, le contingent polonais en attente dans la rögion d'Athöles,
conrpl€t€ des öl€ments arr ivdnt en Gröce par voie fer!6e au rYthme dune cen-
taine par jour. embarquera sans discrimination de sp€cial i tö ou de destination
srrr le (PULASKIn ((SPEC)), qui sera mis en route vers le l8 sePtembre sür
Ntarsei l le.



J'ai refusd l'escale ä Malte qui D'avait €t6 sugg6i6e en raison du faiblo
approvisionnement de charbon, et d€cidd que si le lavitaillelaent obtenu ou
Pir6e ne permet pas de lallier Miirseille sans escale, le q PULASKI r relächern
ä Bizelte pour cohpl€ter son colobustible.

lL En ex6cution de votre t€ldgramme No 1004 du 10 octobre 1939. j'ais mis
en garde le Ministre de Pologne coDtle une ddmarche 6ventuel le de la L€gatiolr
d'Allemagne en vue de saisir les bätiments polonais eD Gröce, cous le ptetextf
que leurs compagnies sont devenues alledrandes.

Aucune delrarche ne semble avoir ehcole €t6 laite par I'Allemagl|e auprö$
du Gouvernement hel lönique.

Si elle se produisait. je crois que les crecs s'efforceraient de l'6luder. Il nr
m a donc pas semble opportun d'attiter leut attention sur la possibilite d unc
telle d6marche de l'Allemagne. Mais, ä ma suggestion, le Mibistre de pologno
a prdpare l'argumeDtation qui serait olferte au Gouvernement grec pour repous-
ser la reclamation allemande. Elle est basde sur l'existence d'un Coditd görant
la Flotte commerciale polonaise et dont le siöge est ä Londres.

Un transfert fictif de pavillon pourrait aussi etre envisagd.
Je vous tiendlai au courant de tout ce qui pourrait se ptoduire ä ce sujet.

Pol Lahaue

Nr. I 14

Der Französlsche Ma neattachd h Athen an der Oberbelehlshaber der
. lrartzös|3chen SeeEtreltkrälte

Be cht
(Auszug)

Nr. 38
Geheird und pelsönlich

Betriffti Transporl polnjscher Kontjngente Dach Frankreich.

AtheD, den 18. Oktober l{)1,,

Das polnische Fahrgastschiff  , ,Pulaski" hat am 18. Oktober 1939 um lS Uhr
den Piräus mit dem BestiotmuDgsort Marseille verlassen. An Bord befandcn
sich 9t2 Mdno, die polniscben Heeresvelbänden angehörten und Iach Ungarn
und Rumäoien übergetreten waren.

Diese Leute, die jn der Regel jn den Ländern, in die si6 gel lüchtet sind, inter-
niert werden, können nur in kleinen Gruppen nach G.iechenland gelangen. Ihro
Sammlung in Athen und im Piräus ist dsher ohne eine gewisse Venögerung
nicht möel ich.
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Die gdechischen Behörden zeigen bei dieseD Vorgehen großes Eotgegen-
kommen, Obgleich ihnen die beabsichtiSte Verreendung der Flüchuinge bekannt
i6t, bestehen sie darauf, daß die auf deB Dulchzug befindlichen Polen den
Schein aufrechferhalten, daB gie einzelne, im Auslatrd arbeitsucheDde Flücht-
l inge sind.

Der kleine polnische Dampfer ,,Oksywie", welcher von Bizerta nach dem
Pijäus gesaldt wurde, eignet sich nicht Iür den Ttansport voD Fahrgästen; er
mu8 am 19. oder 20. Oktober mit ungefäh 20 Fliegem nach Marseille abgefertigt
werden,

Die Polnische Gesandtschaft verlangt etwa am 2t. Oktober die Entsendrrng
ernes anderen Schiffesi auf diesem soll ein neues Kontingent eingeschifft werden,
das delzeit im Piaäus zusamEreDgestellt wird.

Die Reiseroute, die ich fü! die ,,Pulaski" bestimmt habe, schleibt diesem
Schiff vo!, Marseille ohne Zwischenlandung anzulaufen.

Dieser Belehl hat den englischen Marineattachd, dei davon erfuhr, etwas
befremdetr er hielt die britische Schiffah sbehörde tür belechtigt, den Kuls der

,,Pulaski' zu bestimmen. Dies würde uns jeder Kontrolle über Kursabweichulgen
und Zwischenlandungen des Fahneugs beraubt haben.

Er hat jedoch rneinem Drängen nachgegeben und beschränkt sich nun darauf,
den Oberkommandierenden in Alexandria telegralisch zu untelrichten und Vor-
behalte wegen des etwaigeD Schutzes in de! britische! Zone zu eacheD. , .

Pol Lahallo

Or ig inallexl des Schriltslücksr

Le Capitaine de vaisseau Pol Lahalle Atlachö Naval ä Monsleur l'Amlral de
la Flotte, Commandant en Chel les Forces Ma times Frangaises

No 38

Sc.rar . r  nar<^nhal

Objet: Contingents polonais vers la France,

Athönes. le 18 octobre 1939

Le paquebot poloDais ( PULÄSKI 
' 

ö guitl€ le Pi!€e pour Marseille le
18 octobre 1939 ä 15 heures avec gl2 hommes provenant des contingents de
I Ar6öe polonaise passes en Hongrie et Roumanie.

Ces hommes qui, en principe sont iDternds dans les Pays oü ils se sont !€fu-
giös, ne peuvent arriver eD Gröce que par gaoupes peu nombreux: leur rassem-
blement ä Athdnes et au Pir6e demande donc un certain dölai.

Les autoritds grecques montreot daDs ces operdtions beaucoup de complai-
sance, rnais. sans ignorer leur destinalion, tiennent ä ce que les Polonais tra-
versant leur pays gaident le caractörc de r€fugi6s individuels allant cherchet
du t lavai l  ä l '6traDge!.

Le petit vapeu-r polonais envoy6 de Bizerte au Pir6e, I aOKSYWIE', De cotrvieot
pas pour le transport de passagersr il doit etre erp6di6 le 19 ou le 20 octobre
ä Marsei l le avec une vingtaine d aviateurs.



La Ldgation de Pologae a deEohde l'elivci d'uD-aulre trövi.e vetg le 2l octo_
bre, pour l embdrquement d'u! nouvbau coDtlngent en-forEatio! au plr€e.

L'ordre de route que j'ai ötabli pour le . PULASKI I lul preecrit de rallier
Marseille sans escale.

Cet ordre a quelque peu surprls l'Attache Navol aDglais qui €u ö eu connars-
sance et estimait le Service de8 routeg brltannique qualilie pour donner au
< PULASKL ses instructions, - ce qui Dou€ aulait ötö tout conttöle 6ur le3
döroutemedts et reläches impo.s€s au betipe[t.

Mais il s'eBt incline devant DoB insistaDce, se bornatt ä avertir par tel6-
gralrme le Commanda[t en Chef ä Alexandtie et ä f6ire des rdserves sur les
possibilit€s d une plotection dat6 la zone btitannique. . .

Pol Laballe

Nr. 115 .

Der Französische Marlnealtachd ln Athen an den Oberbetehlshaber der
tranzösischen Seeslreltkräf le

Bericht
(Ariszug)

Nr. 48

GeheiD

Athen. den 24. Oktobe! lg:llt

. . . A'!'.t 24. Oktober belitrden 6ich im cebiet Athen-piräus 618 polDische
Flüchtl inge, näElich:

150 Offiziete und Soldat€n des Heeres;

134 Militälpiloteo uDd Flugtech[i&err

389 Techniket des pololscheo Zivilluftfah untemehEens Lot
Von dieseD Leuten werden uDgefähr 450 am 25. Oktober abeDds tnit deh grie-

chischen DaElpler ,,Attika", d;r zu die6elr Zweck von der polt schen Gesönor-
schaft gechartert wordeu 16l, abtelseD.

Dieses Schiff wird durch lreiue Verrüituuog nach Marseille geleitet wetden. ..
Die ,,Ionia", die im regelmäßigen Dienst roit Marsellle steht, wird am 30. Ok_

tober 1939 160 Polen an Bord nehmeD. lO0 dieset Schiffsplätze siDd von den
brit ischen Stel l€D belegt und bezahlt worden.

Ich mache volsorglich darauf aufmerksam, daß der Dampfet .Theophile cau-
t ier" fahrplanmäßig etwa dm I0. November im piräus arr legt und hier wartendc
Polen an Bord nehnren könnte.

160 lGl

Der Deütsche Gesandte in Athen bat b€i de! Griechischen RegleruDg lebhaft
Prolest dagegen erhoben, da8 die griechilcheD KoDsuln in den Nachbarländern
Sichtvermerke für die Polen ausstellen, die der lnterqieru.Ig entgeheD, um sich

im Piräus eiazuscbiffen,

Die Griecbische Regierung veraprach, den beanstandeten Sachverhalt durch
ihre Jurisletr prüten zu lasseD. EinstweileD wurde jedoch die Ausstellung von
Sichtvermerken uirterbrcche!.

Der Französische und der Bdtische Gesandte habel indessea beim Griechi-
sche[ Regierungschef je eine Demarche uttetDommen uDd von ihm das Ver-
sprechen erhalteD, daß die E eilung der Sichtvenerke in einigen Tagen n'ieder
aufgenommen wird. Am 25. Oktober wird der Französische Gesandta erneut
vorstellig werden, um eine sofortige Wiederaufnahme des Transitvelkehß zu

erwirkeo.

Seitens de! Deutschen Gesandtschaft wuide kein Versuch unterbommen, die
polnischen Schiffe währeDd ihres AufeDthalts im Pi!äus beschlagnahmen zu

Iassen.

PoI Laballe

Capitaine de
la Flotte,

48

Otigi ollext des Schrirlslück8.'

valsseau Pol Lahalle Attachd Naval ä Monsleur I'Amhal de
Commandant en Chel les Forces Maritimes Fran€aises

Äthönes, le 24 octobre 1939

. . . A la Date du 24 octobre, dans la r€gion Athönes Le Piröe, se trouvent
groupds 618 rAfugids polonais se döcoDposaDt ainsi:

150 officiers et soldats de l'ArttrÖe de teüe;

134 pilotes et techniciens de l'Avialion militairei

389 techniciens de la ligle adriedne civile poloDaise LoT.

De ces hommes, environ 450 doivent partir le 25 ocloble au soir par le vapeur
grec ( ATTIKA,affret6 par la Legötion de Pologne ä cet effet.

Ce betisrebt sera dir igö par mes soins sur Ma$eil le,.  , .

c IONIA r, qui effectue un s€rvice Jdgülier sur Marseille, prendra le 30 octo-
bre 1939 160 polonais dont 100 y otrt leur place retenue par les Setvices britan-
Diques qui ont rög16 leur pössage.

.te rappelle ä toutes fins utiles que le ( THEOPHILE GAUTIER r passera en
priDcipe vers le l0 novembre au Piree et pourrait compl6ter ses passagers par
les Polonais en attente.

De vives protestations ont 6t6 jorhul6es par le Ministre d Allemagne ä Athö-
nes auprös du Gouvernebent grec au sujet des visas deliyr6s döDs les paYs voF
sins par les CoDsuIs de Gtöce aux Polonair qui €cbappert ä l'interDement pout
venir s 'embörquer au Pir ee.



Le GoüverneDeot hell6nique a prorhls de laire dtudier le blen.foldd de lo
teclamation par se8 ldgistes möis en attendant a fait suspendre la d€livtance des
visas,

Cependatrt uEe d€Darche du MiDistle de FraDce et uoe d€marche du MiDistre
d Ahgleterre ont obteDu du Chet du Gouveh€Eent helldnique la prohe8se dc
reprendre ddn6 quelques jours la dölivrance de ces visas. Le Ministre de Francc
renouvellera sa demarche le 25 octobre afin d'obteDir uhe lepdEe iEm6diate du
transiL

Aucune tentative n'a 6t6 taite pat la L6gatiotr d'AueEagde en vue de la saisie
des bätimetrts polonais pendant leur sdjour au pir6e,

Pol lahalle

Nr. l l6

Im Mlnisterkabinetl des Fratrzöslschen KdegsDinislerlums hergestellle Zusam-
menlassung elner Unl€rsuchung des Generatstabs der Französlschetr ArEee ilb0r

,dle von den Slaatetr Slldosteuropas gelrotietren mllllärlschen MaßnähDen.,

(Auszug)

ceheim paris, deD 24. Oktober l9: ,

... Griechenland ist eDtschlossen, seine Neuttatitö! zu verteidigen und an
Operationen gtößeren Äusmaßes mitzuarbeiten, sbe! seine Eititärische Aus-
rüstung muß verstärkt uDd verbessert werdeD. ..

Ot ig inal text des Scärirlstücft sr
MlElslöre

de la
Ddfense NatloDale
el de la Guerre

Cabinet
du Ministre.
Section de

Ddfense Ndtionale

Secret

Arall'se
d'une dtude de I'Etat-Major de l'Armde Bur (les dtr.
po6llloDs Dllltalrer prls€s par les Elals de I'Euroxd
Sud-Orlerlale r,

Paris, le 2,1 octobte 19:ltl

,..Ld Gröce e3t docid€e ä ddfendre ra neutralitd et ä collaboler ä des oDe-
rat ions de plus gronde envcrgute mais i l  faudrait  que son armement fot a;g-
ment6 et ameliord. .  ,
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Nr. I  17

Bericht des Fra[zöslschen Marinealtachds h Alhen

(Auszug)

Nachrichtenzusammenstellung N!.23 ÄtheD, den 30' oktober 19:]9

Betritft: Die griechische Handetsflotte uod England'

Quelle: Gdechischer Reeder.

Ein griechischer Reeder tei l t  mit,  da8 ihn der Griechische MiDisterptäsident

untäng-st zu sich in sein Arbeitszinrme! hat koolmeD lassdn gleichzeitig mit auen

seinen Berufskollegen.

De! Ministerpräsident hat ihnen mitgeteilt, ddß die Englische Regierung von

ihm verlangt habe, die HäUtc der griechischen Handelsflotte Großbritannien

zur Verlrigung zu stellen. Er hat hinzugefügt, daß et im NameD det Criechischen

Regierung geantwortet habe, diese könne nicht, obne gegen ihle Neutralität zu

veistoßen und sich belechtigten Vorwürfen atlszusetzen, einen Teil der privatell

sr iechischen Handelsf lotte zum Nutzen einer kriegführenden Nation requir ieren'

iber er hat nichtsdesloweniger den önwesenden Reedeln emPfohlen. sich soweit

sie tlies nur könnten und in slreng persönlichet Weise, in den Dienst EDgIand6

zu stellerl.

Einzelne Reealer haben u!tr Aufschluß gebeten über die Bedingüngen' die die

britische Admjralität ihnen stellen würde Es wurde ibnen geantrYoltet' daß

diese letztere die Charterulg 10 bis t5 % teu.et bezahlen würde, als sie dies bei

ihren eigenen Handelsschiffen tilte; daß sie die Scbiffe schützen wülde' indem

sie sie im Konvoi fahren l ieße, und daß die engl ischen VersicherlrDgsgesell-

schaften die Versictrerungsprämien herabsetzen würden '  '

Attach6 Naval en Gröce

Orig inaltext des Schrirlslücksr

Athönes, le 30 octobre 1939

Compte rendu de renseignemenls No 23

GRECE

Objetr La Marine marchande helldnique et I'Angleterre.

Source: Armateur hellCne.

Un armateur hellÖne signale que. r6cemment' le Premier Ministre de Gröce l 'r
convoque ä son cabinet, en m6me l€mps que tous ses confrÖres



Le Pr€mier lyliriistre leut a appris que le GouvelDement Anglais lui aväit
demande de mettre ä.la disposition de la Grande-Bretagne la moitiö de ld flott(,
marchaDde grecque. Il ö ajoutd gu'il avait r6poDdu, au Doltl du Gouvernement
Hellöne, que celui-ci ne pouvait pas, sans faillit ä 8a Deutralitö ni encourir do
justes reproches, r6quisitionne! öu profit dune Nation belligdrante, une pattir
de Iö flotte marchande priv€e helldnique. Mais il n,en a pas rDoins recommanct,,
aux arlnateurs prösents de se mettre, pour autant qu,il5 le poutraient, et ä titrr
stdcteoent pelsonnel, au Eetvice de l'Angleterre.

CertaiDs armateurs ont demaDd6 ä coDnaitte les cgnditioDs qnl leur Eeraient
failes par I Amiraute Britannique. Il leur fut rdpondu que cette ierniöre paierarr
le fret de 10 % ä t5 % plus chet que ce qu elle altoue ä ees propres Davires !rar.
chönds; qu elle protegetait les navires en les faisaht naviguer par convoi; er que
les Compagnies d assurdnce anglaises dimiDuelaient le taur des primes d.assu_
taDces.. . ,

Nr. I l8

Der Französische Militärattachö In Athen alt den Französlschen Mlnlslerpräsldentcn,
Lardesverteidlgüngs- und Kriegsmlnlster

Bericht

(Auszugl
Ceheim

N!. 122lS.

Betriftt: cespräch miL Genetal Papagos.

Athen, den 30. Oktober 1!):l,l

Ich habe heute morgeD ceDeral Papagos. den Chef des cenelalstabs der
griechischeD Armee, aufgesucht, um ihn zu seiner ErnennuDg zuln Inhabe! des
Gtoßkreuzes der Ehrenlegion zu beglückwüDschen . .  :  . , .

Der Generalstabschef der griechischen Atmee hat mir versiche , daß de! in
meinem Bericht Nr. 121/S vom 29. Oktober angekündigte Brielaustausch. sehr balri
stattfinden werde, aber daß dies keine Bedeutung hätte und daß Gtiechentan(l
sich geweigert habe, den NichtaDgriffspakt zu erneuern, urn, falls es notwendia
wäre, seine Ilandlungsfreiheit an der Seite der AlliierteD zu bewahren . . , , . .

lch habe diese Gelegenheit benutzt, um mit ceneral papagos über die gehei-
men KriegshälcD in de! CegeDd von Kawalla zu sprecheo,.. . , .

Es handelt sich trm den Brietaustausch zwischen Griechedlanat und ltatien. Vgl.
folgende Nr.die

104 I  t ) l )

L'Atlachd
Presldenl

Sec!et
No 122ls

Originallexl des SchriJlslücks:

Mililalre auprös de la Ldgatlon de France en Gröce, ä Monsleur le

du Conseil, Mlnlstre de la Ddtense Natlonale et de la Guerre

Athönes, le 30 octobre 1939

!/s. Entlet ien avec

le G€leral Papagos.

Nr. l l9

Der Französische Ma neattachd In Athen an den Oberbelehlshaber der

lrönzösischen Seeslrettlrälte

Bericht
Nr.55
Geheim

Athen, den 31. Oktober 1939

Betrif f t: Italienisch'griechische Beziehungen

Jai rendu fisite ce oatin au G€neral Papagos, Cbef d Etat-Majot Gändral

de I Armöe Heudnique, Pour le fdlicite. ä l occasion de 6on 6l6vation ä la dignit6

de Grand-Croix de la Ldgion d Honneur .  ,  .  .

Le Chef d'EtaFMajo! de I Atm€e HelleDique m'a assu!€ que l 6change de lettres

signal€ dans mon lapPort No 121/5 du 29 octobre aurait lieu t!ös prochainement'

miis que cela n avait aucuF.e significätioD et que la GtCce avait refüs6 de

."nou.,eler le Pacte de non-aglession pour garder, s'il le fallait' sa libertö

d action aux cötös des Alli6s.

J ai soisi cette occasiod Pou! parler au CÖneral Papagos des polts militaires

secrets de la region de Kavalla. .  .

Mein Telegramm Nr' 45/46 volo 25. Oktobe! 1939 hat lhnen die unmittelbar

bevorstehende Veröflentlichutrg eines Schreibens der Griechischen Regierung

an die l tal ienische Regierung angekündigt, in deE die zwischeD den beiden

Ländern bestehendeD freundschattlichen Beziehungen festgestellt welden'

Dario soll sogat das V/ort ,,Zusammenarbeit ' geblaucht werden: Diese Er-

klärung ist yon Ital ien erbeten worden, dessen Nichtangli f fspaht mit Griechen-

land abgelaufen war, Um der Erncuerung dieses vertrages auszuweichen, hat



die Griechische Regierung den Briefaustausch aDgellotttmeD, der, wie sie be-
bauptet, rricht die glejche Tragweite wie eib zweiseitiger Vertrag hätte ünd
AtheD freie Haid ließe, FraDkteich und EDglond i bel' gewisseD Möglichkeiten
seiDe ÄtitwirkuDg zu gewähreD,

Ein Schreiben der Fa8chistischen RegieruDg, dös in deD gleichen Ausdrücken
abgefaßt ist wie das de! Griechischen Regierung, soll gleichzeitig veröflentlicht
werdeD.

Auf jeden Fall besteht kein Geheimvertrag zwigchen Italien und cdechen-
land, wie oan behauptet hat, ünd der angekündigte Brlefaustausch darl bicht
als eine Aenderung in der politischen Orientierung Griechenlands ausgelegt
werden.

Aoliegend wird Abschrift eines Berichtes uDseres Militärattachös vonl
21. Oktober über das gleiche Thema vorgelegt.

Pol Lahalle

Oüg inollext des Schritlslüct{s..

Le Capitaine de Vaisseau Pol Lahalle Attachd Naval ä Monsleur l'Aniral de h

Flolte, Commandant en Chel les Forces Marltlmes Fratrcalses

No 55
Secret

Crbjetr Rapports itdlo-grecs.

Athönes, 31 octobre ig: l l l

Mon tölEgramme no, 45/46 du 25 octobre t939 vous fait pr6voir la publicötion
imminente d'une lettre du GouverDement Hellenique au Gouvelnement Italien,
constataDt les rapports amicaux qui existent entre les deux pays.

Le mot ( col laboration r y serait  roerne enrployö: Cette ddclarat ion a ätö
sol l jci tae paa l ' I tal je dont le pacte de noD-agressicn avec la Gröce €tait  venu
ä 6chäance. Pour en öluder le renouvetlement, le Couvetnement Helldnique d
acceptö l'öchange de lettres, qui, pr€teDd-il, D aurait pas lö lnörne portde qu un
accord bilatäral et laisserait ä Athenes les mains libres pour donner son
concours dans certaines 6ventual i täs ä Ia France et ä l 'Angleterre.

UDe lettre du GouverDemeDt fasciste redig€e dans les E!6mes termes qüc
cel le du Gouvellrement hel lenique serait  publ iee simultanömeht.

I l  nexiste eD tous cas aucun accord secret, comDe on la preteDdu, entre
l l töl ie et la Gröce, et l '€change des lett les aononce t|e doit  paB 6tre interpr€le
comme une Eodif icaÜon dans l 'or ientat ioo pol i l ique de ce deroier pays.

On trouvera ci- joint,  la copje d'un rapport 6cri t  le 2l octobre par notrc
Attacbä Mil i taire sur le mCme sujet.
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Pol Laballe

I07

Nr. 120

Der Französische Ma nealtach€ ir Ather an den Oberbefehlshaber

der tranzösischen Se€streitkräite

Bericht

Ath€n, den l November 1939
N!.60

Betrifft: Evakuierung der Polen.

sProchen.

I. Am 1. November beträgt die Anzahl der auf Abtranspott wartendeD Flücht-

linge det polnischen Almee in Griechenland tru! ungefähr hundert'

.Al leandeleneinschl ießl ichder incl iechenlandeinget lof fenenziv i lp i loten
aer Cesetlsctraft LOT und der Techliker der Luftfahrtindustde sind auf lolgenden

Schiffen auf dem Seeweg nach MarEeil le geleitet woldetr:

, , Ionia" 12. 10. 39 104 Fl ieget

,,Pulaski" t9. 10 39 912 Mann

,,bskywie" 21. 10. 39 20 Flieger

,,Attikr' 25. 10. 39 450 Flieger

., IoDia" 30. fO. 39 lO5 ManD, dövoo 40 Fl ieger und 65 sPezial isten

der Lultfab iodustrie

,.Lewante" 31, 10. 39 348 ManD

Im ganzen 1939 Pelsonen, d. h. fast die Hälfte des gesamten in Gdecbenländ

angekündi gten Kontin gents.

Il, Die Dächste Cruppe \a'ird den Piräus aul deB Dampfet "Pulaski" 
verlassen;

dieser ist am 29. Oktober in Maneille öbgelabre[ uDd wi'd elwa ad 3' Novem-

ber im Piräus elwaltet.

Dieses Schifl kann 900 bis 1000 Persoden mitnehmetr'

Es ist jedoch volauszusehen, da0 eine gewisse Frist bis zur Zu!ammenstellung

eines solchen Kontingents im Piräus versLleicbeD wird'

während der Dauer del UotersuchuDg durch die Juristen' zu der sich die

Griechische Regielung auf Grund det lebhaften Proteste des Deutschen Ge-

saodteo iD Athe; veipflichtet hat, ist iD de! beDachbarteD LäDdern die Erteilung

vo! Sichtvelroerken, deten die polnischen Flücbtlinge zu! Eintbise lach Grie-

chenland bedürfen, eingestellt worden.

Da die Dauer dieser Untersuchung aut sechs Tage, begiDnend mit dem 27 Ok'

. tober 1939, lestgesetzt wurde, Inuß die Ausstel lung von Sichtvermerken grund'

sälzl ich am 2. November wieder aufgenommen werdeni Dies hat die Griechische

Regierung wenigsteng ilem Polnischen und dero Französischen Gesandten ver-

wenn dieses versprechen gehalten wird' so rpird die Weiterleitung der

Flüchtl inge von Jugoslawien nach Griechenland durch Zusammenstel lung elnes

Sooderzuges beschleuniSt werden.



lII. Der polnische ceneral Kleiber, der ilr diesen Angelegenheilän die Ve!-
bilrdung zwischen Paris und den verschiedenen BalkaDhauptstädteD herstellt, ist
'am Zl. Oktober in Athen durchgeteist.

Er hat mir bestätigt, daß die Einzelanwerbungen von Spezialisten, die von
den Engländern in den benachbarten LäDdern haben vorgenomme! werden
können, und die verschiedenel Unterstützungen, die von den englischen Dienst-
stellen für den Unterhalt und den Transport dieser Spezialisten bewilligt wordeD
sind, der EntscheiduDg über deren endgültige Verwendung nicht vorgreifen.

Alle diese Flieger und Spezialisten, die durch die polnlsche Hilfsstelle in
Griechenland nach Engla[d befördert werden. reiseD über Flalkleich, Die
Durchreise isI Ihnen eilgeteilt worden.

Pol Lahalle

Ot ig inat text des Schrjtlrlücksr

Le Capitalne de Valsseau Pol Lahalle Attachd Naval ä Monsleur l'Amiral
de la Flotle, Commandanl en Chef les ForceE Maritlmes Frangalses

No 60

Objet : Evacuation des Polonais.

Athanes. le 1'r novembre l9J0

I. A ld date du 1.. novembre, le nombre des !6fugiös de I Almde Polonaise
en instance de depart en GrCce nest plus que durle centaine.

Tous les autres, ailsi que les pilotes civils de la Compagnie LOT et les
techaiciens de l'indust e adronautiqlre alriv6s en Gröce, ont et6 diligös sur
Marsei l le par voie de me! su! les batimeots suivants:

( IONIA, 12110/39 104 aviateurs

< PULASKI r 19/10/39 912 hommes

< OSKYWIE r 2l l10/39 20 aviateurs
q Afi IKI '  25l10i39 450 aviöteurs

<lONIAr 30/10/39 105 hommes. dont 40 aviateurs et 65 special istes
industrie adronautique.

s LEWANTE r 3li 10/39 3,18 honmeg

Au total 1939 personnes, c'esFä.djre prös de lö hoiti€ du contingent total
anDoDce en Cr.öce,

I l .  Le prochain convoi part irä du Pirde sur le paquebot < PULASKI 
' ,  

parl i  de
Maßeille le 29 octobre. et dont l'arriv6e aü Pi!6e est pr6vue vers le 3 no-
vembre,

Ce bätiment peut empolter de 900 ä 1o0o personnes.

Mais. i l  cst ä prdvoir qu un certain delai sera ndcessaire avant le groupement
au Pir€e d u[ tel contingent i

Pendant la duröe de Iexomen iuridique que le Gcuvernement grec sest
engoge ä faire ä la suite des vives Protestat ions du Ministre d Al lemagne ä
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Athönes, les visas de passeports dans les pay6 vQisins' nÖcessaires aux renl'

gi6s polonais pour entrel en Gröce' ont 6te suspendus'

La dur€e a. fetrae ayant 6t6 fir6e ä six jours ä partir du 27 octobre 1939'

t";;;;;;; de visas äoit, etr plincipe, etre reprise le 2-trovembre I iest du

;";;':;';;-"; cou.'ernemeni Hell€uique a plomis au Ministre de Pologne

cotrrme atl Ministre de France'

Si cette promesse est tenue. l'6coulemeot vers la Gröce sera active de Yoügo-

slavie par la forEatioD d'un traiD sp6cial'

UI. L; G€n6ral polonais Kleiber qui fait.la liaison- pour 
.ces :P6]^atiols 

entre

p-'* i'r; äi""tJ.s caPitales balka;iqües; a pass6 ä'AthÖnes le 23 octobre'

Il !o'a confirloö que Ies engagements individuels de sPCcialistes,.qui avaient

o"^e,* fii" par les Britandques dans les pays voisios' et les diverses sub-

"""Jit"-""""iac* par les Selv.icgs anglais pou! leur entretien et leur.voyage'

;ö.;;;e;;;;;;;;.? ia aecisiori qui ierait prise au sujet de leur arrectation

däfinit ive.

Tous ces aviateurs et sP6cialistes' achemin€s vels I'Angleterle Par la Rögu-

Iatrice polonaise eo Glace, Pössen! par la France et ce passage vous est signal6'

Pol Lahalle

Nr' 121

Der Französische Madneattache ln Ath€n an de|t Oberbelehlshaber

der traltzöslschen Seestreltkräfte

Bericht

{Auszug)
Athen, den 3. November 1939

Nr. 62

Betrifft: EvakuieruDg der Polen'

I. Am 3. Novernbe! 1939 beträgt das polnische Kontingent' das zur E-inschiffung

imPitausbereitsteht,ungefäi}rr200Mann,darunter30FlieSerund62SPezial isten
der Luf tf ahiindustrie.

TI. Die Veriügung über die Einstellung der Sichtvermetketteilung' die die Grie-

"uirJ" 
n"gi"iong:"wecks Prülung des deulschen Prolestes für die Dauer von

o fugun un"g"oroi"t hatte, ist am 2 November abgelaufeni jedoch hat.sich diese

Maniahmelahrend der letzten woche auf die Einreisen nach Gliechenland

äusgewirkt.

Die griechischen Konsuln in den Nachballändem sind angewiesen worden' nun

wieder bis zu 70 Sichtvermerked täglich auszustellen' In der Praxis kann die8e

^ozahl 
dtrlch heimliche Grenzübertritte elhöht werden' ' ' '

Pol Lahalle



o I iginal lext des scärirlllücI€;

L€ Capltalne de valsseau Pof Lahalie Atlachd Naval ä Monsieur t'Amlrat de kr
Flotte, ComBaBdant e! Chel les Forces Marltimes Francakes

No 62

Obiet : Evacuation des Polonais.

GeheiD

Nr. 9l

Betrifft: Evakuierung der Polen,

Athönes le 3 noveEbre l9:l'l

I. A la date du 3 loveEbre 1939, le coDtilgeDt pololais plCt ä Ctre eDbarque
au Pilee s'öläve ä enyiron 200 hoDDes, dont 30 aviateurs et 62 sp€cialistes de
l'industrie aeroDautique.

ll. La suspeDsion des visas de passeports döcid€e peodaot 8ix Jours par le
Gouvernement grec pour l'6tude de la protestation allemande a prig flD le deur
[oveEbre i mais les arriv€e8 en Gröce pendant la gemaine 6coulee se sont
rcssenties de cette Desure.

Les Consuls de cröce dans le8 pays voisiDs ont tecu l'ordte de ddlivrer ä nou-
veau des visas jusqu'ä concu[e[ce de 70 par jour. Ce chiffre peut €tte e! pra-
t ique augment6 de passages clandestins de frotrt iöres...

Pol Labaue

Nr. 122

Der Französlsche l\tarineatlacb6 ln Athen an den Oberbelehlshaber
der lranzöslschen Seeslreltkräfle

Bericht

(Auszug)

AtbeD. deD 29. November l9:l1l

Am 28. Novembet t939 sind alle lm Piräus onwesenden Polen rD Bord des
PostdaEpfels .,Pulaski" !!ch Marseille abgefertigt wordeD, uDd zwar lD Aus-
lüh.uDg des Telegramros Nr, 1763 det FranzösigcbeD Adoiralität.

Dieses Kontingent bestaod aus ungefähr 520 Personeni daruntet belanden sich
75 TechDiker und Flugzeugführer der Miljl.älluftfahlt und etwa 50 spezialistea
der Luftfahrt industr ie,

170 l? l

Vorher hatte der Postdämpfer ,,-Warzawa", det am 14. November aus dem

Piräus ausgelaufe! ist,370 Polen mitgenommeD, darunter 200 Spezialisten der

Mil i tär. oder ävi l luf t f  ahtt.

Seit dem 3. Novembe!, an dem bereits 200 Polel ilrl Piräus versammelt waren'

sind also nur etwa 700 Flüchtlinge in Gdechenland angekommeh, d. h. im Durch-

schnitt 28 täglich.

Diese Anzahl widerspricht allen Erwartungen; hat sich doch die Griechische

Regierung nach einer Untelbrechung von einigen Tagen Ende Oktober bereit-

erklärt. vom 3. Novembel an in den benachbalten Läldem die Ausstellung einer

täglichen Höchstzahl von ?o Durchreise'SichtYelmerken wiede! aufzunehmen'

Der Unte$chied zwiscben dieser Zaht und den tatsächlichen Eiueisen wird

in der Poldischen Gesandtschaft mit den Schwieiigkeiten aller Art erklärt, die

iD Rumänien, Ungarn und Jugoslawien sowohl voD den griechischet! Konsulaten

als auch von den Dationalen Behörden dieser Läoder gemacht werden, die unter

dem Dluck der Vertrete! Deutschlands stehen.

Der Flanzösische Gesandte hat in diese! Angelegenheit beim Unterstäats_

sekretä! iD griechischen Ministerium des Aeußeren mehrfach vorstellungen el'

hoben: dieser veßicherte dem GesaDdten, daß alle zur legelmäßigen Ausstellung

der Sichtvermerke notwendigen Anweisungen erteilt worden seie[ Er erklärte

sich mit einer besseren verteilung der Sichtvermerke auf die Herkuoftsländer

einverstanden.

Nichtsdestowenige! erreichen die Einreisen zur zeit bei weitem ooch nicht

der DurchschDitt von 70 täglich, und es ist onzunebmen, daß das zurr Teil an

den polnischen Flüchtlingen selbst liegt, . . .

Pol Lahalle

Oüginoltext des Schritlslücks,

te Capltaitre de Vaisseau Pol Lahalle Attachd Naval ä Monsleur I'Amiral de la

Flotte, Comuandant en Chei les Forces Madtimes Ftanqaises

Secret

No 91

Obiet : Evacuation des Polonais.

Athönes le 29 Dove$bre 1939

A la date du 28 novembre 1939, tous les Polonais p!6sents au Pir€e ont 6te

dir ig6s sur Marsei l le ä bord dü paquebot (PULASKL, en exöcution du tölö-

Sramrne tto 1763 de I Amiraute FröJlcaise

Ce dernier contingent se composait d'environ 520 personnes dont ?5 techni_

ciens ou pilotes dc I atiation militaire et une cinquantaine de specialistes dc

I indLlstr ie adronautique.

Pidc€demmeüt le paquebot *WARZAWA,, part i  le l{  novembre du Pir6e,

dvait emportd 370 Polonais dont 2OO special istes de I aviat ion mil i taire ou civi le



Depuis le 3 lroeeEbre, date ä laquelle 200 Polollais etaieDt d€jä rassembles au
Pir6e, iI D'est doDc atriv6 eD Gröce que 70O r6fugi6s eDviroD, c'6t-ä-dir€ une
moyeoDe de 28 par jour.

Ce chillle est üne aDotrralie: e! elIet,le Gouvernernedt grec a accept6, aprös
une suspeDsion de quelques jolrB ä la lin d'octobre, de leprendre dös le 3 no-
vembre la ddlivrance dans les pays voisins des visas de trabsit jusqu'ä concur-
renee de 70 par jour.

La difl€rence edtre ce chilfte et les arriv6es reelles est expliquee ä la Löga-
tioD de Pologne par des dillicultds de touteg natutes Boulevees eD RoümaDre, en
Floogrie et eD Yougoslavie ta.ol par les CoDsulats grecs que par les autodtes de
ces pays qui subisselt la pression des repr€seDtaDts allemaDds.

Le Ministre de Ftance a fait plusieur8 observaüons au Sous-Seq€taire d.Etat
aux Aflaires Etrangeres Hellenique, qui I'a assure que tous ordtes etaient doln6s
pour que la d6livrance des visä! a'elfectue r6guliörement, et a accepte une
merlleure r6partition des visas eDtre les pays d origiue.

rr_6anmoins, les atrivdes soht encore loin, ä I'heure actuelle. d'atteitrdre une
moyehne de 70 par jour. et l'on e8t amene ä supposer qu'un palt e! revient aux
räfugids polonais eux-Eomes . .  .

Pol Lahalle

Nr. 123

Der Französische Militärattachd In Athen an dae

Nr. 232
Geheim

Fratrzöslsche Krlegsm.lnlslerlüm

Telegtamm

Athen, den 4. DezeBrber l93ll

Der Chef des gliechischen Generalstabes hat dem Britischen Mititärattach6
und mir gegenüber den WuDsch geäußelt, Besprechulgen über die militärischen
Fragelr aufzuDehmen, die sich aus den Griechenland erteilten Gatantien ergeben.

Er möchte zunächst die UnteEtützung durch die Luftwaffe ünd die Frage der
Lultabwehr für der Landuogshafen . .. (Name ausgelassen) prüfen; zur Wahrung
einer vollstätrdigen GeheimholtuDg lehnt er jedoch die Entseodung einer Mission
oder einer offi?ielletl Persönlichkeit tach Athen ab.

Der Französische Cesandie in Athen hat mit dem Unterstaatssekretär des
Aeußereü in der gleichen Alrgelegenheit eine Besprechung gehabt.

t?2 113

No 232

Originallexl de8 Schtirlslücksr

Atlachd Mtlllalre Franqals I Guerre-Parls

T€lögra6me

AthöDes le 4 d€cembre 1939

Le Cbef d'Etat-Major Helläne a taDoigDo Ä I'Attach€ Militaire bdtannique

bt ä moi-lrleme b d€sir douvtir coltve!8ation3 sut le ploblöde Eilitaire l€sul'

tant des garaDties dooo6es ä la Gtöce'

ll voudrait examitrer d'abord I'appul d'avistion et la questioD D'C.4. pour le

port de debörquefleDt (... 'trom propre omis), maig pour gatdet Ie secret absolu,

il 6carte I'envoi Ä AthÖnes d'u!e mi6sion ou d'uD PetsoDnage ofliciel.

Le Ministre de France ä Athönes a eu convelsation sur le meme sujet avec

le Sous"Secr€taire d'Etat aux Allaires EtrangÖres,

Nr. 124

Der Französlsche Mtllttuattachd ln Athen an das Französlsche K egsmlnislerlum

TelegrömBr

GeheiE

Nt. 236

Secret

No 236

Athei, deE 8. Dezemiet 1939

De! UDterstöatssekretär des Aeußeren hat äem FraBzösischen Gesandten

mitgeteilt, der Chef des Generalstabes habe Bef€hl erhalten, unsele Bitten

um Auskünfte zü beaDtworlen. Im Einverständ[is mit deE BritischeD Militär-

attöch6 beteite ich eine kurze Zusammen6telluDg der elsteD zu stelleltde! Fragen

vor und eiwarte Ihre llleisungeD, die ich Ste ?ur Ausnutzung der günstigen Ein-

stellung schnellstens zu senden bitt€

O fi g inal lext des Schrrrlslfjcksi

Attachd Milllalre Francals ä Guerre-Parls
'f€ldgramme

Athönes, le I däcembre 1939

Le Sous-sec!€taire d'Etat de6 Aflailes EtlangÖres a inform6 le Ministle de

France gue le Chef d Etat-Major avait reCu I'ordre de töpondte ä nos demandes

de rcnseignements. D accord 6vec l'Attachö militaire anglais, je prePare un

sommaire des premiöres- questions i poser, en attendant vos instructions que

ie vous pl ie d envoyer d urgence pour ptof i ter de lCtat desPrit  favorable.



Nr. 125

Der Oberbelehlshaber des lrarzöslEchen Heeres Gen€ral Gameth atr den

Oberbef ehlshaber der französl$chen Seestreitkrälle

Geheim

Nr. 163 Cab/DN

Secret

No 163 Cab/DN

Dell 15. DezeEber 1930

lch beehre mich; Ihlel uitzuteilen, daß ich

den ObersteD Miidot utld

den Bataillonschef Ganneval

mit einer Mission betraut habe. Der erste begibt sicb nach Grtechedald, der
letztgenaDnte noch SchrßedeE und FiDDland, Die AuJgabe dieger Otfizieie besteht
därin, atr Ort ultd Stelle die allgeldeilen BediDgurgeD zu ptüfeD, unter dene!
eiDe etwöige Eilitärische Zusammenatbeit mit diesen LäDdero iD Aussicht zu
Dehhen wärc.

Die Abreise der ieiden Offiziere ist voD mir aüf Mittwoch, den 20. Dezember,
festgesetzt irordeD.

Falk Sie ön elneD der beiden Offiziete oder aa beide bestiliete FlageD
richten wollen oder die Ulrteßuchungen dieser beiden Otliziere ltr einem
bestirhtnten Sinn zu beeinflussen wünechen, bitte ich Sie, tBir die3 sofort mitzu-
teilen, venn nötig, durch Entsendung eiles VerbindulgsoffiziaB.

gez. Gamellu

O r ig inat lex, des Scirirtsrücks:

Le Gdndral Commandant en Chet, Chef d'Etat-Major Gdndral de la Ddfense Natlo-
nale, Commandant en Ch€I les Forces Terrestres ä Monsleur I'Amhal de la

Flotte, Commandant etr Chef les. Forces Martllmes Francalseg

Le 15 d6cembre 1939

J'ai l'honneu! de vous informer que j'ai chargö

le Colonel Mariot,

le Chef de Batdillon Ganneval,

de se rendre en mirsioD, le premier en Gröce, le deutiöme en Suöde et Fin_
lande afiD d'etudier sur place les condiliors g6ndrales datts lesquelles pou[ait
Ctle envisägee une collaboratio! adilitaire 6ventuölle avec chacun de ces deux
Pavs.

r74

'Das Telegramm ist  n icht  öufgefunden wotden.

r75

J'ai tirg le dcpaii de ces OllicieE aü Melctedi 20 D6ceEbre'

Dang l€ cas oü vous estiEeriez devoit poser ä l'uD ou Ä I'autre cettaines

questions pr€cises ou odenter leuls rechelches dans uo sens particulier' je vous

Oemaaae de vouloir bien Ine le faire coonaitle d'extreme_urgence, au besoin par

une liaison d'Officie!.

Signär Gamelln

Nr. 126

Generahtab ausgearbelteter FragebogenVom. lrünzöslschen

Gloßes Hauptquartier

Generalstab

StellvertreteDder Stabschef ,
Beaultragter für die

lnterallllerten BeziehungeD
und die auswärt iged Kriegs-

Bchauplätze

Nr. 368 AMG/TOE

Geheim

Oberstleutnant lttariot
am 17. De?ember 1939 anveltraut

zwecks Weitergabe 4n.. . .  ' . . .  '

deD 15, Dezenber 1939

Fragebogetr

Aufgestellt iD Einverlebmen Ioit der

Admiralität, de! Luftföhrt uod GeDeral
weygand, zur Uebersgndung an

,. ' . .  uosereD Mil i tär- uDd Luftottdchd und utr-

seren Matineattocho ln GriechenlaDd, im

Anschluß o[ dss Telegramm, von welchem
Äbschrift beiliegt.'

L Widerstandsl jDien des griechist 'hen Heeres an den Grenzen mit Front nach

AIbanien, Jugoslawien und Bulgarien; der Wert, die Art und die Tiefe diesel

Stel lungen sind möglichst geDaü anzugeben.

2. zwischen der griecbische! Glenze und Saloniki ausgebaute oder vor'

gesehene Widerstandsl inieD.

3. Hiodernisse und zelstörulgen,



4. cegenwartige Lardunginöglichkeiteo . i.r Sllonikl, K.walld, Dedeagdtsch
und anderen HäfeD, Vorhaddene EiDlichtungen (zum ADleged, Ein- und
Au8laden durch Leichtet, Heben von Lasten, Schleppen u8w), Steigerung
der vorh.ndelen Möglichkeiten (ADbringe[ der nötigen Eitrichtudgen.
Velstärkung der vorhandenen Mittel, Fristen usw). Anteilige Zahl der
Verstärkungsmittel, die 6us den nicht benutzten griechilchen Häfen ent-
nommen werden köBnten (Schleppe!, Küstenfahrzeuge, pelsollal usw,),

5. Unterbringungsmöglichkeitet iD Saloniki und in der GegeDd vot Saloniki.

6. Möglichkeiten der Einl.geruüg der für da3 ExpeditioBkorps er'forderlichen
Vorräte in Saloniki (Lebensmittel, MuDition, Benzln, Matedal), öttliche
Hilfsmittel, Vorrate aD BeDzin A und B und Vorräte an BoDbeD.

7, Ein cbtungseöglichkeiten tür Reparaturparks, WerkstätteD urw.

8. Zustand der Sttaßen. und Bahnverbindungen sowie det lelegralischen und
telefonischen Verbindungen zwischen:

Albanien und Salolriki,

JugoBla;ien utld Saloniki,

Türkiscb-Thrazien urld Salo_niki.

VorzunehmeBde Verbesserungen.

Blaüchbales rollettdes EisenbahnEatelial. Etwaige Verstärkung desselben.

9. Flugplätze. Bereits eiDgetichtete Flugbäfer. Einrichtbare Flughäfen. Ins
Auge zu fassende Mittel. AugeDblicklicher Stand der Ingtandselzuogs.
arbeiteD des Flugplatzes westlich von Saloniki.

für Landungen im Hafe[ von S.loüiki. Möglicher
Schutz durch griechische Jagdflugzeuge.
LuftschutzmaßttahEed für die bestehe.den Einrichtungen.
Anzahl det vorhandenen Batterien uDd Anzahl der erlorderlicheD Batterten.
Die gleichen Fragen für die sonstigen Häfen am Aegäischen Meer,

ll, Eventuell benutzbate Seestützpunkte (Salamis, Moudlos usr{,). Gegen-
wärtige Ausrüsl.ung. Erforderliche Ausrüstung. Technische Möglichkeiten
des ArseDals in Sölamis.

12. 'wie ist die griechische HaDdelsflotte im östliche! MittelDee! b6chalfeD?
Welche EinheiteD (Passagier- oder Frachtdampter) könnteD tüt das Expe-
ditionskorps zur Vedügung gestellt werden? Bi3 wanD köDnten dieselben
in Beirut oder Soyrna zusaonengezogen werden?
Genaue Abgaben über ltre Ladefähigkeit (Personal. Tiere, Matetial).

13. NachrichtenaNtdusch über leindlicbe b2w. feindlich gesinnte Länder.

10.

l?6 111

Ori g i tro,l lexl des Schrirlsrücks j

Le 15 decembre t939

GRAND QUARTIER GENERAL

ETAT-MAJOR GENERAL

AIDE-MAJOR GENERAL

chargd des relations

intera[ie€s et des T.O E

No 368 AMG/TOE.

QUESTTONNAINE

1. Positions de !€sistaDce organisöes par I'Arm6e grecque aux ftontiöres' face

ä I Albanie, ä la Yougoslavie, ä la Bulgarie. Preciset autant que possible

valeut, nature et Profondeur de ces organisations'

2. Positions de r6sistance intermddiaires, organis6es ou prövues entre les

{rontiöres grecques et Salonique.

3. ObsLacles et destructions.

4. Possibilit€s actuelles de d6barquement ä Salonique. Kavalla, D6d6agatch et

autres ports. MoYens existants (accostage, acconage, levage, remorquage'

etc.. . .) .  Accroissement des possibi l i t6s (am6nagements n6cessaires' ren'

forcement cles moyens, d6lais, etc . . .). Part des moYeDs de reoforcement

qui poulrait Ctre p!61ev6e sur les ports grecs non utjlis€s (reüorqueuls'

l l tahoniles, Personnel, etc..  .)

5. Ressources ale cantonnement offertes par Salonique et la r6gion de SaIo_

nique.

6. Possibilitds d entreposer ä salonique les applovisioDnements d6cessaires au

Corys Expöditionnaire (vivres, ldutlitions, esseDce' matetiel)' Ressources

locales, Stocks essence A et B et stociLs de boEbes eristaots'

7. Possibi l i t6 dY instal ler des Parcs de r6paration, atel iers'  etc '  '

8. Etat des communications routiöres et fertoviaires ainsi que des l6seau)t

t6l6grapbiques et tetephoniques eltre :

l'Albanie et Sölonique'

la Yougoslavie et Salonique'

la Thrace turque et SaloDique'

Amöliorat ions ä Y aPPorter.

Parc roulant ferroviai le ut i l isable. Renlorcement 6ventuel '

9. Terlajns d'aviat ion. Bases dÖjä amönagdes Boses amdnageables Moyens ä

prevoir,  Etat d avancement des amönagements du telroin en coostructlon

a I Ouest de la vi l le de Salonique.

secret 
!6dig6 en accortl avec l'Ami!aut6' I'Air et le General

Confi6 ä Lt. Col. Mariot Weygand, ä adrcsser ä

le t7 D€c, 39 pour etre remis ä notre Attach6 Militaire et de l'Air et ä notre Attach6

Naval en Gröce comme suite au tölegramme dont ci_

joint coPie'



10. Proteclion atrti-a€rieDle des d€batqueEeats dans le pod de Salolique. pto-
tection pouvant etre t€alis€e par I'aviation de chasse glecque.
Protection alti-a€rienne des installatiots,
Nombre dc batteries existöntes. Nombre de batledes n€cessaires.
M€mes questions pour les ports de la Me! Egde autjes que Salodique.

l l .  Bases naväle$ qui peuvent ötre ut i l isdes (SalaBine, Moudros, etc,, . ,) .
Equipement actuel. Equipement ä 16aliser. Moyens de l'atsenal de SalaDiDe.

12, Quelle est la 6ituatioD de la llotte de commerce grecque e! M€diterraDde
Orientale ?
Quel6 sont les moyens (paquebots ou cargos) qui pouuoietrt ötre Dir ä h
disposition du Corps Expeditionnaire ? Dans quels d€lais poulraietrt-ils €tre
rasserDbles ä Beyrouth ou i Smyrne ?
Preciser leur capacitd d'enlgvelnent (personnel, aDimaur, matddel).

13. Echanges de tenseigDemerts sur pays ellneBis ou hostiles.

Nr. 127

B€rtcht des Fnnzöslschen Marileatlachds ln Athe!

Nöchrichtenzusammenstellun g Nr. 33 AtheD, den 22. Dezember 1939

Betlifftr Aufzählung der Häfen im Norden Gtiechenlands, die zur Aus-
schilfurg von Truppen gebraucbt werden köi|en,

Quelle: ceneralstab der griechisched Marine.

Be?ugnahmen: Untersuchung vom Oktober 1939 über die HäIen voD
Saloniki und Dedeagatsch.
Mitteilung vom November 1939 über die Nebenhäfen ild griechi-
schen Thrazienr Kawslla, Elefterai, Dedeagatsch, Keradoti,

Unter den geheimen Mitteilungen des griechischen Gederalstabes befindet
sich eine Aulzählung der Häfen im Norden Criechenl.nds, die zut Ausladung
der Truppen gebraucht werdeD können, wie auch eide ZusamEeDfassung ihrer
Leistungsfähigkeit.

l) Lisle der HäIen:

Kawalla
Keramoti
Porto-Lago
Dedeagatsch (Alerandrople)

Volo
Saloriki
Amphipol is
Elefterai

l?8

Keine Hebewerkzeuge.

l?9

2) LelstuDgstäblgkelt

Volo: Tag und Nacht treoutzbar; elekt.ische BeleuchtuDg.
Cleichzeitige Anlegemöglichkeil für 3 Schilfe von 5-6000 ToI|Den.
Kein Kran zur Entladung schweren Matcrials.
Ausreichende Wasse!versorgung.

Größter Umschlag:
auf Straßen: 300 t pro Tag
durcb Eisenbahn:400 t in 24 Std.

sdlonlkl:  Tag und Nacht benulzbar; elektr ische Beleuchtuog.
Gleichzeit ige Anlegemöglichkeit für l1 Schiffe von 5-6000Tonnen, davoo

. 2 in Cer jugoslawischen Freizore des Halens ühd 2 an deo Quais, die nicbt
durch den Wellenbrecher geschützt sind. Fal ls eine Vertei lung notwendig
ist,  um die Gefahr aus der Luft zu vermindern, kann man nur mit 4 Schi l fen
rechnen, die gleichzeit jg lande& Außerdem kano man bei günstigem
Wetter mit gleichzeitiger Ausladuhg von 5-6 nicllt angelegten Schiffen
durch Ausbooten rechden.

Ausstattung des Hafens mit Hebewerkzeugen:

I  KraD von 15 t
2 KräDe von 5 t
I Krau voD 3,5 t
5 Kräne voo 2 t

'WasserversorguDg ausreichend.

Größter Uoschlagl

durch EiseDbahn: t000 t in 24 Std.

Aorphtpotls: Nach Einrichtutrg eine. elektrischen Beleuchtung Tag und Nacht
beDutzbar.
Cteichzeitige Arlegemöglichkeit für 4 Schiffe von 5-6000 Tonnen

Kein KraD zurEntladung scbweren Materlals.

Keine Wasserversorgung.

Größter Umschlag:

durch Eisenböhn: nichts
dut Straßen: 400 t in 24 Std.

Elefteral:  Nach Einl ichtung einer elektr ischen Beteuchtung Tag und Nacht
benntzbar.
Cleichzeit ige Anlegemögllchkeit für 2 Schiffe von 5-6000 Tonnen und
1 kleiDes Schiff i  glejcbzeit ige EntladuDg von 2 Schiffen durch Schaluppen
(voo anderen Häfen herönzubringen).

Kein Kran zur Entlädung schweren Materials.

Größter Umscblögl

auf Strößen: 300 t in 24 Std

Kawalla: Tag ünd Nacht benutzbar, elektr ische Beleüchtung.
Cleichzeit ige ADlegemöglichkeit für 4 Schiffe von 5-6000 Tonnen.



Ausreichende Wasserversorgung.

C!ößte! Um6chlag:

auf Siraßen:400 t in 24 Std.

Nelamoti: Nach Einrichtung einer elektdscher Beleuchtutrg Tag uod Nacht
beoutzbar.
Gleichzeitige Anlegemöglichkeit Iür 2 Schi{Ie voD H(X)O Torulen.

Kein Kran zur Entladung 6chwereD Matedals.

Keine Wa8serversorgung.

Größtet Umschlag:

auf Straßen: 200 t iD 24 Std.

Potlo-Lago: Nach Einrichtung einer elektrische! Beleuchtung Tag und Nacht
benutzbar.
Gleicbzeitige Auslademöglichkeit für 2 Schiffe durch Schaluppen (von
andere[ Häfen heranzubringen).

Kein Kaa! zur Entladung schweten Matelials.

Keine Wasserversorgung,

Größter Umschlög:

auf Straßen; 200 t pro Tag.

Dedeagatsch (Alexahdrople): HafeD idr Baui Fertigstellung füt EDde 1940 vor-
gesehen.
Elekt sche Beleucbtudg.
Bei günstigem Wetter gleichzeilige EDtladüDg ron H Schitlen.
Xein KraD zur EDtladung schweren Materials.
'Wassetvellorgung für die Tluppen gesichert, dcht gesicbert für die
Schille.

Größter Ubschlag:

aul Straßen: 30O t iD 24 Std.
durch EisenbahD: 500 t pro Tag.
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Orlg ing.ltexl des Schritlttücks,

coMPTE RENDU DE *ENSEIGNEMENTS No 33

Attache Naval en Gröce Athönes, le 22 d6cembre 1939

Gröce

objet: Enumdration des ports du Nord de la G!öce utilisables pour le d€barque-
ment de troupes,

Source: Etat-Major de la Marine hell6Dique.

R6färences: Etude d'Octobre 1939 sur les ports de Salonique et de D€döagatch.
Notjce de hovembre 1939 strr les ports secondailes de la Thrace grecque :
Cavalla, Elefterai, Dddeagatch, Keramoti.

Pami les informatiolrs commüniqu€es secrötement par I Etat-Major hell6-
nique figure une 6numdration des polts du Nord de la Glace utilisables pour

le döbarquement des troupes, ainsi qu'un rösum6 de leurs possibilit6s.

tl Lhte des ports.

voLo
SALONIQUE

AMPHIPOLIS

ELEPHTERAI
. KAVALLA

KERAMOTI

PORTO-LAGO

DEDEAGATCH {Alexandrople)

2) Posslbtlltds,

VOLO : Utilisable de jour et de nuit i öclairage electrique,
Possibilit€ d accostage simultane de trois bätimeDts de 5 ä 6.000 tonnes.

Pas de grue pour le dechargement de mat6riels lourds.

Ali&entation en eau suffisante.
D€bit Eaximum I

p{! route: 300 tonnes par jour

par voie felröe: 400 tonnes par 24 heures.

SAIONIQUE: Utilisable de jour et de nuit i €clairage 6lectrique.
Possibi l i t6 d accostage simll tane de 1l bel iments de 5 ä 6.000 tonnei,
dont deux dans la zone franche yougoslave du polt et deux le long des
quais non ploleges par le brise-lames. En cas de dispelsion ndcessaire
pour reduire les effets du danger aerien, on ne doit compter que 4 bäti '



Denla accostälrt 8lmüItöD€ment On peut coEpter,'eD outre. par tempg
tavorsble, le d€chargemetrt silnullao6 par balelage de 5 ä 6 bätiEents
tlon accoit63. Equipemeut du pc en m9yen3 de levüge:

1 grue de 15 tonneg
2 grues de 5 tonnes
I grue de 3 tonnes 5
5 grues de 2 toDoe3.

Alidentation en eau sulfisante.
Debit maximum :

par voie lerrde r 1.000 tonhes pat 24 heures,

AÄIPHIPODS: Utilisable de jow et de nuit ap!ös installatioD d'üD röseau
d 6clairöge.

Possibilite d'eccoetage sioultanö de 4 bätiEents de 5 ä 6.000 ronnes

Pas de grue pour le decbdrgement de Eataliek loutds.
Pas d alimentatioD en eau.

D€bit marimum l

Dar voie ferr6e : n6ant

Par route: 400 tonnes DaI 2tl heures.

ELEPHTERAI I Utilisable de jour et de nuit aprös installatior d'un rdseau
d'0clairage.
Possibilitd d'accostage Aillultand de deux bätimeDts de 5 ä 6.m0 tonres,
et dun petit bätiment i döchargehent siloultan6 de 2 navir$ par cha-
loupes lä amener d autres ports).
Pas de giue pour le d6chargement de mdtöriels lourds.
Ddbit Daximum: pör route: 300 tonnes pat 24 heures.

rAVAILA r Utilisable de jour et de lruit ; 6clairage 6lectrlque.
Possibilit6 d'accostöge siElultand de 4 bätimeDts de 5.ä 6.000 toDDes.
Pas de moyeDs de levage.
Alimentation en eöu sullisante.
D€bit maximum :

par route: 400 tonnes par 24 heures.

I(ERAMOTI: Utilisable de jour et de nuit aprös installatioD d'uD circuit
d'€clairage-
Possibilit6 d'accostage simultaoö de 2 bätiments de 5 ä 6.fi)0 totrnes.
Pas de grue pour le döchargement de Erateriels louids,
Pas d'al imentation en e;u.
Ddbit maximum: par route: 200 tonneg par 24 heures.

PORTO-LAGO l Utilisable de jour et de nuit aprös installation d'uD circult
d eclairage.
Decbargement simultand de 2 bätiments par chaloupes (ä amener d'aü.
tres pörts).
Pss de grue pour le decbargernert de mat€liels lourds,
Pas d al imentatiolt  eD eau.
D6bit nraximuN: pa. route: 200 tonnes par jour.
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Sign6: Gamelln
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DEDEAGATCII (Alexandrople) i Port eD cours de conslruction; achÖveEent
pr6vu pour la fin de 1940.
Eclairage €lectrigue,
Par temps favolable, d€chargement simultanC de 3 ä 4 bätiments.
Pas de grue pour le dechargement de matdriel lould,
Alimentation en eau assur€e pour les ttoupes, non assur€e pou! les bäti-
lnen6.

D6bit maximum :
pa! route r 300 tonnes par 24 heures,
par voie ferrde: 500 tonnes par jour.

Nr. 128

Aulzetchnung des Oberbelehlshabers des lranzöslschen Heeres General Gamelb

über elne eventuelle lnteralliie e Intervenllon aut dem Balkan

189 Cab/D. N.

(Äuszug)

Gro0es Hauptquartier, der| 4. Janua! 1940

. , .  Der Chef des Croßen Generalstabes der gdechischen Almee hat wissetr
lassen, daß er unter Vorbehalt einer au$eichenden Unterstützung mit Lult-
streitkräften urld Luftabweh.kräften in der Lage väre, die Landung eines itlter'
alliierten Expeditionskorps jn Saloniki zu sicheur.

. . . Das flanzösische ObelkommaDdo wird uDter WahruDg der größten Diskre'
tion weiler mit denl jugosla$-ischen, dem rumänischen und dem griechischeil
Olrbrkommando FühluDg halten, ohne die Chefs der britischen Generalstäbe
irgendwie festzulegeD.. . ,

gez, Gamelln

Or ig inal lext des Schrif ,slücksj

Note relative ä I'intervention interalll€e dventuetle dans les Balkans

lgg Cab/D. N. crand Quartier G€nöral
Le 4 janvier 1940

. . . , , Le chef d Etat-Major c6neral de l'Armee grecque a fait connaitre que,
sous ldselve d'un appoiDt suffisant de forces aöliennes et antia6liennes, il
serait en rnesllre de garantir le d€barquement ä Salonique dun corps expe-
ditionnai!e interalli6.

. . .  Le Haut commahdement franqaig majntiendra avec la plus grande dis-
cr€t ion les contacts avec les Hauts-Co[imandements yougoslave, roumain et
grec, Sans engager en aucune faqon les Chefs d Etat-Major bri tanniques . .  .  . .



Nr. l2e

Das Ausw:irtlge Amt an de! Deul8chen GesaDdlen ln Atben

Telegramm

BerliD, den 12. Januar 1940

Bitte Griechischer RegieruDg nochEals persönlich mitteilen, daß thre Auf-
fassung in SchifJsraumfrage, die mit Ptaxis MehEahl atderer oeutlale! Regie-
rüngen insbesondere in Europd im WideEpruch steht, von Deutscher RegieruDg
in keiner Weise geteilt und lebhaft bedaue* werde. Schiftsraümfrage sei im
Wirtschaltskrieg zentrales Problem. Einseitige Uoterstützung unserer Feinde
drlrch Griechenland habe unserereelts keinestalls auf Duldung zu rechnen, auch
wenn sie in Form Unterlassung in eoderen Ländem ohne unsere Einwirkung
durchgeführter staatlicher Maßnahmen zur Velhitrderung neutralitätswidligett
verkauls und Vercharterung erfolge. Sie selen daher beauftragt, abschließend
Ihte Erklälung vom l. Dezember zu wiederholen, daß wir in Verkauf oder Ver-
charleruDgen griechlscher Schiffe au Feiddmächte Deutralitätswidlige Hand-
lung erblicken, die Vorgehen deutscher Seestrcitkräfte gegen griechische
Schiffe notvi,endig zur Folge haben witd,

Rltler

Nr. 130

Dle Deutsche Gesandlschalt lm Haag an das Auswärllge Amt

Bericht

Den llaag. den 23; Januar 1940

Inhalt: Großbritannien:

Eevorstehende Vercharterung von 50-60
griechischeD Schiffen an die Britische Regierung.

Nachdem die elglische Presse Ende Novembe! v. J. Meldungen übet angeb-
liche Vercharterungen griechischer Schiffe an britische Reedereien gebrachl
hatte, ohne jedoch Angaben über der Umfang zu macheD. meldet die,,Financial
News' in ihrer Arsgabe vom 23. d. M., da8 Verhandlüngen zwischen griechi-
schen Reedem und der Britischen Regierung über die Ueberlassung von 5G-60
griechischen Schiffen unter Zeitcharter vor dem Abschluß stehen. Die Charter-
raten sollen zwischen l7l- uDd 2ll- sh pyg 146nu1 und Tonne liegen. Aüßerdem

l8 l

gez. Gamelin

13ö

sollen die Reeder verlangeri, daß die Bdtische Regierung die Prämienkosten
für die versicherung gegen Kriegsschaden übernimmt.

Die genannten Charteüaten betragen etwa das Vier- bis Sechsfache der Vor-
kriegssätze. AuI Grund von Schätzunge[, die in letztet Zeit in anderem Zu-
sammenhang volr interessieden englischen Schiffahltskreisen angestellt worden
waren, dürften die hier genannten Raten eine jährliche Verzinsung des in den
Schiffen investierten Kapitals von nicht weniger als 4M0 % ergeben.

ob sich der criechische Schiffahrtsminister TsifIos, det sich Änfang des
Monats nach London begeben hal, noch dort befindet und gegebenenfalls an den
verhandlungen mitgewirkt hat, ist nicht bekdnnt geworden, könnte aber aus
deD zeitlichen Züsamnrentreffen vermutet werden. Auch der Griechische Fi[anz-
miDister Apostolides hat sich Mitte d. M. 4it einer Wirtschaftsdelegation zu
Handelsve{ragsverhandlungen nach London begeben.

Im Auftrag

volr selziutr

Nr. l3l

Aufzeichnung des Oberbeiehlshabers des ftanzösischen Heeres General Gamelln

über dle tranzösisch-brltlsche Mitttäryotitik auf dem Balkan urd im Mittleren Orient

(Auszug)

Geheim Den 6. MäIz 1940

..,3. Das Balkan-Problem geht vor al leE FJankreich aD, weil  Frankreich
es für wülschenswert und möglich hält:

a) den Zugang zu aen Meerengen und zu6 AegäischeD Meer über det
Balkatr für Deutscbland ünd die Sorvjetunion zu spelreDi

b) im Ilneren des Balkans auf einer ungeheuren Abnutzungsfront die Armeeo
der Balkanländer den deutschen uDd sowjetrussischen Armeen entgegen-
zustellen.

Diese Frage hängt übrigeDs eng mit der Haltung Italiens iusammen, ohne
dessen offele oder stillschweigende Zustimmung wir keine streilkräfte in
Saloniki einsetzen können.

Ueberdies höt die französische Arlree von jeher regelldäßige Beziehungen zu
der jugoslawischen, der rumänischen und auch der griechischen Armee ulter_
hal ten. , . ,

Unte! diesen Umständen nimmt das französiscbe oberkomnando in Aus-
sicht, das Gros der französischen Streitkräfte jm Gebiet von S.i loniki einzu-
setzel, sei es nun, daß es sich für die Alliierten darum handelt, ihreD Gegneh
den Zugang zum Aegäischen Meer zu sperren, oder auch, daß es sich darum
handelt,  Jugoslawien oder Runänien BeistaDd zu leisten oder im EinvernehmeD
mit den übrigen Balkanstaaten das bulgarische Ptoblem vorher zu regeln. . .



Or iginallex, des Sctlritlslücfts!

Nole sul la Polltique Militalte Franco-Brltan que dans les Baltörs et le

Moyen-Orlent

Le G6[6!al Cohmöddant en Chef GaBelin,

Chef d Et.t-Major Cän6ral de la D€fense Nationale,

Comhaldant en Chef les Forces Tertestret

secret Le 6 mals 1940

, . . 3. Le problCme balkarique hterelse avant tout la FtaDce, parce qu'elle

croit  däsirable et possible:

a) d inteldire l'accös aux Ddtroits et ä la Mer Egöe, par les Balkons, i\
l 'Al lemagne et.ä I 'URSS.

b) de consti tuer ä I  inlerieur der Balkans un vaste front d'usure en opposdnr
les arm€es balkaDiques aux armees allemattdes et sovietiques.

La question est d'ai l leurs etrcitement. l iöe ä I att i tude de l ' I tal ie, sans l 'assenti-
E|eDt avoue ou tacite de laquelle nous ne pouvr)rs noug engage! en rorces ä
Salonique.

D'autre part, I Aimde troDcaise a totljours eu des relütions suivies avec les
Almaes yougoslave, rouuraine et llr€me grecque. . . .

Döns ces conditions, c'est alarls la r6gion de Salonique quc le Haut Comman-
demeDt FraDCais envisage d'appliquer le gros des torces traDgöises, soit
qu' i l  s 'agisse pour les Al l ies d' interdire Ä leurs 6dversaires l '6ccös de la Mer
Egöe, soit lrCüre quil s agisse pout eux de se polter au secours de la Yougo.
slavie ou de la RouDaoie, ou de r6glet pr6alablemetrt le ptoblÖme bulgare, de
concert avec les autres Etat8 balkaDiqueg. . . ')

SigF6r Gamelltr

r86
18?

Nr. 132

Ameegeneral Weygand. des Kdegsschauplatzes Ost-Mtttelmeer,
an den Oberbelehlshaber des fra.nzöslschet! Ileeres General Gamelln

(Auszug)

N.. 333/3. S.

Geheim

Betlifft: Fühlungnahmen mit den
Ge[eralstäben des Balkans.

Hauptqua ier, deD 14, März 1940

Der General
Oberbefehlshöber des Kriegsgchauplatzes

Ost-Mittelmeer

Weygand

Ich habe die Ehre, Ihnen zu bcrichten, wieweit unsere Fühlunglahrben mit den
verschiedenen ceneralstäben des BalkaDs gelangt sind ünd welche Ergebnisse
erzielt  wurden.

In Gdechenland hat ein Offizier der Leitung des Ttallsport- und Ttainwesens,
Majot CheEiCre, soeben eine ErkuDduhg tiber die StützpuDkte beeDalet, welche
ungefähr eine Woche gedauert hat. Der Bericht hierüber ist noch nicht iD
meinem Besi lz.

Der gdechische Generalstab hatte auch die Erkundungsreisen zweier Offiziere
der Lultwqffe gestattet. Diese Offiziere sihd soeben zu!ückgekehrt. Ihr Bericht
ist befriedigend. Ihre EtkunduDgen haben gestattet. festzuställeD, welche erheb-
l ichen Bemühungen der griechische Ceneralstab uhternoFmen hat, um elne
Bodenorganisation zu schaffen, welche dös schrielle Eingreifen moderner Luft-
walfengruppen ehögtichL Der griechiscbe ceberalstab stellt uns von ietzt an
folgende Stützpunkte zur Ve üguDg:

I rt T h e s s a I i e D : Kardista - phar$ala - Nea Anchialos _ Turnavos _
Almytos'

I ! !  Mazedonienr Guida -  Nea pel la -  LeBbet -  Mikra Megala _
Mikra - Corgop Cheisetu - Livadogluri -Florina _ ptolemais.

Abgesehen von einigen Abändelungen. um die wir gebeten haben, entsprecheb
diese Fhrgplätze den zulr Ausdruck gebrachten Bedürfnissen. Sie werden mit
deh Nachschubbasen durch Zugangswege verbunden wetden. Unsere Off iziere
der Luftwaffe sind über ihre Aufnahme und die ihnen vom griechischen General-
stab gewährleD Er le ichlerungen sehr befr iedigt  gewesen. . . . .



Or ig inattext des Schrirrslücki!

Le Gdndral d'Armde Weygand, Commandant en Chet le Thdätre d'Opdraüons
de Mddlterrande Orlentale, ä Monsleur te Gdndral Commandant en Chel les Forces

Terre3lres

No 333i3i S.

Sectet

Objet: Contacts avec les Etats-
Majors Balkaniques,

Q. G., le 14 mars 1940

J'ai l hoDDeur de voug reodre coupte du poiDt oü en sont !ro8 contacts avec

": ::tt:*" 
Etat6-Major3 Ealkariques et te8 rdsuttats obtehus.

En Grece, un Ofticier de la Direction des Transports et Services, le Comrnan-
dant Cherriöre, vient d'accomplir ulre teconnaissance portant 8ur les bases,
qui a durd uoe semnlDe environ. Je n'e! ai pas encore le compte.rendu.

L'Elat-Majot Grec avait CgaleDent autolls6 lea recollnaissances de deux Off!
cier6 de I'Air. Ces Officieß viennent de reDtrer, Leur compte-reDdu est satisfai-
6önt. Leurs reconnaissaDces otrt permis de constater l'effort consid6table fourni
par l'Etat-Major Grec pour orgabiset uDe infrastructure permettant I engagemeor
rapide de totmations d'aviation moderne. L.Etat.Major Grec rdservJ i notre
disposition,_ dös EaintenaDt, les bases survanreg : ,)

E n Th e s s a I i e : Kordists-Pharsala-NeaAgchiclos-Turnavos-Aloryros ;
E n M a c 6 d o i n e : Guida - Neapella - Lembet - Mikra Megala - Mikra -

Gorgop Cheiseru - Livadogluri - FlotiDa - ptolimay.

Sauf quelques !üodilications demöDdöes, cea terrains coDvjenDent au, besoins
exprimds. Ils vont etre reliös aur bases de ravitaillement par des voies d.accös.
r.-os Officiers de I'Ai! ont öt6 ttös sdtislaits de l accueil !€setv6 et des lacilitös
donn€es pa! l 'EtafMajor bel ld l ique., .  . .

Le G6Döral Commandant en Chet
le Theetre d OpÖratjons de

Möditerranee-OrieDtale

Weygald

188 r,39

Nr. !33

Aulzelchnung des OberkoDmandos der Kriegsmarhe

(Auszug)

Berl in. den 25. Apri l  1910

Dle Schiffahrt de3 Balkaüaum$ als Feltldveßorge..

L Gri  echenland I

von den 607 griechischeD HandelsschiffeD wurden währcnd des ersten Kriegs-

h3lbiahres 459 ode! rd. 70% der Gesomtschiffszahl mit fast 90% der Gesamt-

tonnage, also überwiegend die größeren Schifle erfaßt und laulend in ihrerr

Bewegungen verfolgt.

165 oder rd, 36 % der beobachteten Griechenschiffe fuhren mit rd. 696 801

BRT. einwdndfrei auf Feindland, also fast 40 % der griechischen Handels-

tonnage. Dabdi siod FahtteD aul Holland/Belgien. obwohl z. T. sjcher

indirekte Feindversor8ung, nichl 6ls Feindf ahrt 8ezählt.

Es fuhren nach den bishe gen Beobachtungen im ersten Kriegshalbjahr aui:

a)  England.. . , . . .  458 573

engl .  Kolonien..  43 875

Fronkreich . . . . .  133900

lraoz. KoloDien 5 267

IeiDdl. Mittelüeer 55 t86

BRT. b) HoUand-Belgien , .  291 284 BRT.

,,  Noldstaaten 26 510 ,,

,, Spanien/Portugal 26 545 ,'

,, neutr. Mittelmee. . 125 692 ,,

., (davon Italien) . . 47 623 ,,

usA.. . . . . . . .  62 869 , ,
Ostasien . . .  .  132657 ' ,
Russcncharter. ,  26877,,

auf Feindland.. . . .  6S6 801 BRT. auf Neutral länder . .  692 434 BRI.

unbestimmte

Bestimmungsländer 217 l2l ',

Bei dieser Aufgl iederung fäl l t  besooders der starke Antei l  der griechischen

Schii tahrt im Kanal- und Atlantik-Verkehr auf. Et ist auch die Ursache für die
verbältDismäßig großen Kriegsverluste der griechischen Handelsf lotte.

Nimmt man im groben Gesamtdurchschnitt  l5 Fahrten je Schiff  und Jahr
an. so bätten al lein diese Schiffe währ3nd des erstert Kriegshalbjalrres
rd. , t ,B Mil l .  t  Ladung al lein nach England und rd. 1,4 Mil l .  t  al lein nach
Frankreich verfrachlel,  neben rd. 3 Mil l .  t  nach Holland_BelgieD.



Von den auf Feindland tahrenden Gri€chedschiffen wurden 42 mit rd. 130 0OO
BRT. im L i n i e n d i e n 8 t beobachtet. Etwa ein Drittel dieser Scbiffe dienre aus-
schließlich odet Dahezu ausschließlich derd Tratspolt von Getreide, vorwiegend
aut der Route RUEänieD-Mar8eille (10 Schilfe mit 19 327 BRT.). aber auch auf
derl Routel Mittelmeer-Englönd ünd Südamerika-Feindland, wobei im eng.
lischen Dienst alle Routed benutzt wurden. Ladung verschiedener Art wurde im
Lidendienst vor alleD von UebeBee nach Feindland verfrachtet. so Erz vou
Spanien ode! neuerditgs auch Eteigende Mengen von Thessaloniki aus {allein
iEr Januar 1940 td. 2100 t gegeD 50 000 t io Jahresdurchschnitt vor dem Kdege),
Zucker von USA-Cuba, BauBwolle von New Orledns uod Kriegsmatedal voll
New York, UIld in de! Holztracht auf EDgland stehen gdechische Reeder ticht
nu! im Atlantik, sondern sogar in der Ostseefah in scbalfem Wettbewerb bit
der Norwegen-Schiffahrt, da diese sich iD det Ausführung weiterer Holzfrdchten
nach neueren Meldungen zögerDd velhält. Etwa im gleicheD Ulnfang wurde!
im Mittelmeer Verschiffungen von Benzin, chetDischen Plodukten, Kohlen, Holz,
Maschi|len und Munition meist für Feindhäfen im östlichen Mittelmeer test-
gestellt, besondets auch Lebenshittel, wie Fett und Butter, die-von gdechischen
Firmen Iür englische Rechnung in Blaila und Galatz gekauft und zur Stapeluog
anscheirend großer Vdrräte nach Alexandde! verschifft wurdeni ferner Erz-
und Kohleltranspolte iDs l\4ittelEe€! oder aus deE Mittelmeer Dach FeiDdlatd.

In Trafi  pfahrt,  in der weitaus die Mehrzahl der gdechischen Schiffe be-
tchäftigt ist, wurde! ebentalls so gut wie keiDe Produkte des Iriechischen Bodene
vefracbtet, also auch bier tritt die griechische Schilfahrt iast ausDahrBslos ledig-
lich als Vedrachter voD Ftertrdetz eugnisseD auf, wie dies ja auch il denniedrigen
Außenhandelszilfem ie Gtiecbedand-Eogland/Frankreich-Verkehr zum Aus-
druck kommL

Aageblich sollen rd. 605 der gliecbischen HaDdelsflotte teils für einoalige,
teils für Erehrmnlige Fahit ddch EDgtand bei monatlich 36 pfd. je Tontre gechar-
tert seid.

LD Auftrag

Mever
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Nr. 134

Dle Frarzöslsche Aitinlralttät än das Französlsche AußenmlnlsleriuD

Nr. 4213

No ,1213

Telegramm

Paris, deo 19 Mai 1940

. . . Dieses Material, welches von keinelo Petsonal begleitet seiü darf' wü'de

zuE Schein an griechische Regierung verkauft Nach LanduDg im Piräus $'ürde

es 8uf griecbis;es Gebiet velteilt 8emäß Angabe! Gcneralslabs französischer

ArEee.

Das Telegrcrr,m ltägt out ilen lJmschtog lolgen'le iondsclrjttliche Nolizr

Die g echische Regielung ist bcreit, schoD jetzt Material entgegenzunehmen'

das für etrraige alliierte Landungstruppen bestiEmt is['

Oüg inal texl des Schrillslüclts:

Amirautd ä Alfatres Ettangöres

Telögramme 
Paris, le 19 mai 1940

.. .  Ce mat6l iet qu oucun pcrsonnel ne doit accompagDer seiait  vendu f ict ive-

ment au Gouvelnement grec. Aprös debarquement au Pir6e i l  serait  r6part i

sü terr i toire grec conformdmeot indications de l 'Etat 'Majo! Armöe f 'anCaise'

. Texl d€t ltondscfuitlliclen Noliz:

Le CouvememenL grec est Pret ä accePter däs maibtenant du materiel destinö

ä d€ventuelles tloupes alliees de d€barquemenl.



Nr. 135

Da! Aüswärttge Amt ar tten Dedrchen Cerandlen ln Athen

Telegramm

BerliD, den 2. August 1940

Bitte kläreD, ob und welchen Strafen gdechlsche Seeleute sich bei Verwei-
getung EDglandfahrt aussekeL talls Stralbe8tiEmungeD noch heute anwend-
bar. bitte daroüt hin$eisen, d.ß es fär Deutsche Regierung vollständig unve!-
ständlich i8t, wenn G.iechenland auf der einen Seite jede Eitwirkung auJ Reeder
ablehrL Seeleute dogegen durch gesetzlicbe BestirDDuDgeD zu Fahrte! nötigt,
die eit äußerrter Lebensgefahr verbundetr slnd, Derartigc6 Vorgehetr muß bei
uns Eindruck erwecken, daß GriecherlaDd ganz entgege! seinen wahren In-
teressen lD eßter LiDie bemüht i6t, unsereu FelDd England in jeder ihm mög-
lichen Weise zu urlerstützen. Daß dies a|rch abgesehen von unserer Seektieg-
führudg für unsere galze EinstelluDg GtiecheDlönd und der Griechiscben Regie-
mDg gegeDüber nicht ohne Folge bleiben kano, bedatf keiDet Ausführuog.

Erbitte Schdftbeticht llber Veranlaßtes llDd Aotwort Griechischer Regietung,

wlell

Nr. 130

Das Auswärtlge Aml an den Deutschen Gesandlen In Athen

TelegröErE

BerliD, den 24. August 1940

Bei seireE AufeDthatt in BediD ist griechiscbem Sektiooschef Kyrou iD UDter-
redung tfit Gesandiertr Clodius am 20, erllärt wotden, Taldache, daß gtöBte.
Teil 8ltechischer Toonage noch immer für EDgland fahre, sei vielleicht uDser
ernstester Vorwurl gegeD GriecheDland. Juri6tische GegeDawlühtungen seien
nicht stichhaltig. Wir hüßten erwarten, d.0 GriecheDldnd sofort gesetzlichen
Zwang lür griechisphe Seeleute, auf England zu tahreD, beseitige und Schiffen
nrit griechircher Flagge Jede Fahrt Dach England verbiete, wofür BlockaAeetklä-
rungen Deutschlonds urd ltolleDs beste Handhabe bieten. Wenn Griechische
Regierung dägegen bei jetzige! Hältung bliebe, so könne das ernstere ceföhren
tür griechische Ge6amtinleressen herbeiführeD ak vorübergehende Beschlag-
Dähme von Schiffen im Ausland vrohnehder Griechen.

192

Wdaäcker

SoDDleilner
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AulzetchnuDg über den Emplang des

Reicbsmlnlster des Auswärllgen von

Nr. lf,l

Gdechlschen Gesandten ln Berlln durch den

Rtbbenlrop am 26. Augusl 1940 In Fuschl

Fuschl. den 27. Ausust 1940

Der Hetr ReichsaußeDministe!, erklärte dem Griechischen Gesaodten, daß wir

die L:inder itr solche eioteilter,, die tür die Achse, und solche, die Iür England

Stellung genoEmen hätten. Wir hielten Gdechenland für ein LaDd, das fär

England optiert hätte, denn die Griechen bätten die englische Garöntie ange-

nommen, lieferten den Engländero KdegsEaterial ultd lühren mit ihleD Schiffen

in die englische Blockadezone lm übrigen hätten wi! auch soDsl UDterlagen'

die uns die proenglische Höltung Griechenlands bewiesen' Diese Haltung

schiene dem Reicbsaußenminidter uDklug. Europa würde fLir die nächsten Jahr-

hunderte durch die Mächte der Achse bestirnDt, und die Einstellung der Acbse

gegenüber detr eulopäischen Staated rterde sich nach der Haltung diese! Staalen

gegenübei Engldnd wählend des EListeuzkampfes Deutschlands und ltaliens

richteD.

Der Hert Reichsaußenministe! könbte deD Griechen nur eiDen Rat geben'

crsteDs sich dieser Lage in ihrer allSemeinen Politik anzupassen und zweiteDs

als Folge.lie6er Haltung sich mit deu Italienern freundschaltlichst zu stellen uld

zu eiDigeD. Der Reichsöußenministet unterstdch dem Gliechiscben Gesandten

gegenüber, daß das Mittelmeer IüteresseDsphäte unseres italienischen Verbün-

deten sei, daß wir daher nicht unmittelbar interessielt seieDt da aber die

Griechische Regierung den Rat der Deut8cheü Regierung elleten habe, könnte

der deE Griechischen Gesandten nur dringend raten, so-

wohl im Hinblick auf die unmittelbare als auch auf die fetDere Zukunft die

italienischen Beschwelded schnellstens abzustelleo und etwaigen Wünschen der

ILal ierrer entgegenzukommen.

De! Griechische Gesandte war anscheinend ernstlich beunruhigt, daß vir

Beweise des unneutlalen gliechischen Verhaltens haben Sollten, und wollte

Neheaes eltchteu, was der ablehnte.

IE übdgeD beklagte er 8ich über die italienische Holtung, was der Reichs-

auBeEmirister Dit dem HlDweis suf die auch uns bekanDte BegilDstigung eDg-

lischer maritiDer Belange dutch GtiecheDland zurückwies. Der Reichsaußen-
ministet wies den Gesandten weiter doch darduf hin, daß Athen und Griechen-

land zur Zeit det Sit? det gesartrteD NachdchteD- und ProPagandadienstes des

eDglischen Secret Setvice sei.



Nr. 138

Rede des B llschen Staabsekretäß für hdler Amery b Newnarket voE
t, Dezember lg40

(AuBzug)

. . . 'Wenn wir Griechenland instandsetzeD können durchzuhalteD, bis wit
die ltaliene! in Aegypten erledigt haben, werden wit fiir unsere ArEteetr eine
Stellung gesichert haben, von der wi! die FlanLe elüe8 jedetr deutsched An-
g ffes auf die Tükei bedrohen können. VoD dies6 Stellung aus könnten wir
schließlich Bit uDseren eigenetr Armeen und den Eeuen Vetbü.ldeten, welche
unsere wachsende Stärke zusammeDbtingen wird, dem deutschen Dtachen einen
Todesstoß verset?en, nicht gegen dett Schuppenpdnzer det SiegfriedliDie, son-
dern gegeu seine weiche Urtelseite . . ..

Nr. !3e

Rede des Brltlschen Premlermlnlsleß Wnston Chwchlll vor d€m Ulterhaus vom

!9, Dezember 1940

(Auszugl

. . . Ich dörl die Taten nicht vergessen, die in dieser Schlacht von LuftBat-
schall LoDgmore vollbracht wordeD sind. Ihm hußte im klitrschsten Augen-
blick seiuer VorbereitüngeD eiD sehr großer Teil seine! Streitkräfte eDtzogen
werden, u[r nach Griechenland geschickt zu irerdeD. TaotzdeE setzte er seine
BeDühuttgen unter Uebeurahme voll zusätzlichen Gefahren fort. Die Art, v,'ie
er dicse L6ge in Zusammenalbeit tnit der Areee meisterte, verdient höchstes
Lob.. .

to l
r  oK

Nr. l4o

Auszug aus der Rede des Fllhreß lm Berliner Sportpalast vom 30' Januar 1941

.  .  Viel leicbt hoffen sie auf den Balkan; aüch hierauf würde ich nicht viel

geben, denn das eine i8t gichei: wo Eogland auftr i t t ,  utelden wil  es angrei len,

und wir sind 6tatk genug dazul ' .

Nr' l'U

Das Oberkommanito der Wehrmacht an alas Awwärtlge Aml

Berl in, den 7. März !941

Nach einwaDdfreieD Berichten und Meldungen wurden in de! Zeit von A n -
IaDg November l94O bis Anfang März l94l  fo lgende Tei le der

britiscben Lültwalfe auf griechisches Gebiet verlegt:

Elwa t00 Kampfnugzeule (80 auf Feslland, 20 auf Kreta),

., 80 Jagdflugzeuge (davon 20 aul Kreta),
,, 10 Aulkltuer,

Die Gesamtstälke der Anfaog März in Griechenland belindlichen RAF-Flug-
zeuge kann mit 180 bis 200 FlügzeugeD angenommen werden.

\ton der RAF sind folgeDde Flugplätze als dauerDd oder vorübergehend be-
legt gemeldet wordeD {ohne Feldflugplätze, die zeitwcilig benutzt wurden):

a) im Raum üm Athen: Eleusis, Tatoi,  Kalamathi,  Skaramanga, Para-

mythia, Jannina und Larissa.

bl  salor ik i  -  sedes.

c) Argostol ion, Kalamata (Pel opon D es).

d) I rakl ion auf Kretö.

Diese Flugplätze wulden im Laufe der 4 Monate durch das von den Eng_
ländeh herangebrachte technische Personal wesentlich verbessert. (Bau von

Hallen, Unterkünften, Anlegen von Tankstellen, Helbeiführen von Abwurf_
Mtrnit ion.)

lDsgesamt waren Anfang März etwa 8000-10 000 Mann nn Boden- und tech'

nischem Pelsonal sowie Flnk vorhandeD.

Der Chel des Oberkomnrandog det WehrDracht

Im Auftrag

Brincküann



Nr. 142

Da! Oberkommando der 'Wehrmacht an das Auswirtlge ADt

Berli& den lt. März l94l

Meldungen übet britlsche TlupperbeweguBgeD itr Criechenland in der Zeit
vor[ l .  bis 9. März 19,l l r

l Seit 4. 3. trafel aug Kreta 5000 M6M, größtenteils InIante e, z. T, auch
Flak und Pioniele, ln Athen urld Umgebu[g ein, Ma.Dnschaften sind in der
MehEabl Austlalier, 6ber auch Neuseeländer und viele cyp otische Griecheo.
Unterbdngung bei Plugplätze! Tatoi und Eleusis.

2. Am 4. 3. in Piräus elngelaufener britischer TraDiporter au6schiffte 6000
bis 7000 leldrndrschmäßtge Briten, ADgeblich BedieDuDgsmanhschaften Iüt
Küstenbatterien.

3. AB 7. 3, mitt8g8 bei Elleniko gro0e Zeltlager durch btitische PioDiere et'
dchtet, im Laute des Nachmittags durch 1500-1800 Mann Deu eiDgetroffener
britischer Truppen belegt. Diese trafen teldlDarschmäßig ausgetüttet mit vo!'
Eittags eingelautenem Kreuzerverband eiE,

4, Am 8. 3. abends rrareD die Rugplätze Elleniko uDd voula mit ruüd 2500
MdnE britischer Truppen belegt I[ Eleulis 10ü) MaDD britischer Ttuppe! ge'
laqdet, UDterbliDgung bei dottigeE Flugplatz.

5. Britetr werderr GliecheD durch verstärkten Einsatz de. Luttwafte Eowie
durcb Landskeitträlte iD angeblicher Stärke voE 2-3 Infatrtetiedividiotren
unterstützen. Einsatz über Volos iD ljnie Olymp-GraDBos'

Der Cbel der Oberkom|roldos der Wehtmacht

Ia Auttrag

Erl!clDa!!

Nr. l,l3

DaE Oberkommando der Wehrnadrt an da! Auswärtlge Amt

Berlin, den 18. März ,941

Meldungen über britische TruppenbeweBungen in Griechenland in der Zeit
vom 10- bis 16. MäIz l94l:

1. Arn 10. 3. dbends liel britischer K.euzerverband mit 2000 ManD Infanterie
cin. Abtransirort in Ricbtung der Flugplälze Elleniko uDd Voula. Am t0. 3.

196 197

Eittags durchfuht von Piräus kollrlrrende b tische Kolonne ron 6 mittleren
und 5 leichten Kadrpfwagen AtheD ia Richtung Flugplatz Tatoi.

2. Am lO. 3. durchgeführte britische Truppenlandungen erfolSten aüf Grund

vorheriger Absprache zwischen Engländern uDd criechen. Gesamtzahl auf

griechischem Festland befindl ichet bri t ischer Heelestruppert und der RAF rund

18-20 000 Mann. Die neu ausgeladenen Truppen kolllrlen aus Kreta und

Palästina. Truppen rückten teih^'ei6e am 10. uDd 14 3. über Theben lach Norden
db. Ueber Eintreften in Larissa uoch keiDe Unterlaged,

Der chel des OberkommaDdor der Wehrmacht

Ittr Auftrag

DdrckmaD!

Nr. 1'14

Das Oberkommando tler Wehrmacht an das Auswärtlge Amt

Berlin, den 25. März 1941

Meldungen über bdtische Truppeubewegungen in Griechenland in der Zeit

vor! 16. Marz bis 20. März 194t:

t .  Am 9.3. verladung zweier bri t ischer Divisionen (40 000 Mann) in
Alexandrien nach Kreta.

2, Am 19. 3. würden in Piräus ausgeladen: 1l Batterie! 8,75'cm-Kanonen'
Haubitzen mit Kraftzug, 12 Mc-Panzerwageni ferner 300 LKW nlit Munition,
Treibstoff uDd Pioniergerät. - Alrl 16. 3. löschte britische! Frachter in Eleusis
,/13 Mc-Panzerwagen sowie 15t Mann Panzertruppe. - Am 19.3. einlaufeoder
Kreuzer lud im Pi!äus 500 Mann bdtischer Truppen aus,

3 Am 16. 3. wurden in Verria, Naussa, Edessa und Janitza (Gegend Saloniki)
australjsche motorisierte Tluppel lestgestellt.

4. Am 16. 3. bri t ische motorisierte Truppen in Südwestmazedonien ein-
getroffen. Im Raum .Ianitza, Edessa, Naussa und Verria treffeD Austral ier
Iaufend ein. Truppendnsammlungen iD Gegend Larjssa, Volos und Katerini.  Am
Olympos-cebirge an al len wichtigen PunkteD Befestigungsanlagen durch
brit ische Truppen. Bri teD setzen leichte und mittelschwere KaNpfwagen ein.

5. Am 18. 3.:

Die (;esamtzshl der zur Zeit auf griechischem Festlönd befiodl icben Truppen
beträgt etwa 30-,10 000 Manr\ hauptsächlich Australier. Außer bisherigen



RiegedruppcD mit Boderpersonal 3lnd Jetzt llürkere Teile rnschelqend mehreret
botorigierter oder teilmolottsietter Divisiooe! eiDgetroffeD, verstärkt durch
PaDzerelDheiteD. N€ueldiDgs wurdeD EotorisiertE Pionler- und N6chrichte!-
obteilulgeD, Artlllerie, schwere Infantetlewaffe! utld Pak bcobachtet. AbEaßch
aus den Durcbgang6lagern in Umgebung Atlens Elt Eisenbohn oder Kraftwogen.
maßch nacb Thebeo und Lati$ö. Vorgeschobene britlsche Abtelluogen itl
KateriDl und lordvr€stlich L.rissa. Be8etzuDg tückwfutiger BuDkerliDie am
AllakmoD erscheirt daher Eöglich.

Der Chet der OberkoDmaDitos dcr Wehrmacbl

ID Autbag

BrlDckmaln
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